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können nicht berückſichtigt werden. 


vor dem Herrenhauſe. 


In der liberalen Preſſe wird das preußiſche 
Herrenhaus bei jeder Gelegenheit als ein Aus⸗ 
bund zopfiger und rückſtändiger Geſinnungen 
verſpottet und als ein vermeintlicher Schädling 
fortſchrittlicher parlamentariſcher Entwicklung 
mit viel bitterböſen Anwürfen verfolgt. Er⸗ 
freulicherweiſe ſcheint aber in neueſter Zeit in 


manchen Köpfen die Erkenntnis aufzudämmern, 5 


daß das Herrenhaus mit ſeiner Ausleſe hervor⸗ 
ragende Männer, die durch gereifte Lebens⸗ 
erfahrung und Unabhängigkeit von demokra⸗ 
tichen Zeitſtrömungen weit über das übliche 
Niveau des Geſchäftsparlamentarismus ſich 
herausheben, einen vertrauenerweckenden Fels 
inmitten der Brandungen eines unbeſonnenen 
andrängenden Radikalismus darzuſtellen ver⸗ 
mag. Dieſem Gedanken gibt jetzt auch ein Mit⸗ 
arbeiter der „Kölniſchen Zeitung“ Aus⸗ 
druck, indem er hervorhebt, daß in dem ſteigen⸗ 
den Einfluß der erſten Kammern ein Gegen⸗ 
gewicht gegen die immer ſtärker hervortretenden 
demokratiſchen Tendenzen der aus direkten 
Maſſenwahlen hervorgegangenen Parlamente 
ſich darbiete. Wörtlich heißt es hierzu: 

„Je mehr die Volksparlamente zum Tum⸗ 
melplatz der Parteileidenſchaften werden, 
umſo ſicherer gleitet das Schwergewicht ſach⸗ 
licher Erwägungen und Beſchlüſſe hinüber in 
die Reihen der Standesherren und ihrer bür⸗ 
gerlichen Kollegen. Die Demokratiſierung der 
erſten Kammern durch landesherrliche Be⸗ 
rufung von Vertretern der verſchiedenen Be⸗ 
rufsſtände hat ſich als eine notwendige und 
wirkungsvolle Forderung erwieſen, gegenüber 
dem direkten Wahlverfahren zu den zweiten 
Kammern mit ſeinen Zufälligkeiten. Dieſe 
Neuerung gibt dem Herrenhauſe etwas von dem 
Charakter der althiſtoriſchen Stände⸗ 
kammer Jedes Zuviel auf der einen 
Seite ſtärkt die konſervative Strömung auf der 
anderen Seite, und in der Zuſammenſetzung 
unſerer deutſchen Herrenhäuſer iſt heute eine 
ſolche Summe von Intelligenz vorhanden, daß 
häufig die erſten Kammern ausſchlaggebend in 
den wichtigſten Dingen geworden ſind und zum 
mindeſten in vielen Fragen glücklicherweiſe die 
Fehler der zweiten Kammern wieder gut 
machen könnten.“ 


Die hier in einem liberalen Blatte aus⸗ 
geſprochene Anerkennung der parlamentariſchen 
Betätigung der Herrenhäuſer legt beredtes 
Zeugnis für die Notwendigkeit ab, daß in unſe⸗ 
rem konſtitutionellen Leben die Tagesfragen 
des allgemeinen Wohls an einer Beratungs⸗ 
ſtelle von einem erhöhten Standpunkt aus, un⸗ 
beeinflußt von den Rückſichten der parteipoliti⸗ 
ſchen Intereſſen, erwogen und entſchieden 
werden. Die liberale Preſſe möge daher ge⸗ 
fälligſt künftighin ihre faden Späße über 


„Herrenhäusler“ und dergleichen unterlaſſen. 


In einem Konkurrenzlaufen mit den demo⸗ 
kratiſchen Organen oder gar mit den ſog. Witz⸗ 
blättern muß ſie ohnehin den kürzeren ziehen, 
wenn ſie nicht den gleichen Ton roher Anpöbe⸗ 
lung einſchlagen will. x 


zur Jatho-Bewegung. 

In mehrſtündiger Sitzung befaßte fih das 
Konſiſtorium der Provinz Brandenburg und 
des Stadtkreiſes Berlin mit den bekannten Vor⸗ 
gängen in der Luiſenkirche in Charlottenburg am 
letzten Sonntag. An der Spitze nahm auch Mili- 
täroberpfarrer Goens teil. Den Vorſitz führte der 
Präſident Steinhauſen. Das Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen wird vorläufig noch geheim gehalten, 
doch iſt, wie das „B. T.“ wiſſen will, eine Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht getroffen worden, da die 

nterſuchung noch ſchwebt. Paſtor Kraatz wurde 
vom Konſiſtorium um umgehende Einſendung der 
Sonntagspredigt, die den Anlaß zu dem peinlichen 
Zwiſchenfall gegeben hat, erſucht. Die Militär⸗ 
behörde wird zur Vermeidung ähnlicher unlieb⸗ 
Bu und peinlicher Vorſchriften künftig dafür 
ſorgen müſſen, daß die Soldaten nicht zu Predigern 
in die Kirche geführt werden, deren ausgeſprochene 
liberale Poſition man kennt. Denn ſonſt können 
ſich ſolche peinlichen Zwiſchenfälle ja noch öſter 


wiederholen. Und das muß unbedingt vermieden 
werden. 

Übrigens ſcheint Pfarrer Kraatz ein etwas 
„ſtreitbarer“ Herr zu ſein. Gerade jetzt it ein 
Konflikt erledigt worden, den er mit einem Amts⸗ 
bruder und darauf mit dem Oberkirchenrat hatte. 
Es wird darüber berichtet: Pfarrer Kraatz hatte 
am 25. Februar d. Is. in einem Vortrage im kirch⸗ 
lich⸗ liberalen Verein der Luiſengemeinde das Ver⸗ 
halten ſeines Kollegen, des Pfarrers Luckan, 
kritiſtert, der im November v. Is. bei der Kreis⸗ 
ſynode die Behauptung aufgeſtellt hatte, es gebe 
liberale Geiſtliche, die nicht an Gott glaubten. Die 
erren Pfarrer Kraatz und Rhode hatten Herrn 
Pfarrer Luckan deshalb zur Rede geſtellt, worauf 
dieſer den Pfarrer Rhode mit einer ſehr draſtiſchen 
Redewendung abwies. Pfarrer Kraatz hatte dieſes 
Verhalten in ſeinem Vortrage „ſcharf kritiſtert“ 
Das königliche Konſiſtorium drückte ihm deshalb 
ſeine Mißbilligung aus und erteilte ihm einen 
Tadel, weil er in ſeinem Vortrage nicht genügend 
Rückſicht genommen habe. Dagegen legte Pfarxer 
Kraatz Beſchwerde an den Oberkirchenrat ein. Auf 
dieſe ging am Mittwoch ein ablehnender Beſcheid 
zu. — Wie ein Geiſtlicher, der den Spruch gegen 
Jatho bekämpft, ſo ſcharf die Behauptung be⸗ 
ſtreiten kann, daß es liberale Geiſtliche gibt, die 
nicht an Gott glauben, iſt übrigens unverſtändlich. 


Politiſche Tagesſchau. 


Aeber das Befinden des Prinzregenten 
von Bayern 5 
brachten ein pfälziſches Blatt und nach dieſem 
auch andere Blätter in den letzten Tagen 
Nachrichten, die, wie die Korreſpondenz Hoff⸗ 
mann ermächtigt iſt feſtzuſtellen, nicht der 
Wahrheit entſprechen. Es iſt wohl richtig, 
daß auch der Prinzregent unter den Ein⸗ 
wirkungen der enormen Hitze etwas zu leiden 
hat, doch ſind alle anderen Einzelheiten, die 
von den Blättern über den Geſundheitszu⸗ 
ſtand verbreitet worden ſind, direkt erfunden. 
Es iſt unrichtig, daß die Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes München nicht verlaſſen dürfen. 
im Gegenteil, ſie haben von dem Prinzregenten 
Reiſeerlaubnis erhalten und ſind auch ſämt⸗ 
lich von München fort. Es entſpricht ferner 


nicht den Tatſachen, daß die hohen Hof⸗ 


chargen und die Generaliät aufgefordert 
worden ſind, einen etwaigen Wechſel des 
Aufenthalts ſofort dem Hofmarſchallamt 
reſpektive dem Kriegsminiſterium bekannt zu 
geben. Auch die Mitteilungen ſind in das 
Gebiet der Erfindung zu verweiſen, daß der 
deutſche Kaiſer, der Kaiſer von Öfterreich und 
andere Fürſtlichkeiten wegen des Befindens 


des Regenten Veranlaſſung hätten nehmen 


müſſen, wiederholt Erkundigungen am Hof— 
lager in Hohenſchwangau einzuziehen. 
Die preußiſche Oberrechnungskammer 

als oberſtes Organ für die Kontrolle der 
Staatshaushaltsgeſchäfte genießt bei allen 
Parteien rückhaltloſe Anerkennung; der Ge⸗ 
danke an und der Hinweis auf die Oberrech. 
nungskammer und ihre nachprüfende Tätig⸗ 
keit iſt geradezu ſprichwörtlich geworden, wenn 
man die Solidität und Gründlichkeit der 
preußiſchen Finanzverwaltung zum Ausdruck 
bringen will. Durch ihre ſegensreiche Tätig⸗ 
keit, die ſie, von König Friedrich I. gegründet, 
ſeit 200 Jahren ausübt, hat ſie das Verant⸗ 
wortungsgefühl der Beamten geſchärft und 
auf finanziellem Gebiete Parteiwünſchen und 
Parteiintereſſen diejenigen Grenzen gezogen, 
die im Intereſſe der Geſundheit der Staats⸗ 
finanzen gezogen ſein müſſen. Im Laufe 
der Zeit iſt ihre Arbeitslaſt ſo ſehr geſtiegen, 
daß es notwendig geworden iſt, ihr Sachen 
von geringerer Bedeutung, kleine Rechnungen 
uſw. abzunehmen. Selbſtverſtändlich bleibt 
dabei das eigentliche Weſen der Oberrech⸗ 
nungskammer völlig unberührt: nach wie vor 
wird ſie das ſtrenge Kontrollorgan bleiben, 
das ſie ſtets geweſen iſt, nach wie vor wird 
fie durch ihre Tätigkeit dafür ſorgen, daß 
jeder preußiſche Staatsbürger überzeugt ſein 
darf, daß im preußiſchen Staatshaushalt kein, 
Pfennig unnütz oder ohne die nötigen geſetz⸗ 
lichen Unterlagen verausgabt wird. 


Verlegung der katholiſchen Feiertage. 


Wie der „Köln. Zeitung“ aus Süddeutſch⸗ 
land geſchrieben wird, werden die deutſchen 


leiten. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverfangte Manuſkripte nur zurſückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Biſchöfe in einer gemeinſchaftlichen Vorſtellung 
den Papſt bitten, für Deutſchland von der 
im letzten Motupropio vorgeſchriebenen Auf⸗ 
hebung oder Verlegung der Feiertage abſehen 
zu dürfen. Sie wollen lediglich die Ver⸗ 
legung des Feſtes Johannes des Täufers 
(24. Juni) auf einen Sonntag beantragen. 


Weitere Austritte aus dem Hanſabunde. 

Neue lange Liſten über Austritte aus 
dem Hanſabunde werden veröffentlicht. Sie 
zeigen, wie ſtark neben großen induſtriellen 
Werken auch die kaufmänniſche und Bank⸗ 
welt des weſtlichen Induſtriegebietes an 
dieſen Austritten beteiligt iſt. 
Liberale Vorſchriften für ein Lutherdenkmal. 

In Hamburg ſoll vor der wieder auf⸗ 
gebauten großen Michaelskirche ein Luther⸗ 
ſtandbild errichtet werden. Ein Entwurf des 
Profeſſors Leſſing iſt bereits angenommen 
worden. Gegen dieſen aber wendet ſich der 
„Generalanzeiger“ in einem Aufſatz 
mit der Überſchrift: „Der Mann mit der 
Fauſt auf der Bibel“. Es heißt dort: 
„Unſere kirchliche Denkmalskunſt ſcheint ſich in 
dem Luther Rietſchels vollkommen erſchöpft 
zu haben. Keine neue Auffaſſung des welt⸗ 
bedeutenden Mannes ſcheint mehr möglich — 
des Mannes, mit dem die Weltgeſchichte die 
Neue Zeit einleitete, — der der Schöpfer der 
hochdeutſchen Sprache war, der wie ein Che⸗ 
rubim an dem Tore der ganzen kritiſchen 


Forſchung in nachfolgenden Jahrhunderten 


ſteht. Sollte unſer modernes Künſtlertum 
an dieſem gewaltigen Markſtein der Geſchichte 
keine andere Idee aufzufinden wiſſen, als den 


ewig auf die Bibel ſchwörenden proteſtanti⸗ 


ſchen Bekenner? Findet ſich wirklich kein 
genialer Künſtler, der ihm diskret die 
Bibel wegzunehmen verſteht und 
ihm den Mantel der ſtarren evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Orthodoxie auszuziehen verſucht?“ 
Der Vorſchlag verdient Beachtung — ſchon 
wegen der Seite, von der er kommt. Doch 
vermißt man darin das Poſitive. Daß Luther 
die Bibel weggenommen werden muß, ob 
diskret oder mit Gewalt, verſteht ſich von 
felbſt. Doch was gibt man ihm dafür in die 
Hand? Etwa das „Berliner Tageblatt“? 


Ein franzöſiſcher Arbeiter⸗ Delegierter aus⸗ 


gewieſen. 
Gegen das Mitglied der am Sonntag 
zum Studium deutſcher Gewerkſchaftsein⸗ 


richtungen in Berlin eingetroffenen franzöſi⸗ 
ſchen Arbeiter-Aborönung, George Mpe⸗ 
tot, iſt vom Berliner Polizeipräſidenten das 
Ausweiſungsverfahren angeordnet worden, 
weil er bei der Begrüßungsfeier am Gonn- 
tag die deutſche Regierung in beſchimpfender 


Weiſe angegriffen und die deutſchen Wehr⸗ 


männer direkt aufgefordert hat, im Kriegs⸗ 
falle die Waffen gegen die eigenen Vorge⸗ 
ſetzten zu kehren. Ybetot hat die Erteilung 
des Ausweiſungsbefehls nicht abgewartet, 
ſondern vorher Deutſchland verlaſſen. Er iſt 
als rabiater Vorkämpfer für Antimilitaris⸗ 
mus und Antſparlamentarismus bekannt. Er 
iſt bereits wegen Beleidigung der franzöſi⸗ 
ſchen Armee mit 3 Monaten und wegen 
ſeiner antimilitariſtiſchen Umtriebe mit 3 
Jahren Gefängnis beſtraft. 


Die Fleiſchnotfrage im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhaus. 

In der Beantwortung der Inter⸗ 
pellationen wegen der Fleiſchnot ſetzte 
am Dienstag Miniſterpräſident Freiherr von 
Gautſch die Rechtslage gegenüber Ungarn 
auseinander und ſtellte feſt, daß keinerlei Ge⸗ 
heimabkommen mit Ungarn beſtehe. Er ſei 
bemüht, wegen der weiteren Einfuhr argen⸗ 
tiniſchen Fleiſches in den nächſten Tagen 
mündliche Verhandlungen mit Ungarn einzu⸗ 
Die gegen die früheren Miniſterien, 
insbeſondere gegen den früheren Handels⸗ 
miniſter Weißkirchner vorgebrachten Vorwürfe 
erklärt es für vollkommen unbegründet. (Bei⸗ 


fall.) Die bisherigen Erfahrungen mit dem 
argentiniſchen Fleiſch waren nicht durchweg 
günſtig. Durch die bisherigen Fleiſchein⸗ 
fuhren ſeien die hohen Viehpreiſe nicht er⸗ 
mäßigt und die landwirtſchaftlichen Intereſſen 
nicht geſchädigt worden. Auch wären wegen 
der Ausnützung der nähergelegenen Fleiſch⸗ 
bezugsquellen Verhandlungen mit Ungarn 
eingeleitet. Frhr. v. Gautſch kündigte eine 
Tarifermäßigung für Fleiſchſendungen nach 
großen Konſumorten auf den Staatsbahnen 
an ſowie Maßnahmen gegen die Milchteue⸗ 
rung. Er beſprach dann eingehend die Aktion 
zur Hebung der inländiſchen Viehzucht. 


Zum Befinden des Bapftes. 


Wie aus Rom gemeldet wird, hält die 

Beſſerung im Befinden des Papſtes an. 
Königin Wilhelmina in Brüſſel. 

Am Mittwoch Nachmittag fand zu Ehren 
der Königin von Holland im Brüſſeler Stadt⸗ 
ſchloß ein Galadiner ſtatt, bei dem König 
Albert und Königin Wilhelmina 
Trinkſprüche wechſelten. Um 51/ Uhr em⸗ 
pfing Königin Wilhelmina die belgiſchen Mit⸗ 
glieder des holländiſch⸗belgiſchen Einigungs⸗ 
komitees. — Donnerstag Nachmittag defilierten 
vor der Königin von Holland 3000 Schul⸗ 
kinder, die der Königin Blumen darbrachten. 
Am Abend fand ein Fackelzug der Brüſſeler 
Garniſon vor dem Stadtſchloß ſtatt. 


Vom Seemannsſtreik. 

Eine in Amſterdam abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung von Seeleuten, die zur Beratung 
der Lage einberufen war, hat mit 600 gegen 
18 Stimmen beſchloſſen, den Streik 
fort zuſetzen. 150 Ausſtändige, die im 
Hafen Streikpoſten ſtanden, teilten der Ver⸗ 
ſammlung mit ſie nähmen nicht an der Ab⸗ 
ſtimmung teil, weil ſie nicht daran dächten, 
den Ausſtand zu beenden. — Der Ausſtand 
der Seeleute und Arbeiter im Hafen von 
Glasgow iſt endgiltig beigelegt. 

Eine Kriſis im Oberkommando des franzöſi⸗ 
ſchen Heeres. 

Es geht das Gerücht, daß General Pau 
nicht wie angekündigt wurde, den Poſten des 
Generalſtabschefs übernehmen würde. Er 
mache geltend, daß er dieſes Kommando nur 
während zweier Jahre führen könnte. 


Der Antimilitarismus in Frankreich. 

Bei Hausſuchungen, die in Paris in den 
Räumen der Zeitung „La guerre sociale“, 
ſowie bei zehn Anarchiſten vorgenommen 
wurden, wurden zahlreiche antimilitariſtiſche 
Dokumente beſchlagnahmt. Die Anarchiſten 
Goldſchild und Meo wurden verhaftet, der 
Anarchiſt Almereyda iſt ſeit fünf Tagen ver⸗ 
ſchwunden. 

Lord Balfour und die Vetobill. 


In einem Brief an Lord Newton appelliert 
Balfour an die Unioniſten, dafür zu ſorgen, 


daß die gegenwärtige Kriſis nicht eine ge: 


ſpaltene Partei hinterlaſſe. Er betont die 
Gefährlichkeit der Lage, die durch die Parla⸗ 
mentsbill geſchaffen worden ſei. Da ein 
Kompromiß nicht in Frage komme, rät er 
ihnen, ſich nicht zu ſtreiten über die Art und 


Weiſe des Vorgehens im Oberhauſe, ſondern 


ſich für den großen Kampf außerhalb des⸗ 
ſelben vorzubereiten. Er meine, die Majori⸗ 
tät der Lords ſolle Lansdowne unterſtützen. 


England und Portugal. 

In der portugieſiſchen konſtituieren⸗ 
den Verſammlung erklärte der 
Miniſter des Außern in Erwiderung 
auf eine Anfrage, betreffend die Beziehungen 
zwiſchen Portugal und England, das Bünd⸗ 
nis der beiden Länder ſei niemals feſter ge⸗ 
weſen und die beiden Nationen knüpften, ſo 
oft fie könnten, die Bande enger, die fie ver⸗ 
einigten. 

Die konſtituierende Ae Verſamm⸗ 
ung . 

lehnte den Paragraphen des Verfaſſungsent⸗ 

wurfs ab, der beſagt, die Republik werde für 
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eine Erziehung der Frau Sorge tragen, 
die es ihr geſtatte, ihre politiſchen und per⸗ 
ſönlichen Rechte und Pflichten auszuüben. 


Erleichterung der Zuckerausfuhr aus 
Rußland. 

Der ruſſiſche Miniſterrat be⸗ 
ſchloß aufgrund des $ 87 der Grundgeſetze 
ein Geſetz, betreffend Maßregeln zur Er⸗ 
leichterung der Zuckerausfuhr zu veröffent⸗ 
lichen. 


Ermordung von Griechen in Mazedonien. 

Wie dem ökumeniſchen Patriarchat in 
Konſtantinopel gemeldet wird, ſind bei dem 
türkiſchen Dorf Kißoo im Wilajet Monaſtir 
drei Griechen ermordet worden. Die Leichen 
find ſehr verſtümmellt. Das Patriarchat 
unternahm Schritte bei der Pforte wegen der 
häufigen Morde in Mazedonien. 


Die albaniſche Frage. 


Nach Informationen des türkiſchen 
Miniſteriums des Außern dauern die Ver⸗ 
handlungen des türiſchen Geſandten in Cetinje 
mit den Maliſſoren fort. Ihr Verlauf deutet 
auf eine wahrſcheinliche Rückkehr der Ma⸗ 
liſſoren hin. — Die in Konſtantinopel er⸗ 
ſcheinende „Jeni Gazetta“ erfährt, daß be⸗ 
züglich des Verlangens der Maliſſoren, be⸗ 
treffend die Garantie der Großmächte, ein 
Ausweg gefunden wurde, wonach über die 
einzelnen Punkte der Bedingungen der Unter⸗ 
werfung zwiſchen dem türkiſchen Geſandten in 
Cetinje und den Maliſſorenchefs ein ſchrift⸗ 
liches Übereinkommen ausgefertigt und dem 
engliſchen Geſandten in Cetinje übergeben 
werden ſoll. — Nach am Mittwoch Abend in 
Konſtantinopel umlaufenden Gerüchten hat 
an der Grenze ein heftiger Kampf zwiſchen 
Truppen und von ſtarken montenegriniſchen 
Banden unterſtützten Rebellen ſtattgefunden, 
die zurückgeſchlagen wurden. Abdullah 
Paſcha, der Oberbefehlshaber für Albanien, 
iſt Mittwoch Abend an Bord des Dampfers 
„Atheni“ in Saloniki eingetroffen. Er wird 
die Fahrt nach San Giovanni di Medua als⸗ 


bald fortſetzen; inzwiſchen werden zwölf 
ſchwere Geſchütze an Bord gebracht. 
Zur Lage in Perſien. 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus 


Teheran meldet, iſt Scharud von den Turk⸗ 
menen vollſtändig ausgeplündert worden. 
Der Polizeichef Jefrim hat die Verteidigung 
Teherans übernommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Juli 1911. 

— Der Kaiſer ſandte dem Generaldirektor 
Ballin von der Nordlandreiſe aus Bergen 
folgendes Telegramm: Der Dampfer „Cincin⸗ 
natti“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, Kapitän 
Schuelke, verließ ſoeben den Hafen von 
Bergen, in dem er um die zu Anker liegen⸗ 
de Jacht „Hohenzollern“ herumdampfte. 
Zwiſchen beiden Schiffen war nur ein Ab⸗ 
ſtand von 150 Metern, ebenſoviel zwiſchen 
der „Cincinnatti“ und dem Land. Das Schiff 
drehte tadellos faſt auf der Stelle. Ich habe 
dem Kapitän durch Signal „Bravo, vorzüg⸗ 
liches Manöver“ meine Bewunderung und 
Anerkennung ausgeſprochen. Durch dies her⸗ 
vorragende Mänöver hat Kapitän Schuelke 
bei allen Zuſchauern bei uns an Bord und 
vor allem bei den Norwegern am Land das 

Anſehen der Hamburg⸗Amerika Linie in das 

hellſte Licht geſetzt. Es gereicht mir zur be⸗ 
ſonderen Frende, Ihnen dieſes mitzuteilen. 
gez. Wilhelm I. R. 5 

— Der Kaiſer überreichte geſtern dem 
Konſul Mohr ſeine jährliche Spende von tauſend 
Kronen zum Baufond der Domkirche in 
Drontheim. 

— Auf Einladung des Kaiſers wird 
Londoner Blättern zufolge der aus dem 
Burenkriege bekannte General French an dem 
deutſchen Kaiſermanöver teilnehmen. 

— Der Staatsanzeiger publiziert die vom 
verfloſſenen Landtag beſchloſſene Wegeord⸗ 
nung für die Provinz Oſtpreußen. Sie tritt 
am 1. April nächſten Jahres inkraft. 

— Die Rohſoll⸗Einnahme an Reichs⸗ 
ſtempel⸗Abgaben für Wertpapiere betrug in 
den Monaten April bis Juni d. Is. 14 959 000 
Mark, 1 Million mehr als in dem gleichen 
Zeitraume des Vorjahres. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Der 
nationalliberale Landtagsabgeordnete Wamhoff 
wurde als Reichstagskandidat für den Kreis 
Sangerhauſen aufgeſtellt. 

Breslau, 27. Juli. Der König von 
Sachſen trifft am 1. Auguſt zu viertägigem 
Jagdaufenthalt auf feiner Beſitzung Guttentag 


in Oberſchleſien ein. 


Dresden, 27. Juli. Geſtern Abend fand 
im Zoologiſchen Garten zu Ehren der Abge⸗ 
ordneten des 15. deutſchen Turnertages ein 
Begrüßungsabend ſtatt, zu dem unter anderen 
als Vertreter des ſächſiſchen Kriegsminiſters 
Oberſtleutnant Loeffler, Kreishauptmann Dr. 
v. Oppen und Stadtverordnetenvizevorſteher 
Unraſch erſchienen waren. Heute Vormittag 
begannen die geſchäftlichen Verhandlungen. 
(Siehe den befonderen Bericht.) 
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Wilhelmshaven, 27. Jull. Der Groß» 
herzog von Oldenburg iſt heute mit feiner 
Jacht Lenſahn aus Rußland hier eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 27. Juli. (Perſonalnotiz.) Herr 
Religionslehrer Dudeck vom hieſigen Realpro⸗ 
gymnaſium iſt vom 1. Auguſt d. Is. als Religions⸗ 
und Oberlehrer an das Gymnaſium in Schwetz ver⸗ 
ſetzt worden. An ſeine Stelle iſt Herr Vikar Ohl 
aus Kommorsl berufen worden. 

Fiſchhauſen, 27. Juli. (An der Erhaltung der 
durch Unterſpülung gefährdeten Burgruine Balga) 
wird gegenwärtig gearbeitet. Hierzu ſind aus 
der kaiſerlichen Schatulle 19 000 Mark bewilligt 
worden. 

Schneidemühl, 26. Juli. (Zur Typhus⸗Epi⸗ 
demie.) Nach amtlicher Mitteilung ſind in der 
Zeit von Sonnabend, dem 22. d. Mts., mittags 
bis heute Mittag ſechs neue Erkrankungsfälle ge⸗ 
meldet. 4 Fälle ſind zweifellos durch Anſteckung 
von Perſon zu Perſon entſtanden, bei zweien läßt 
ſich eine ſolche Anſteckung nicht nachweiſen. Ge⸗ 
ſtorben iſt eine 47 jährige Arbeiterfrau. Als ge⸗ 
heilt entlaſſen ſind ſeit Sonnabend Mittag 13 
Patienten. Bezüglich des Schulanfangs ſind end⸗ 
giltige Beſtimmungen noch nicht getroffen. Aller 
Vorausſicht nach werden die Schulen pünktlich am 
8. Auguſt mit dem Unterricht beginnen. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden ſolche Schüler und Schüle⸗ 
rinnen vom Beſuch der Schule noch ausgeſchloſſen 
werden müſſen, die in Häuſern wohnen, in denen 
Typhus⸗Erkrankte liegen. 

t Gneſen, 27. Juli. (Räuberiſcher berfall durch 
einen Soldaten. Straßenpflaſterungen.) über: 
fallen wurde geſtern auf der Chauſſee Gneſen— 
Tremeſſen ein Landwirt mit ſeiner Frau durch 
einen Soldaten des hieſigen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 49. Wohl in der Abſicht, einen Raub auszu⸗ 
führen, ſprang der Soldat auf den Wagen und 
brachte dem Bauern ſchwere Verletzungen mit 
ſeinem Seitengewehr bei. Da es ihm aber nicht 
möglich war, die beiden Menſchen zu überwältigen, 
verſchwand der Räuber ſo plötzlich, wie er gekom⸗ 
men war, wieder. Der Überfallene hatte aber die 
Regimentsnummer bemerkt, kehrte ſofort um und 
erſtattete Anzeige beim Regiment. Noch in der⸗ 
ſelben Nacht mußte das Regiment antreten, und 
der Übeltäter wurde entdeckt. Das Seitengewehr, 
welches noch die Blutſpuren aufwies, wurde ſein 
Verräter. Der Räuber wurde ſofort verhaftet und 
ſieht einer ſchweren Beſtrafung entgegen. — Die 
Pflaſterungsarbeiten in unſerer Stadt ſchreiten 
rüſtig vorwärts. Von den fünf in Angriff genom⸗ 
menen en ſind die Arbeiten in der Poſt⸗ und 
Tremeſſenerſtraße zuende geführt. Die Pflaſte⸗ 
rungen in der Kronprinzen⸗ und Bismarckſtraße 
dürften noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. 
Mit der Pflaſterung der Hornſtraße, die teils Teer⸗ 
makadam, teils Kleinpflaſter erhält, iſt nunmehr 
begonnen worden. Die Tremeſſenerſtraße hat Kopf⸗ 
ſteinpflaſter erhalten. 


Zur Oſtmarkenfrage 


Der „Geſellige“ in Graudenz veröffentlichte 
dieſer Tage ein Rundſchreiben, das angeblich in 
den Anſiedelungsprovinzen verbreitet wird und ſich 
gegen die politiſche Agitation des Oſtmarkenvereins 
richtet. Das Rundſchreiben trug keine überſchrift 
und keine Unterſchrift, es war auch nicht zu erſehen, 
wo es gedruckt worden iſt. Der Wortlaut des 
Rundſchreibens iſt nach dem „Geſelligen“ folgender: 

„Wir haben von jeher das taktiſche Vorgehen 
des Oſtmarkenvereins für nachteilig gehalten und 
bedauert. Wir haben bisher dazu geſchwiegen, um 
den durch die politiſchen Parteien gegebenen 
Gegenſätzen unter den Deutſchen keinen neuen hin⸗ 
zuzufügen. Wir können aber nicht zugeben, daß die 
öffentliche Meinung und die Regierung durch einen 
Verein beraten werden, der durch ſeine maßloſe 
Agitation dazu beiträgt, die nationalen Gegenſätze 
zu vrſchärfen. Da die Mitglieder dieſes Vereins, 
ſoweit ſie überhaupt der Oſtmark angehören, zum 
überwiegenden Teil nur vorübergehend hier ihren 
l haben, glauben wir, daß daneben auch 
ſolche Männer Anſpruch haben, gehört zu werden, 
deren Familien ſchon ſeit Generationen der Pro⸗ 
vinz angehören und die in ihr für ſich und ihre Nach⸗ 
kommen die Heimat ſehen. Durch unſere Familien 
iſt hier in der Oſtmark deutſche Geſinnung, deutſche 
Sitte und deutſche Kultur gepflegt und hoch⸗ 
gehalten worden, lange, ehe es einen Oſtmarken⸗ 
verein gab. Wir werden allen polniſchen Sonder⸗ 
beſtrebungen mit offener Entſchiedenheit entgegen⸗ 
treten, haben aber den dringenden Wunſch, daß 
ihnen durch das Verhalten des Oſtmarkenvereins 
nicht dauernd neue Nahrung zugeführt wird und 
damit ſchließlich nicht Zuſtände platzgreifen, die a 
denen den Aufenthalt in der Oſtmark unleidli 
machen müſſen, die an ihr mit Liebe und Treue 
hängen. ir haben keinen Anlaß, an der Feſtig⸗ 
keit der Regierung in der Wahrung und Stärkung 
des Deutſchtums in unſerer Provinz zu zweifeln, 
wir halten inſonderheit die vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſter abgegebene Erklärung für vollkommen aus⸗ 
reichend und ſeine Abſage an die Leitung des Oſt⸗ 
markenvereins angeſichts der in ſeiner Preſſe er⸗ 
1 p ſchweren Vorwürfe und Verdächtigungen 
ür durchaus berechtigt. Jede Gemeinſchaft mit 
dieſem Vorgehen des Oſtmarkenvereins müſſen wir 
unbedingt ablehnen.“ 


Gegenüber der wiederholt vom „Geſelligen“ zum 
Ausdruck gebrachten Überzeugung, daß das Rund⸗ 
ſchreiben vom Bunde der Landwirte ausgehe, ſtellt 
die „Deutſche Tageszeitung“ feſt, daß der Bund der 
Landwirte mit dieſer Aktion nichts zu tun hat. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Juli 1911 


— (Todesfall.) Herr Profeſſor Dr. Albert 
Voigt iſt am Dienstag im Alter von 71 Jahren 
geſtorben. Dei Verſtorbene, der, aus dem Halleſchen 
gebürtig, von 1880 —1902 am hieſigen Gymnaſium 
wirkte und dann in den Ruheſtand trat, gus wel⸗ 
chem Anlaß ihm der role Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen wurde, trat im öffentlichen Leben wenig 
hervor, auch im Koppernikusverein nicht, wo er nur 
wiederholt in Kommiſſionen zur Prüfung wiſſen⸗ 
schaftlicher Preisarbeiten gewählt wurde. Und doch 
hat er ſich einen Platz auf der „Thorner Ehren⸗ 
tafel“ geſichert, indem er die Muße des Ruheſtandes 


benutzte zur Herausgabe eines im Thorner Rats⸗ 


archiv befindlichen Manuſpripts, einer Sammlung 
von Ratsprotokollen dreier Jahrhunderte, die auf 
das kommunale Leben des mittelalterlichen Thorn 
ein helles Licht warfen. Der Verſtorbene Hat fie 
durch dieſe fleißige und mühſame Arbeit, die 190 

als 13. Heft der Mitteilungen des Coppernikus⸗ 
Vereins mit finanzieller Unterſtützung durch Staat, 
Stadt und Rittergutsbeſitzer Koerner⸗Hofleben im 
Druck erſcheinen konnte, das Verdienſt erworben, 
einem ſpäteren Geſchichtsſchreiber wichtiges Mate⸗ 
rial erſchloſſen zu haben. 

— Der Bezirkseiſenbahnrat) für 
die Eiſenbahndirektionsbezirke Danzig, Königsberg 
und Bromberg tritt am 16. September d. Is. in 
Poſen zuſammen. Anträge für die Tagesordnung 
ſind bis zum 7. Auguſt nach Poſen zu richten. 
Der erſte und der zweite Haupt⸗ 
gewinn der Brieſener Pferdelotterie) 
ind nach Berlin gefallen. Auf Briefen und Um⸗ 
gegend entfielen vier Pferdegewinne. 

— RE erichte über Marokko.) 
In Anbetracht der Bedeutung, die Marokko für das 
wirtſchaftliche und politiſche Leben gewonnen, 
haben wir das Anerbieten des bekannten Welt⸗ 
reiſenden Rudolf Zabel, wie für verſchiedene 
größere Zeitungen auch für „Die Preſſe“ Sonder⸗ 
berichte über Agadir und das Susgebiet zu liefern. 
angenommen und werden ſo in der Lage ſein, 
unſere Leſer über die marokkaniſchen Verhältniſſe 
in einer Reihe von Artikeln zu orientieren, die vom 
Verfaſſer aus eigener Anſchauung und Erfahrung 
geſchöpft ſind. 

— ((Wandervogel.) Nächſten Montag, den 
31. Juli, treffen hier Bromberger Wandervögel ein, 
um die Stadt und ihre Umgebung kennen zu lernen. 
Die Thorner Wandervögel werden ihnen Sonntag 
bis Schloß Birglau, wo übernachtet werden ſoll, 
entgegengehen. — Am Dienstag den 1. Auguſt 
wird gemeinſam ein Ausflug mit der Bahn nach 
Ciechocinek unternommen. Da durch gütige Ver⸗ 


mittelung des ruſſiſchen Vizekonſuls Herrn von 


Filipowicz die Wandervögel dort angemeldet ſind, 
bietet ſich auch für Angehörige und Freunde eine 
günſtige Gelegenheit, unter orts⸗ und ſprach⸗ 
kundiger Führung den ruſſiſchen Badeort kennen zu 
lernen. Wer mit will, verſehe ſich rechtzeitig mit 
einem Legitimationsſchein von der Polizei und mit 
ruſſiſchem Gelde. Abfahrt 8.21 früh vom Haupt⸗ 
bahnhof. 
— (Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.) Am 29. und 30. d. Mts. findet 
das diesjährige Bildſchießen, verbunden mit Prämien⸗ 
ſchießen ſtatt; am Sonntag Nachmittag im Schützen⸗ 
garten Grünhof Konzert. 
(Derevangeliſche Arbeiterverein) 
hält feine Monatsverſammlung am Sonntag den 30. 
Juli nachmittags 3 Uhr im Konfirmandenſaale der St. 
Georgenkirche in Thorn⸗Mocker ab. 


— Monſtrekonzert.) Geſtern Abend fand 
im Ziegeleipark das zweite Monſtrekonzert des 
Jahres zum beſten des Garniſonunterſtützungs⸗ 
fonds ſtatt, das, nachdem mittags ein kurzer Regen 
gefallen, von ſchönſtem Wetter begünſtigt war. 
Allerdings war es nur ein Halbmonſtre, da die 
Kapellen der Infanterieregimenter nicht mit⸗ 
wirkten. das Konzert, das in 15 Nummern u. a. 
die Quverturen zu den „luſtigen Weibern von 
Windſor“ und dem „Glöckchen des Eremiten“, 
santajien aus „Faust“, „Carmen“ und der „Wal⸗ 
küre“ den Chor der Prieſter aus der „Zauberflöte“, 
den Prätorianermarſch aus „Quo vadis“ und das 
„Ave Maria“ von Schubert brachte, wurde ab⸗ 
wechſelnd von den Herren Obermuſikmeiſter Hen⸗ 


ning, Möller und Krelle geleitet. Der Beſuch war 


ſehr befriedigend, da über 1800 Perſonen ſich ein⸗ 
gefunden hatten, darunter auch Fremde, die von 
der Schönheit des Ziegeleiparks, der unter der 
Pflege des jetzigen Pächters noch gewonnen, wieder 
ſehr entzückt waren. Dem Anterſtützungsfonds 
konnte ein namhafter Betrag zugeführt werden. 
= Zwangsverſteigerung.) Das in Kl. 
Böſendorf belegene, auf den Namen der Müller 
Guſtav und Anna geb. Teſchke⸗Winkingſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene Grundſtück Wohnhaus, nebſt 
Stall und Scheune, und Bockwindmühle ſowie ein 
Gelände von 3 Hektar — iſt heute Vormittag an 
Gerichtsſtelle verſteigert. Das Höchſtgebot, 10 300 
Mark bar, gab ab Eigentümer Robert Witt in 
Kl. Böſendorf. Der Zuſchlag wurde ſogleich erteilt. 
— (Wochen markt.) Die Gärtner wurden in 
vergangener Nacht angenehm überraſcht durch ſtrömenden 
Regen, doch hielt der OQuß kaum eine Viertelſtunde an, 
grade lange genug, um das Begießen am Morgen zu 
erſparen. Der Geſchäftsgang war leidlich, bei unver⸗ 
änderten Preiſen. Auf dem Fiſchmarkt, wo Ware in 


reichlicher Menge angebracht war, drückte die ſtarke Hitze 0 


auf die Kaufluſt, ſodaß ein großer Überſtand blieb, ob⸗ 
wohl die Preiſe ſtark heruntergegangen waren, mit 
Ausnahme von Aal, von dem auch wenig vorhanden 
war. Zander koſtete 80—90 Pf., Karpfen 80 Pf., 
Schleie und Karauſchen 70—80 Hecht und Barſche 50 


bis 70 Pf., Barbinen 50—60 Pf., Breſſen 30—50 Pf. 9 


Krebſe waren über 20 Schock, darunter 4 Schock große, 
am Markt, die zum Preiſe von 3—8 Mark das Schock 
völlig ausverkauft wurden. 


— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 00,8 Meter, er 
iſt ſelt geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,26 auf 1,24 
Meter gefallen. 


Briefkaſten. 


C. F. Thorn. Wenn Sie im „Seebad Dill“ nur 
ein Sand⸗ und Sonnenbad genommen haben, ſo 
können Sie ein Strafmandat wegen „Badens in 
der offnen Weichſel“ logiſcherweiſe nicht erhalten. 
Es iſt zu erwarten, daß auch ſonſtige Strafmandate 
nicht ergehen, bis von zuſtändiger Stelle zu der 
neugeſchaffenen Lage Stellung genommen, d. h. be⸗ 
ſtimmt wird, ob auch Erwachſene — ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in vollſtändigem Badeanzuge — dort ein Voll⸗ 
bad nehmen können. ; 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Am Donnerstag Nachmittag 5 Uhr befand ſich ein 
von vielen Bewohnern der Bromberger Vorſtadt ſchon 
oft auf der Straße geſehener ſchwachſinniger Inſaſſe des 
ſtädliſchen Siechenhauſes in der Kaſernenſtraße, als ein 
Wärter vorgenannter Anſtalt denſelben einholte, ihm 
zunächſt zur Begrüßung einige Schläge an den Kopf 
verſetzte und ihn dann an den Kragen nahm und unter 
öfteren Stößen ins Genick nach der Anſtalt wieder 
zurücktransportierte. Die Szene verurſachte einen großen 
Menſchenauflauf, unter reger Beteiligung von Kindern. 
Daß ein ſolches Verhalten bei dem Wärter einer An⸗ 
ſtalt, die der Wohlfahrt dient, entſchieden zu verurteilen 


iſt, wird wohl jeder recht denkende Menſch zugeben, zu⸗ 
mal wenn er das zum Erbarmen klägliche Geſicht des 
Kranken geſehen hätte. 

Ein Anwohner der Kaſernenſtraße. 


Ueber die Verhaftung des 
Raubmörders Stolze⸗Fander 


meldet ein ausführliches Telegramm aus Körlin 
an der Perſante, Hinterpommern: Mittwoch 
Nachmittag wurde hier der Raubmörder Stolze 
verhaftet. In der hieſigen Bahnhofswirtſchaft er⸗ 
ſchien in den Nachmittagsſtunden ein Mann, der 
ſich für 50 Pfennig Kuchen kaufte. Bahnhofswirt 
Franz Janke unterhielt ſich mit dem Fremden, der 
ein ſehr zurückhaltendes Weſen an den Tag legte 
und dadurch dem Wirt umſo verdächtiger war, als 
ihm auch eine auffallende Ahnlichkeit mit dem 
Bilde und der Beſchreibung des langgeſuchten Raub⸗ 
mörders Stolze nicht entging. Er beobachtete den 
Fremden weiter. Dieſer ging inzwiſchen zu dem 
Fahrkartenſchalter und löste ſich eine Fahrkarte 
nach Treptow an der Rega. Gleich darauf ging er 
nochmals zurück und forderte eine Zuſchlagskarte 
nach Fritzow. Dann erkundigte er ſich bei Janke, 
wie weit es nach Treptow ſei, da er doch lieber 
zu Fuß gehen wolle, um nicht zu lange auf die 
Abfahrt des Zuges warten zu müſſen. Das war 
jedoch vermutlich nur eine Ausrede; er ſuchte zu 
entkommen, da er ſich wahrſcheinlich erkannt glaubte. 
Er machte ſich auf den Weg und ging auf dem 


Bahngleis entlang nach Treptow zu, wurde aber 


von dem Bahnaſſiſtenten Falk vom Gleis auf die 
Chauſſee verwieſen. Inzwiſchen teilte der Bahn⸗ 
hofswirt dem Aſſiſtenten Falk ſeinen Verdacht mit, 
und beide ſetzten dann dem Fremden nach, der 
bereits die Kolberger Fichten erreicht hatte. Falk 
beſtieg ſein Rad und holte ihn kurz vor Daſſow ein, 
warf ſich auf ihn und erklärte ihn für verhaftet. 
Ganz frech erklärte in dieſem Augenblick Stolze⸗ 
Zander: „Dann haben Sie mich!“ Er wurde ſofort 
der Körliner Polizei übergeben, die feſtſtellte, daß 
das Signalement auf ihn vollſtändig paßte. So trug 
er zum Beiſpiel ein falſches Gebiß, und man 
fand bei ihm nicht weniger als fünfzehn auf falſche 
Namen lautende Papiere. Auch Wh den Ge⸗ 
brauchsgegenſtände, die früher bei Stolze bemerkt 
wurden, fanden ſich bei dem Verhafteten vor. 
An barem Gelde hatte er noch 26 Mark bei ſich. 
Er wurde unter ſtarker polizeilicher Bedeckung nach 
Belgard überführt. 

Man wird ſich des ſcheußlichen Raubmordes 
noch entſinnen, der am 9. Oktober 1909 im Vogel⸗ 
ſanger Walde bei Elbing an dem Arzt Dr. Krauſe 
verübt wurde. Dr. Krauſe war ein großer Natur⸗ 
freund, der allen ſeinen Kranken und Schützlingen 
nicht dringend genug die Rückkehr zur Natur ans 
Herz zu legen vermochte. Er ſelbſt wirkte in dieſer 
Beziehung vorbildlich. Jeden Morgen, ob Winter, 
ob Sommer, ob Regen, ob Sonnenſchein, wanderte 
er nach Vogelſang hinaus, um im Waldesdom 
ſeinen Körper für das ſpätere Tagewerk zu ſtählen. 
Auf einem ſolchen Spaziergang wurde Dr. Krauſe 
am hellen, lichten Tage in der Nähe des Vogel⸗ 
ſanger Gutshauſes von Stolze⸗Zander hinterrücks 
niedergeſchoſſen und beraubt. Die Tat geſchah auf 
dem Albertſteig vormittags gegen 8 Uhr. Ein 
Gedenkſtein an Ort und Stelle weiſt auf jenen 
traurigen Vorfall hin. Stolze⸗Zander ging nach 
vollbrachter Tat über Wittenfelde nach Elbing zu⸗ 
rück, handelte auf dem Alten Markt ein Fahrrad 
und verſchwand bei einer Probefahrt mit polniſchem 
Abſchied, Er radelte über Grunau, Maldeuten 
nach Oſterode und Allenſtein, wo ſeine Spur ver: 
loren ging. Seitdem hat man den Raubmörder 
überall geſucht. Faſt ſchien es, als ſollte die Tat 
ungeſühnt bleiben. Da kam vor acht Tagen aus 
Naugard die Mitteilung, daß Stolze⸗Zander in 
ſeiner Heimat geſehen worden ſei. Wohl gab es 
Zweifler, die nicht mehr an ſolche Mitteilungen 
glauben wollten. Aber die Staatsanwaltſchaft be⸗ 
kam ſo beſtimmte Anhaltspunkte, daß ſie die Gegend 
abſuchen ließ und in Bekanntmachungen auf die 
Anweſenheit des Raubmörders in jener Gegend 
aufmerkſam machte. Und die bei Körlin erfolgte 
Feſtnahme Stolze⸗Zanders beweiſt, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft auf der richtigen Fährte war. 

Aus der Heimat Stolze's erhielten die „Elb. 
Neueſt. Nachr.“ in dieſer Woche von einem Elbinger 
folgenden Bericht aus Gollnow: „Ich weile momen⸗ 
tan in der berüchtigten Stolze⸗Gegend. Rieſige 
Waldungen — ſo gehören allein dem Städtchen 
Gollnow 54000 Morgen Wald an — dürften Stolze 
ſichere Unterkunft gewähren, zumal er mit denſelben 
von früher her ſehr vertraut ſein ſoll. Es herrſcht 
ier eine direkte Stolze⸗Panik. Allein getraut ſich 
keiner in oder durch den Wald. Am letzten Sonntag 
wurde ein Dienſtmädchen, das zu ihren Eltern be⸗ 
urlaubt war, im Walde von einem völlig nackten 
Mann, der nur eine Kopfbedeckung trug, ange⸗ 
halten; doch gelang es dem Mädchen, zu flüchten. 
ie von ihm gemachte Perſonalbeſchreibung paßt 
auf Stolze, und allgemein nimmt man an, daß er 
es nur ſein könne. Um nicht durch ſeine Kleidung 
aufzufallen. hatte er dieſen neuen Trick angewandt. 

Stolze⸗Zander iſt 27 Jahre alt; er ſtammt aus 
Hammer im Kreiſe Nieder⸗Barnim, hielt ſich vor 
ſeiner Überſiedelung nach Elbing in Döringshagen, 
Kreis Naugard, auf und wurde von der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Stargard i. P. wegen Betruges 
verfolgt. Dieſe Verfolgung veranlaßte ihn im Früh⸗ 
jahr 1909, nach Elbing zu flüchten, wo er unan⸗ 
gemeldet ſechs Monate verblieb. Auf die Ergreifung 
des Raubmörders war eine hohe, mehrere tauſend 
Mark betragende Belohnung ausgeſetzt. 


Die hitzenot. 


Wie aus Köln berichtet wird, ſcheint die Hitze 
dieſer Tage auch auf die Tierwelt ihre ungünſtige 
Einwirkung zu haben. So werden aus dem 
Münſterlande drei Unfälle gemeldet, die den Tod 
von Menſchen herbeiführten. In den letzten Tagen 
ſind dort allein drei Perſonen durch Stiere getötet 
worden, die infolge der Hitze wild geworden waren. 
Es waren dies eine ältere Frau in Altenbergen, 
ein Gutsbeſitzer in Schüttorf und ein Gaſtwirt in 
Saerbeck. Am Mittwoch war von 6 Uhr nach⸗ 
mittags bis gegen Mitternacht die telephoniſche 
Verbindung nach Norddeutſchland in der Rhein⸗ 
provinz wegen der anhaltenden Gewitter voll⸗ 
ſtändig geſtört. 

Ein furchtbares Gewitter hat den ſüdlichen Teil 
des Kreiſes Marburg heimgeſucht. In Hach⸗ 
born wurden durch den Sturm etwa dreißig Häuſer 
abgedeckt. Ein Wolkenbruch hat aus einem Stein⸗ 
bruch bei Ronhauſen Steine in die Lahn mit fort⸗ 
geſchleppt. In vielen Gemarkungen wurden Kar⸗ 
toffeln aus der Erde geſpült und von den Waſſer⸗ 
maſſen fortgeführt. Die Frucht, welche nicht durch 
die Hitze verdorben war, iſt zum größten Teil durch 
das Unwetter vernichtet worden. 


In Kaſſel wurden am Mittwoch Nachmittag 
in den Schrebergärten vor dem Leipziger Tor zehn 
Kinder vom Hitzſchlag betroffen. Sie erlitten 
Krampfanfälle, wurden bewußtlos und mußten nach 
dem Krankenhauſe gebracht werden. Man Pal 
jedoch, alle am Leben zu erhalten. Mehrere Per⸗ 
. ſind auch beim Baden ertrunken. Der Regen, 
der Mittwoch Nacht niederging, hat hier gar keine 
Abkühlung gebracht. 

Die Hitze hat in Bamberg in den letzten 
beiden Tagen zahlreiche Opfer gefordert. Eine 
Gärtnersfrau würde auf dem Felde plötzlich irr⸗ 
ſinnig. Auch ein 20jähriges Dienſtmädchen mußte, 
vom Hitzſchlag getroffen, wegen Irrſinns interniert 
werden. In der „Pfarrkirche unſerer lieben Frauen“ 
brach eine 83jährige Frau am Hitzſchlag tot zu⸗ 
ſammen. Auch mehrere Schulkinder find vom Hitz⸗ 
ſchlage getroffen worden. 

Auch im ſüdlichen Bayern hält die Hitze trotz 
des Gewitters in der Umgebung unverändert an. 
Mehrere Perſonen ſind in München an Hitzſchlag 
geſtorben. Im Viehhof ſind innerhalb zwei Tagen 
300 Schlachttiere verendet angekommen. 


Um einen Erpreſſungsverſuch 
gegen die Herzogin von Koburg⸗Gotha handelt es 
id) um einem Kone egen den Schriftſteller 
Dr. Julius Wenz f aus Jena, der Mitt⸗ 
woch vor dem Landgericht Weimar ſeinen An⸗ 
fang nahm. Die Grundlage dieſes Prozeſſes iſt eine 
Zivilklage der Baronin v. Brinken gegen die Her⸗ 
zogin v. Brinken gegen die Herzogin Marie von 
Koburg⸗Gotha. Sie verlangte für eine in Rußland 
angefertigte gelieferte Spitzentoilette 23 700 Mark. 
Dieſen Preis aber wollte die Herzogin nicht be⸗ 
ahlen. Deshalb wurde die Klage angeſtrengt. 
Durch Teilurteil entſchied das Landgericht Koburg, 
daß die Herzogin verpflichtet ſei, die Garnitur ab⸗ 
zunehmen. und verurteilte ſie zunächſt zur Zahlung 
von 3440 Mark, weil die Herzogin erklärt hatte, 
daß die Garnitur nur jo viel wert ſei. Am den 
wirklichen Wert der Spitzentoilette feſtzuſtellen, 
ordnete das al: Beweiserhebungen an. Es 
ſollten über den Wert vernommen werden Prin⸗ 
Alen Beatrice von Orleans und die Herzogin 

lexandra von no Ae e außerdem 
noch einige Sachverſtändige. Mit der Vernehmung 
dieſer Zeugen und Sachverſtändigen wurde Ober⸗ 
landesgerichtsrat Dr. Samwer betraut. Die Sach⸗ 
verſtändigen gaben an, daß der Wert der Toilette 
höchſtens 14000 Mark und nicht 23 700 Mark be⸗ 
trage. In einem dieſer Termine wurde ein Ver⸗ 
Bae angeboten und auch über ihn verhandelt. Die 

aronin ſollte nur die Koſten ihres Anwalts 
tragen, die Toilette zurücknehmen und ihre Klage 
aufgeben. Dieſer Vergleich kam auch zuſtande. 
Nachträglich aber focht die Baronin den 1 
an, weil ſie ihrem Anwalt dazu keinen Auf⸗ 
trag erteilt hätte. Das Oberlandesgericht 
Jena aber erklärte, daß der Rechtsſtreit durch 
den Vergleich erledigt ſei. Nunmehr be⸗ 
traute die Baronin von Brinken den Angeklagten 
Dr. Wernsdorf mit der Vertretung ihrer 
Intereſſen. W. richtete am 20. April d. Is. einen 
Brief an den Vertreter der Herzogin Baron von 
Menyden in Koburg, in dem er unter Hinweis 
darauf, daß die weitere Rechtsverfolgung der An⸗ 
gelegenheit nach ſeiner Methode unvermeidlich mit 
einem öffentlichen Eklat verbunden ſein werde, auf 
einen Vergleich hinzuarbeiten verſucht. In dem 
Brief wird zugleich der weimariſchen Juſtiz Cli⸗ 


quenwirtſchaft vorgeworfen. Der Angeklagte 


erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß es nicht nur 
fein Recht, ſondern feine Pflicht geweſen jet, im 
ande der Baronin für eine Beilegung des 
echtsſtreits einzutreten. Der Anwalt der Baronin 
habe ſich dadurch, daß er ſich auf den oben mit⸗ 
geteilten Vergleich einließ, des Amtsverbrechens 
5 5 gemacht. Mit Bezug auf die Ausdrücke 
„Cliquengeiſt der Juſtiz“, „Verlogenheit der Juſtiz“ 
und „Brutalität der Juſtiz“, die ſich in dem Schrift⸗ 
ſtück an den Baron finden, erklärt der Angeklagte, 
er habe nicht die Mitglieder des Ferienſenats des 
Oberlandesgerichts Jena, ſondern immer nur die 
Rechtsanwälte gemeint. 

Als erſter Zeuge bekundet Rechtsanwalt Dr. 
Hänſell, daß er zum Abſchluß des Vergleichs 


günſtig war, lage Dr. Hänſell immerfort zu mir: 
„Sie verlieren 


wieder erklärt, daß ich die Toilette nicht zurück⸗ 
nähme. Herr Präſident, Sie müſſen doch einſehen, 
wie gegen mich gehandelt worden iſt. Es iſt 
himmelſchreiend! — Da das Gericht die Ver⸗ 
nehmung des Oberlandesgerichtsrats Samwer für 
erforderlich hält, wird die Verhandlung auf Freitag 
10 Uhr vertagt. 

t nn armer mn 


Mannigfaltiges. 

(Verworfene Reviſion.) Das 
Reichsgericht hat die Reviſion des Schneiders 
Kupka, der vom Schwurgericht Gleiwitz wegen 
Raubmordes zum Tode verurteilt war, ver⸗ 
worfen. Kupka hat im Februar in Zabrze 
die Händlerin Girtel Trueger aus Chrzanowo 
ermordet und beraubt. 

(Selbſtmord.) Den „Kieler N. Nachr.“ zu⸗ 
feige, hat ſich Donnerstag Nachmittag der Direktor 


Kieler Straßenbahn, Atterling, aus unbe⸗ 
kannten Motiven erſchoſſen. 


Ein ſchwerer Unglücksfalh er⸗ 
eignete ſich Mittwoch nachmittag in einer 
Ziegelei in Langerfeld aus Barmen dadurch, 
daß ein Treibriemen riß und ein Schwung⸗ 
rad zerſprang. Umherfliegende Teile des 
Rades trafen drei in der Nähe beſchäftigte 
Arbeiter, von denen einer tödlich, die beiden 
andern lebensgefährlich verletzt wurden. 

(Selbſtmord.) Wagenführer Bauers⸗ 
feld, ham die Schuld an dem Taunus bahnun⸗ 


fall bei Hohemark beigemeſſen wird, wurde 
Donnerstag früh im Walde in der Nähe von 
Hohemark erhängt aufgefunden. 

(Ein Degenduelh fand in Paris 
Mittwoch nachmittag zwiſchen dem Schrift⸗ 
ſteller Henry Bernſtein und dem Camelot 
du Roy Pujo als Subſtitut für den zurzeit 
im „Gefängnis befindlichen Lacour ſtatt. 
Bernſtein erhielt einen Stich in den Unterarm. 
Pujo wurde zweimal am Unterarm verwundet. 


Die Unfälle beim Baden 


häufen ſich in dieſer ene ce Zeit wieder 
in bedenklichſter Weiſe. Heute liegen folgende 
Meldungen vor: 

Roſenberg. In unſerem Stadtſee ertrank 
beim Pferdeſchwemmen der Fleiſcherlehrling Otto 
Rogalski. Trotzdem ſchon nach wenigen Minuten 
Hilfe zur Stelle war, konnte der Lehrling nur als 
Leiche aus dem Waſſer herausgezogen werden. 

Röſſel. Beim Baden den Tod gefunden hat 
der 17jährige Beſitzerſohn Ernſt Dannehl. D. badete 
mit einem gleichaltrigen jungen Manne im 
Legiener See und ſoll von dieſem unter Waſſer 
geſtoßen ſein. D. kam nicht mehr zum Vorſchein 
und fand ſo den Tod in den Fluten. 5 

Bial la. Ertrunken iſt am Sonntag in dem 
Mühlenteiche zu Koſuchen der 21jährige Kaufmann 
Eugen Biſchoff aus Bialla. Da er öfters an 
Krämpfen litt, nahm er ſich zum Baden einen Lehr⸗ 
ling mit. Die Krämpfe ſtellten ſich auch während 
des Schwimmens wieder ein. B. verſuchte ſich an 
dem Lehrling feſtzuhalten und zog ihn mit in die 
Tiefe. Doch gelang es jenem, ſich zu befreien. Der 
Arzt ſtellte bei der jpäter im Schlamme gefundenen 
Leiche Herzſchlag feſt. LT 

Mehlſack. Ertrunken ift der 18 Jahre alte 
Hugo Lawetzky, Sohn des Schuhmachermeiſters 
Lawetzty aus Layß. Als er zum Fiſchen an die 
Walſch gegangen und ſchon recht lange fortgeblieben 
war, wollte ihn ſein Vater aufſuchen. Unterwegs 
fand er an der Walſch einige Kleidungsſtücke und 
ging weiter. An einer tiefen Stelle ſah er die 
„Löſchke“ ſeines Sohnes ſchwimmen und begab ſich 
in das Waſſer, um ſie herauszufiſchen. Hierbei 
ſchleppte er zu ſeinem großen Schrecken mit der 
Löſchke, in der ſich ein Hecht befand, den bereits 
ertrunkenen Sohn heraus. : 

Aus Pommern. Ein trauriger Fall ereig- 
nete ſich in Grimmen. Beim Baden ging der 
Barbierlehrling Bartels unter. Der Uhrmacher⸗ 
lehrling Petersdorf wollte ihm zu Hilfe eilen, 
würde aber mit in die Tiefe geriſſen. Nach vielen 
Bemühungen konnten die beiden jungen Menſchen 
dem naſſen Element nur als Leichen entzogen 
werden. — Die Schnitterin Antonie Baranowska 
in Keſſin wollte, noch erhitzt von der Arbeit, 
ein Bad in der Tollenſe nehmen, erlitt dabei wahr⸗ 
ſcheinlich einen Herzſchlag und ertrank. 

Wirſitz. Beim Baden ertrunken iſt in der 
Lobſenka der 14jährige Beſitzersſohn Mielke aus 
Netzthal. b 

Bom ſt. In Großnelke ertrank geſtern beim 
Baden ein Sohn des Eigentümers Mathyſiak. 


Neueſte Nachrichten. 


Ein Kriegsſchiff leicht beſchädigt. 
Cuxhafen, 28. Juli. Die durch ein miß⸗ 
glückten Anlegemanöver des Tonder⸗Torpedo⸗ 
bootes „T. 45“ entſtandene nicht erhebliche Ber: 
letzung der Außenſeite des Minenluftſchiffes. 
„Albatros“ wird in kurzer Zeit wieder repa⸗ 
riert ſein. 


Lohn bewegungen. 

Mannheim, 27. Juli. Der Ausſtand in 
der badiſchen Anilin⸗ und Soda⸗Fabrik greift 
weiter um ſich. Geſtern legte abermals eine 
Anzahl Arbeiter die Arbeit nieder. Die Geſamt⸗ 
zahl der Ausſtändigen beträgt jetzt 1300. 

Ludwigshafen, 27. Juli. Die Arbei⸗ 
ter der Ludwigshafener Walzmühle ſind eben⸗ 
falls in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie 


hielten heute Vormittag eine Verſammlung 


ab, doch wurde der Betrieb der Mühle durch die 
Erſcheinenden völlig aufrecht erhalten. 
Eine Mahnung Sſterreichs an England. 
Wien, 28. Juli. Die Wiener Abendblät⸗ 
ter äußern ihre Befriedigung darüber, daß die 
engliſche Regierung inbezug auf die Marokko⸗ 
frage einzulenken beginnt. Die „Neue Freie 


Preſſe ſchreibt: „Es war die höchſte Zeit, daß 


die Sprache gegen Deutſchland ſich ändert. Das 
deutſche Publikum hat eine bewundernswürdige 
Ruhe gezeigt, aber ſeit einigen Tagen iſt doch 
eine gewiſſe Erregung zu bemerken. Stimmen 
werden laut, die verlangen, daß ſich Deutſch⸗ 
land von einer fremden Macht nicht vergewal⸗ 
tigen laſſen dürfte und daß es ſeinen Weg unbe 
irrt fortſetzen müſſe. Die Verdroſſenheit 
darüber, daß Deutſchland in ſeiner Politik über⸗ 
all der Unfreundlichkeit Englands begegnet, iſt 
nicht unbedenklich. Die fortwährenden Reihun⸗ 
gen und Reizungen mögen — jede einzelne Tat⸗ 
ſache für ſich genommen — keine Lebensfrage be⸗ 
rühren, erzeugen aber doch in der Geſamtheit 
das Gefühl, daß England das deutſche Volk in 
ſämtlichen Teilen der Erde in ſeiner Entwick⸗ 
lung hemmen und nicht zu Atem kommen laſſen 
will. Es werden vielleicht wieder Jahre nötig 
ſein, um die moraliſchen Verwüſtungem zu be⸗ 
ſeitigen, welche die letzten Tage angerichtet 
haben.“ 
N Riefenbrand in Wien. 

Wien, 27. Juli. Heute Abend brach in den 
ausgedehnten Holzlagern der Nordbahn ein 
Feuer aus, das in kurzer Zeit einen rieſigen 
Umfang annahm. Die Feuerwehren von Wien 
ſtehen dem Brande machtlos gegenüber und be⸗ 
ſchränken ſich darauf, die umliegenden Kohlen⸗ 
und Petroleumlager zu ſchützen. Das Feuer iſt 
von einem entlaſſenen Schreiber angelegt, der 
ſich ſelbſt der Behörde geſtellt hat. 

Wien, 28. Juli. Der Brand auf dem 
Nordbahnhof iſt um ein Uhr lokaliſtert worden. 
Die Petroleum⸗ und Kohlenlager ſind von den 
Flammen verſchont worden. 

f Der Eindruck in Frankreich. 

Paris, 27. Juli. Gegen 8 Uhr abends 
gaben die Zeitungen in Spezialausgaben den 
Text der Nede der engliſchen Premierminiſters 


bekannt, ſie enthielten ſich aber noch eines kri⸗ 
tiſchen Urteils. In diplomatiſchen Kreiſen be⸗ 
trachtet man die Lage als gegen geſtern Abend 
bedeutend gebeſſert. Die heutige Börſe eröff⸗ 
nete beſſer. In Börſenkreiſen glaubt man, daß 
es doch noch zu einem günſtigen Ende kommen 
werde. 
Sabotage und kein Ende. 


Paris, 28. Juli. In Le Havre wurden Pal 
ſämtliche Telegraphenkabel, die die Verbindung 5 


mit England herſtellten, durſtſchnitten. In 
der Nähe von Bordeaux wurden von unbekann⸗ 
ten Tätern mehrere Telegraphenſtangen auf 


das Bahngleis geworfen. Das Hindernis Brot 


wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt. 
Ein Pfarrer erſchoſſen. 

Paris, 28. Juli. Wie aus St. Severin 
berichtet wird, hörte man geſtern Morgen im 
Pfarrhauſe einen Schuß fallen. Gleich darauf 
ſtürzte der Pfarrer blutend und hilferufend auf 
die Straße. Er verlor bald darauf das Be⸗ 
wußtſein und ſtarb mehrere Stunden ſpäter. 
Von dem Täter fehlt jede Spur. 

Nach der Nede Asgquiths. 

London, 27. Juli. Die engliſchen Zeitun⸗ 
gen gaben dem Publikum die Rede des Pre⸗ 
mierminiſters Asquith im Anterhauſe über die 
Marokko = Angelegenheit durch Extraausgaben 
bekannt. Der Eindruck war ein ganz gewalti⸗ 
ger. Der Premierminiſter Asquith und Mi⸗ 
niſter Winſton Churchill begaben ſich heute 


Nachmittag nach dem Auswärtigen Amt, wo ſie M 


eine längere Anterredung über die Marokko⸗ 
affäre mit dem Miniſter der Auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten hatten. 
Brandſtifter in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 28. Juli. Die Poli⸗ 
zei konſtatierte, daß der geſtrige Brand in dem 
Geſchäftsviertel von Stambul von dem Drucke⸗ 
reibeſitzer Bagdadlian, deſſen Druckerei ver⸗ 
ſichert war, angezündet worden iſt. 

Zwei franzöſiſche Kaufleute beraubt. 
Fez, 28. Juli. Zwei franzöſiſche Geſchäfts⸗ 

leute wurden auf dem Wege nach Sefro voll⸗ 
ſtändig geplündert und ihrer Barſchaft von 
10 000 Franken beraubt. 


— . —. ſ:TK—. — — nn 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. 
vom 28. Juli 1911. 

Wetter: heiß. ö 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen geſchäſtslos. 
Regulierungs⸗Preis 204 Mk. 
per September —Oktober 193 ½—194 Mk. bez. 
per Oktober—November 194 Mk. bez 
per November — Dezember 195—195½½ Mk. bez. 
per Dezember — Januar 1961, Br., 196 Gd. 
per Dezember — Januar 196 Mk. bez. 

Rog gen unv. 
Regulierungspreis 732—1571½ ME, 
per September — Oktober 157%, Br., 157 Gd. 
per Oktober November 158 Br., 157½ Gd. 
per November— Dezember 1584, Br., 158 Gd. 


Gerſte um. 


tranſito 125—128¼ Mk. bez, 
Hafer ohne Handel 5 
Rohzucker Tendenz; ſtra mm. 
Nendement 88 ½ fr. Neufahrw. 12,60 Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 10,30— 10,11 Mk. bez. 
Roggen⸗ 11,40 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
28. Juli] 27. Juli 


Oſterreichiſche Banknoten 2 85,25 | 85,25 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . = 216,55 | 216,69 
Wechſel auf Warſchau 3 — | 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „93,78 | 93,80 
Deutſche Reichsanleihe 3 0% 2 83,69 | 83,70 
Preußiſche Konfols 3½ % . 93,75 93,80 


olniſche Pfandbriefe 4½ % . —— | 94,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 200,— 198,75 
Deutihe Bank⸗ Aktien 2864,25 | 264,75 
Distonto-Kommandit-Antelle . . „ .| 188,50 | 188,20 
Norddeuifhe Kreditanſtalt⸗Aktlen. .| 124,80 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 129,80 | 130,— 
Allgemeine Elektrizitätsattiengefellfhaft, | 275,75 | 275,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 23740 | 237,50 
Harpener Bergwerks-Attin .„ „ 186,60 | 187,25 
Laurahütte⸗Altien 175,50 175.80 

Weizen loko in New yore 98.— 920, 
He r ee 
„ September nz 199,50 | 199,— 
8 Oo n 0 8 200,75 | 200,— 
Roggen Zul! s 0 ale ae 168,25 | 167,25 
5 Septembeeeeeee 167,5 167,50 
eee „ 168,50] 168,25 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 9%, Privatdiskont 28% 0% 
Danzig, 28. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 14 in⸗ 
ländiſche, 29 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 28. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
4 inländiſche, 33 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 4 Waggon Kuchen. 


Magdeburg, 27. Juli. 
88 Grad ohne Sack 
ohne Sac —,— Stimmung: Nach ſchwächer ruhig. Brotrafſinade 
ohne Faß 22,75 — 23,00. Kriſtallzucer 1 mit Sad —— 
Gem. Raffinade mik Sack 22,50—22,75. Gem. Melis I 
mit Sad 22.00 — 22,25. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 27. Jull. Nüdöl feſt, verzollt 64,00. 
Kaffee ruhig. Umſaß —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 Tafo luſtlos. 6,50. Welter: heiß. 


Bromberg, 27. Juli. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen ohne Handel. — Roggen und., Neuroggen 123 Pfd. 
holländiſch wiegend, gut geſund, 158 Mk., do. 121 Pfd. 
holländiſch wiegend, gut geſund, 156 Mk., alte und ge⸗ 
ringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel, Futtererbſen 158—164 Me. — 
Hafer 148—160 Mk., zum Konſum 166—176 Me. — 
Die Preiſe verſtehen ſich lolo Bromberg. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Waſserſtände der Weichſel, Zrahe und Nehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag m Tag] m 

Weichſel Thorn 28. 00,8 27. 00,6 

awichoſt.— ——— 

Warſ chan 26. | 0,77] 25. 0,77 


Ehmwalowie . „ 27. 1,24 26. | 1,26 
Zakroczun . 121. | 0,58] 22. 0,51 
Brahe bei Bromberg redet. . 25. 782 26. | 186 
Netze bei Szarnitau , 2». 2. [25 | 0,00] 26.| 0,03 


12,70. Nachprodukte 75 Grad 


St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 28. Juli. 


Benennung. 25 ger 
Weide RE 100 Kilo 19,— | 29,— 
Nag 8 A 14,80 | 15,80 
Gee 8 5 15,— | 16,— 
afer » .. .. = 17.— 759 
Stro % 0 BE 2 2 5,.— „ 
eu 9555 id RR Y 5,50 6,— 
Stoiberbien: Kirch a era = A9— | 20,— 
Kartoffeln . I50 Kilo —.— —.— 
Kartoffeln, neue = 3,50 5.— 
Roggenmehl 5 — — 
Dll . 2¼ Kiloſ —— —.— 
Nindfleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,50 1,60 
Bauchfleiſc h.. oe 5 1,20 | 1,30 
Kalbfleiſch ee = 1,— 1,60 
Schweineflilh. - «©... .. =» = 1,20 | 1,60 
Hammelfleiſch e 7 1,40 1,70 
Geräucherter Speck u 1,80 | —.— 
Schmalz 8 = —— — 
Bitten 2 S 55 2,— | 2,60 
Herr . Schock 3,20 4.— 
Krebſe „„ > 250 | 18,— 
a te 1 Kilo] 2,— | 2,20 
Breſſen et ee 2 — 80 1.— 
SETS a a 5 1,40 | 1,80 
Hechte ARE x 3 — 1,20 1,60 
Nargſchnnn ! 7 1,20 | 1,80 
(( ee Auer mer > —,80 | 1,20 
RR 8 3 9 5 2.— —— 
fe ee > 5 „„ 
Barbinen R 8 5 —,86 1,.— 
ene, Nee gen 55 —20 | —,40 
Heringe J RAR" 7 ne 
Sünden ir dee . 5 re — 
Makanemnmn walls jegr — a 
FFF er Zi | ad 
Belraleinit, ie in ee * —15 —17 
ae Selle te fi 1,90 —.— 
dengturkler . 0 2 —,30 | —,32 


Der Markt war gut befchidk, 

Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10—25 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 15—30 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie Bundchen — Pf., Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf., das Kilo, 
Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Radieschen 3 Bundchen 10 Pf., 
Gurken 0,80—4,50 Mk. d. Mandel, Schoten 20—30 Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 15—20 Pf. d. Pfd., Wachsbohnen 25 Pf. 
d. Pfd., Birnen 15—40 Pf. d. Pfd., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen 20—40 Pf. d. Pfd., Pflaumen 30—50 Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren 20—30 Pf. d. Pfd., Johannisbeeren 
20 Pf. das Pfund, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren 35—40 Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Liter, Pilze 10—25 Pf. d. Näpfchen, Puten —,.— Mk. d. Stck., 
Gänſe 2,80—5 Mk. das Stück, Enten 2.565,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 
3,20—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
5 —.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 


—— m f 
W̃ 


etter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Juli 1911. 


2 = 88 3 
Name 3 2 8 2 8 Witterungs⸗ 
2 38 2 verlau 
25 e ss 3 2 Wetter 885 80 der legten 
ungsftation | 3 = 5 83 |24 Stunden 
AR — RETTET ˙ . a 
Borkum 765,4 S0 ſwolkenl. 24 0,0 vorw. heiter 
Memel 767,10 halb bed. 244 0,4 [meiſt bewölkt 
Hannover 766,6 OSD ſwolkenl. 23) 0, 0[zieml. heiter 
Berlin 767,40 wolkenl. 24 0,0 ſvorw. heiter 
Bromberg 766,6 NO wolkenl. 25 2, 4 nachm. Nied. 
Metz 765,0 SO hheiter 22 0, 0ſzieml. heiter 
München 764,3 RO wolkenl. — 0,0 Wetterleucht. 
Paris 762,616 wolkenl. 24 — nachts Nied. 
Haparanda 772,3 SW'wwolkenl. 18 0,0 nachts Nied. 
Archangel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg 771,20 heiter 14 0,0 meiſt bewölkt 
Warſchau 766,8 W bedeckt 190 C, 0ſvorw. heiter 
Wien — — = — — — 

Rom 763,9 N wolkenl. 23] 0, Oſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt 765,6 SD wolkenl. 21 0,0 vorw. heiter 
Belgrad — — — — —porw, heiter 
Biarritz 763,3 SO heiter 27 0,0lanhalt. Nied. 
Nizza — — — — —zzieml. heiter 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 22 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur 
+ 36 Grad Celſ., niedrigſte + 20 Grad Celſ. 


Sr m en I IT 
Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). ; 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabed den 29. Juli: 
Fortdauernd heiß, vereinzelt Wärmegewitter mit leichtem 
Regen. 2 
29. Juli: Sonnenaufgang 4.15 185 
Sonnenuntergang 7.57 Uhr, 
Mondaufgang 8.40 Uhr, 
Monduntergang 9.49 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


f Sonntag (J. n. Trinit.) den 30. Juli 1911. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 

ienſt. Vorm. 9'/, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. — 
Kollekte für den Bau eines Taubſtummenblindenheims in 
Neaſtübtlſche evangel. Kirche. Vorm. 9 ½ Uhr: Gottesbienft 
eu e evan orm. 971/ Uhr: Gottesdienſt. 
Aeperatendent Warte. — Kollekte 155 die Er⸗ 
weiterung des Feierabendhauſes im Zentraldiakoniſſenhaus 
Bethanien zu Berlin. 

Garniſon⸗Kirche Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Divifionspfarrer Krüger. 

Jo che. Morgens 815 Uhr: Katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienft. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗luthe Vorm. 15 Uhr: 


riſche Kirche (Bacheſtraße). 


Sine. Kandidat Reindke. Vorm. 11 Uhr: 

riſtenlehre. 

1 Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
rn 


Ober⸗ 
lehrer Oſtwald. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte u. Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 kihr in 
Schönwalde: Außengottesdienſt. — Kollekte für die Er⸗ 
weiterung des Feferabendhauſes im Zentral⸗Diakoniſſen⸗ 
hauſe Bethanien zu Berlin. 2 5 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 94, Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, al Beichte u. hl. Abendmahl. Vorm. 
11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Hölſcher. ? 
Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Lelbitſch: 
Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Erasmus. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9%, Uhr in Gurske: 

Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottes dienſt . Danach Kinder⸗ 
gottesdienſt. Nachm. 3½ Uhr in Oſtaszewo: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Hiltmann. 


Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm, 9% Uhr: 


Predigt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 
4½ Uhr: 


Predigt, Taufe und Abendmahl. Prediger 
Krampen. 


Baptiſten⸗Gemeinde Thorn⸗Mocker gegenüber der St. Georgen ⸗ 
kirche. Vorm. 10 Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Predigt - Gottesdienſt. — Montag Abend 


& Uhr: Geſangſtunde. — Donnerstag Abend 8 Uhr: 
Bibelſtunde. Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 


— 
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Am 25. Juli iſt der Oberlehrer a. D., Herr Profeſſor 


Albert Voigt 


aus dem Leben geſchieden. Das Kollegium des Thorner Gymnaſiums 
und Realgymnaſiums, an dem er 26 Jahre ſegensreich gewirkt hat, 
betrauert in dem Verſtorbenen einen unvergeßlichen Amtsgenoſſen, 
deſſen Perfönlichkeit ſich dem Andenken unauslöſchlich eingeprägt hat. 


Auch nach dem Eintritt in den Ruheſtand hat er ſein Intereſſe der 


Anſtalt ſich erhalten und betätigt. 


So bleibt ſein Name mit der Ge⸗ 


ſchichte des Thorner Gymnaſiums verbunden und fein Bild lebt in 
den Herzen ſeiner Kollegen und Schüler fort. 


Das Kollegium des Thorner Gymnaſiums und 
Realgymnaſinms. 


Am 26. d. Mts., abends 10 Uhr, 
entſchlief nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Sohn, unjer M 


guter Bruder 


Friedrich 


im A ter von 25 Jahren. 5 
Dieſes zeigt im Namen der Hin⸗ 
terbliebenen liefbetrübt an 5 
Thorn⸗Mocker 5 

den 28. Juli 1911. 


Karl Hammer meister, 
Tiſchler. 5 

Die Beerdigung findet Sonntag & 
den 30. Juli, nachmittags 3¼ Uhr, & 
vom Trauerhauſe, Bornſtraße 34, E 
aus ſtatt. . 


HGeſtern Nachmittag 5¼ Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem Krantenlager 
Nunſere liebe Tochter 


Betty 


5 im Alter von 1 Jahre und 24 Tagen. . 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 28. Juli 1911 


Nickel, Gend.⸗Wachtn. 
0 nebſt Frau und Kindern. 5 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 30. d. Mts., nachmittags 
5 Uhr, von der Leichenhalle auf 
dem BT 125 


Bekanntmachung. 
Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
njw. für das 2. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1911 ſind zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 


16. Auguſt d. Js. 

unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormittagsdienſiſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 
len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr 
großer iſt und hierdurch die Abfertigung 
eh Betreffenden bedeutend verzögert 


290 den 26. Juli trat 


er 
E 


Velanntmachung. 


17900 Lieferung und Aufſtellung von 
300 Meter Drahtflechtzaun zur Einfrie⸗ 
digung des ehemaligen Wollmarktes ſoll 
im Wege der öffenklichen Ausſchreibung 


erneut vergeben werden. Bedingungen 


und Angebotsformulare liegen auf der 
Hauptfeuerwache, Gerechteſtraße, zur Ein⸗ 
ſicht aus, können auch von dort unent⸗ 
geltlich bezogen werden. 

Verſchloſſene Angebote ſind bis Don⸗ 
nerslag den 3. Auguſt d. Is., mittags 
12 Uhr, an obengenannte Steile einzu⸗ 


reichen, woſelbſt die Eröffnung in her 


wart etwa erſchienener Bye ſtattfind 
Thorn den 28. Juli 1 


Vermögen des 


Sonknaveriahten, 


In dem Konkursverfahren über das 
Kolonialwarenhändlers 
Paul Netz in Thorn, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 11, alleinigen Inhabers der Firma 
25 Heinrich Netz, iſt zur Prüfung 
angemeldeten Forde⸗ RB 


der nachträglich 
rungen der Prüfungstermin und infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 


5 machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 


vergleiche Vergleichstermin auf den 


23. Auguſt 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in Thorn, 


Zimmer 22, anberaumt. 


Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes ſind auf 


der Gerichtsſchreiberei des Konkursgerichts 


zur Einſicht der Beteiligten niedergelegt. 
Thorn den 25. Juli 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Gara⸗Gold, 


i bunter Bowlen gelt, 


Flaſche 1,75 Mark, 


. Moſelwein, 7 


A Sasch 5 Er 1,10 Mark, 
Pri ma 


Simbeerfoft 


Ve 1,20 
empfiehl 


Max Löschmann, 


2 eteſtraße :!: 7. 


| Weinttanden, 


(im Kiſten), 48 Pig, 


Annanas, 


Pfd. 400 Mt, 


firſiche, 


Stück 15 Pfg., 


Bananen, 


3 Stück 20 Pig, 


Tomaten, 


Pfd. 30 Pfg., 


aulralliie gene, 


Pfd. 60 Pfg. 

a Rücken, 
gKeule, 
Blütter 


Ghei 


empfiehlt 


Sräbtlice Sag eren Ollo Jacubowski. 


Nässlich 


ſind alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 
age wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Hautröte, Blütchen ꝛc. Daher 
gebrauchen Sie die echte 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Oo., Re 
mit Schutzmarke: Steckenpferd 
a Stück 50 Pf. bei: 

J. H. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
A. Maler, Paul Weber u. A. Majer, Faul Weber u. Ankerdrog. 


Erfinder! 


Sie verdienen viel Geld und erhalten 
eine ſelbſtändige Exiſtenz mit einer guten 
Idee, wenn Sie ſich nur einzig und allein 
wenden an die ee vorm. 
Bayer, Herbestha l. 


N eh erlegte 
Rehwild, 
friſch geſchoſſene 


Kaninehen 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Horzügliches 


Roggenbrot, 


ba on diesjähriger e 


„Thorner Brotfabrik, 
Carl Strube. 


Hauptgeſchäft: Graudenzerſtraße 106, 
1. Verkaufsſtelle: Culmerſtraße 12, 
2. 2. Verkaufsſtelle: Eliſabethſtraße 22. Elobelhſraße 22. 


a Pfund 
Aepfel v ®r 


Kolonialmarengeihäft 


unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verpachten Waldauerſir. 11. 
Ausverkauf der Waren zu ganz 
kleinen Preiſen. 
lte ne (für Laden 5 
x Am) zu 1 8 geſucht. 
Angebote unter F. 1 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der 2 erbeten. 


Stellengefndpe N: 
hebenbeihiftigung wee e 


rer a. D., Mocker, Lindenſtr. 4 


Sranfenpfleperin, Den 


Rus Münisfehem au vert fahren ift, ſuch t Stellung b It 
Gute Gänfefedern afheente 20, 1. Dame ober Hern ewe g . 


fertigt an 


Klagen, Steuerreklamationen, 
Geſuche u. Anträge jeder Art, 
bei Geſchäftsleuten auch im dennen, 

A. Braunschweig, 
Bureauvorſteher a. D., Thorn, Culmerſtr. 
5 und Culmer Chauſſee 96. 


1 IS ee und 2 Näh⸗ 


maſchinen billig zu verkaufen. 
Wilk, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Hiermit f ich dem geehrten Publikum meinen Garten 


zum angenehmen Aufenthalt. 


— Vorzüglichen Kaffeekuchen, gutgepflegte Biere und Speiſen. — 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


0. Dumtzlaff. 


Wohnungseinrichtungen 


für ledige Offiziere, Beamte, Private 
in neuzeitlichen Formen und 


wohlfeil zusammengestellt. 


Zahlreiche Referenzen. 


Banunfernehuer 


ſucht zerrütdeter Vermögens uerhältniſſe 

wegen Stellung als Zimmerpolier, Platz⸗ 
meiſter oder dergl. Ang. unter M. K. 
an ale — . — — — — 


Stellenangebote ji 


Für Kontor Ant Erpebition ſuche ich 
zum baldigen Antritt einen jüngeren 


Gehilfen 


aus der Drogen- oder Kolonialwaren⸗ 

branche. Selbſtgeſchriebene Bewerbungen 
mit Gehaltsanſprüchen und Zeugnis⸗ 
abſchriften erwünſcht. Rückmarke verbeten. 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seifenfabrik. 
2 Böltchergeſellen 
ſtellt ſofort ein auf Seifgefäh und Bier⸗ 


ge 
B. Tehdrzejew ski, Böttchermſtr., 
2 Moker, Graudenzerſtr. 115. 


= Schlofjer, Schmiede, 
Tischler, Stellmacher 
und Hilfsarbeiter 


für 181 61 5 Beſchäftigung ſtellt 
ſo fort ein die 


Waggon⸗Fabrik und 
Brückenbau⸗Auſtalt 


Beuchelt Oo., 
Grünberg i. Schleſien. 
e eee 


Etellmacher, 


die auf BR gearbeitet 2 050 
ſowie 


Zimmerleute, 


die ſich auf Einholzen von Güterwagen 
einrichten wollen, für dauernde und 
gut bezahlte Akkordarbeit geſucht. 


Sichſſche Paggonfabrik Werdau. 
Slenpnergefellen Häfetgung felt ein 


Fr. Kochinke, Hofſtraße 5. 


Maurergeſellen, 


Stundenlohn 44 10 bei freier Ante 
kunft, werden ſofort eingeſtellt. 


Georg Michel, 
Baugewerksmeiſter, Schönſee Weſtpr. 
Ein ſelbſtändiger, nüchterner 


Hofarbeiter 


wird von ſofort verlangt 


Viktoriapark. 
Sirka 100 


Gtd- und Führer 
Arbeiter 


am Bromberger Kanal 


e ſ uch t. Bahnſtation Strehlau. 
Meldungen dortſelbſt und Ulanenſtr. 4. 


Fr. Kirste. 
Ordentl. Laufburſche 


bei hohem Wochenlohn fofort verlangt. 
J. Er Eliſabethſtraße. 


Einen Jungen 


zum Semmelaustragen ſucht 
Bäckermeiſter Jurkiewiez. 


Laufburſche 


per ſofort geſucht. 
Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Breiteſtraßg = 


gewandt, 
Papiergeſchäft geſucht. Angebote ſchriftlich 


für Stenographie und Schreibmaſchine, 
wird zur Berkrelung ſofort geſucht. 

Gefl. Angebote unter P. R. an die 
Beinen der „Preſſe“. 


Verkäuferin, 


branchekundig, für beſſeres 


unter D. ©. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Gewandte 


in gut bürgerlichem Kochen er⸗ 
fahren, ſucht Stellung, event. als 
Empfangsdame. Gefl. Ang. unter 
A. M. 100, poſtl. Hohenſalza. 


Für eine Bäckerei wird eine 


Verkäuferin 
mit guter Handſchrift geſucht, welche ſchon 
in Stellung geweſen. Ang. m. Zeugnisabſch. 
u. 87 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dellauſern 


mit guter Schulbildung, gewandt im Um⸗ 
gang mit Kundſchaft, wenn mögl. polniſch 
ſprechend, von einem hieſigen erſten 
Spezialgeſchäft geſucht. 

Ausführliche ſchriftliche Bewerbungen 
find unter A. U. 407 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Jüngeres Mädchen Kinde fofort ge⸗ 


ſucht. Angebote unter J. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Frau 
zum Reinemachen wird geſucht. 
Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„Brefie*. 


Junges Mädchen 
als Aufwärterin zu zwei Leuten geſucht 

Talſtraße 30, 3, I 

Miwörterin kann ſich melden N 
Nenitadt. Markt 17, 1. 
Saubere Auſwärlerin von ſofort 
geſucht. Gerechteſtraße 18/20, 3, l. 

Meldungen vormittags. 


77 langt. 
Aufwärterin Stifabeipitr. 6,2. 
Jüngeres Aufwartemüdcen für nach⸗ 


mittags geſucht. Salz brunn, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 15, 1. 


Aufwärterin Wird von ſofort 


geſucht 
— 54, 1 Tr., r. 


Geld v. Selbſtgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit Heiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


2600 und 5500 Mark 


aut ſichere Hypothek zu vergeben. Angeb. 
A. N. 18 a. d. Geſchäftsſt. d. ele 


6000 Mark 


auf ſichere Stelle zu 5 % zu vergeben. 
Angebote nimmt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ unter J. F. entgegen. 


Schimmelſtute, 
5jährig, ſehr edel gezogen, angeritten, 
preiswert zu verkaufen. 

Hauptmann Wagener, Parkſtr. 11, 2. 


Zuchtferkel, 


Läuferſchweine, 
9 tragende Säue 
Viktoriapark. 


zu einem 3 jähr. 7 


I 10. zu verm. 


Mellienſtraße 106. 
e den 29. Juli 11: 
Groß er mm 


Stroh⸗ 
Witwerball, 


a Strohwilwen herzlich 11 0 

ſind. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 

Anfang 8 Uhr. — Entree frei. 


in ſchwarz, weiß 
chte Hefdeſchäfchen a. berchet be 
zum Geſchenk für Kinder geeignet, Si 
unter Garantie lebender Antunft à St. 
8,50 Mk., 4 St. 32 Mk. Fleiſch ähnlich 
wie Reh. O. Jördens, Munſter, 
Lüneburger Heide. 


orterrier, 


3 Jahre alt, ſchönes wachſames Tier, 
billig ee Dube . t. 


Pranzlisenberg, por. Till Aa 


£ 1 8, staleprienftiabe 13. 


& !ohnungsungebfe 


D 


unmöbl. Simmer, 
Balkon, Bad, event. möbl. und geteit, 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Thorn, Lindenſtr. 5. 2, r. 


M. Zimmer z. verm. Heiligegeiſtſtraße 1, 2 
Im Neubau an der Jebriek'ſchen 
Privat- und Fiſcherſtraße ſind noch 
32 Ad 4⸗Zimmet⸗Wohnungen 
zum 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Beamten⸗Wohnungsbauverein 
zu Thorn, e. G. m. b. Haftpfl. 


Wohnungen. 
Parkſtr. 1 4. Etage, 5 Zimmer, 


Etage, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10 
zu vermieten. 

Carl Preuss. 


M 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts» und Lindenſtr.⸗Ecke. 


2. Etage, 


4 Zimmer, Entree, 109 wi vom 
1. 10. 11 zu vermieten 


Jakobſtraße 13. 
Fei 2 Stuben und Küche und 
Wohn., 1 Stube und Kelche zu He 
mieten. Hoſſtraße 17. 


Frelnbl. Wohnungen Zur . Gas 


u. Zub. v. ſof. z. verm. Paulinerſtraße 2, pt. 


2 Wohnungen, 


Bäckerſtr. 11, ptr. 


2 Stuben u. Küche Lraberſraße 


Araberſtraße 9. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör an 


kleine Familie vom 1. 10. zu vermieten. 
Weiss, Waldſtr. 92, a. d. Ulanenkaſerne. 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 24 


2. Etage 


per 1. 10. zu vermieten. 
Eugen Barnass. 


iſt die 


Anſtändige junge Leute finden 2 


Gerechteſtraße 2, 


„ event. weniger, 3. 


je 2 Zimmer 
und Küche, v. 


Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 


Brüderſchaft zu Thorn. 


Unſer ch 


Mld⸗Schießen, 


verbunden mit einem 


Prämien⸗Schießen, 


feiern wir am 
29. und 30. Juli 
auf unſerem Schieß ſtand Grünhof. 
Beginn des Schießens: £ 
Sonnabend den 29. Juli, 
nachmittags 2 Uhr. ; 
Am Sonntag den 30. Juli, 
nachmittags 2 Uhr: 
Fortſetzung des EN 
nachmittags 4 
== Garten- ne 
nachmittags 7 Uhr: 
Schluß des Schießens. 
Eintritt für Nichtmitglieder die Perſon 
10 Pfg. le und deren Ange⸗ 


hörige frei 
Zu zahlreichem 0 ladet ein 
Thorn den 25. Juli 19 


der Deer Vorſtand. 
Goldener Löwe, 


. Thorn-Moder. 


Heute, Gonnabend, 
von 8 Uhr ab: 


ferne 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Talzlränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Gurske. 
Sonntag 1 15 30. Juli, 


von 3 U 


Großes Preislegeln, 


wozu freundlichſt einladet 
Gaſtwirt Ross. 


Leibitſch, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant Rabat. 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein 


altrenommiertes Lokal 
mit, ſchattigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 
Speiſen und Getränke 


[in bekannter, guter Qualität. 


Ausſchank von Königsberger Bier. 


Philinps- und Iiedermille, 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. ſ. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches 


Gasthaus, 


20 Minuten vom Bahnhof Schirpitz. 
Um freundlichen Zuſpeuch bittet 
Bartel, Gaſtwirt. 


Silber- und Erheibenhonig, 


zu 1 Mk., empfiehlt Kryn, Geretſtr. 11. 
Ge me EEE ee ET LER LETTER TEN EETERTENT 
Thorner evangelifch-Firdjlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag den 30. Juli, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung in der Aula der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Ein⸗ 

gang Gerſtenſtraße. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 
Thriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße das 
Sonntag den 30. Juli, abends 8 

Uhr: Weißkreuzverſammlung. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 


Bayerndenkmal. 
Sonntag den 30. Juli, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4 Uhr: 


Evangeliſationsverſammlung. 
Mittwoch den 2. Auguſt, abends 8 / 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Mer feine Frau lieh warts kenmen 


wärts kommen 
will, leſe Dr. med. Henkel's 
Buch, „Nur kleine Familie“. In die⸗ 
ſem Bude zeigt Dr. Henkel, wie, ohne 
gegen Geſetz und Moral zu verſtoßen, 
gar zu großem Kindenſegen vorgebeugt 
werden kann. Gegen Einſendung von 
50 Pf. — auch Briefmarken — ver⸗ 
ſchloſſene Sendung. O. Linser, 
Paukow bei Berlin 377 a. 


Gelbe Handtaſche m. mean e a 
und Schlüſſel r verloren. A 
fang Ziegeleiwäldchen oder Elektrische. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Bis marckſtraße 5, pt. 
Silberne Stockkrücke Freitag früh 
1/,9 Uhr Kloßmann⸗, Brombergerſtraße 
r verloren. 2 Gegen hohe Be⸗ 
lohnung abzugeben Nokmannie, 23,1. 


Fa Namen vom Jiegeleſpark 

Gold. Damenuhr sis Wesſtad. Mart 

verloren. 2 Gegen h. Belohn. 

abzugeben in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Hierzu zwei Blälter. 


Nr. 170. 


Thorn, Sonnabend 


den 29. Juli 1011. 


29. Jahrg. 


England beruhigt ſich. 

Nachdem einen Tag lang die Öffentlichkeit 
durch engliſche Preßtreibereien beunruhigt 
worden war, iſt wieder Beruhigung eingetreten, 
ganz ſo wie vor einigen Tagen, als einige fran⸗ 
zöſiſche Preßäußerungen die Öffentlichkeit, ſo⸗ 
weit ſie durch nervöſe Zeitungen vertreten wird, 
in Unruhe verſetzten. Damals hat die franzöſi⸗ 
ſche Regierung eine Note veröffentlicht, in der 
ſie erklärte, daß alle Nachrichten über deutſche 
Kompenſationsforderungen der Grundlage ſchon 
deshalb entbehren, weil über die Verhandlun⸗ 
gen Schweigen beobachtet werde. Diesmal iſt 
es das engliſch⸗offiziöſe „Reuterſche Bureau“, 
das folgende Meldung verbreitet: Es habe aus 
diplomatiſchen Kreiſen Englands erfahren, daß 
kein neuer Faktor aufgetreten ſei, der den Ver⸗ 
lauf der jetzt zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land im Gange befindlichen Verhandlungen 
über Marokko ſtören könnte. „Das Gebiet der 
Beſprechungen hat keine Erweiterung erfahren, 
und es iſt aus den Beratungen zwiſchen den Mi⸗ 
niſtern im Auswärtigen Amt in London nicht 
zu ſchließen, daß die britiſche Regierung in 
irgend einer Weiſe eine Intervention in Er⸗ 
wägung zieht, um einen direkten oder aktiven 
Anteil an den gegenwärtigen Verhandlungen 
mit Deutſchland zu nehmen. Es wird betont, 
daß die Erklärungen der Miniſter und ihre Ant⸗ 
worten auf Anfragen im Unterhaufe nur bewei⸗ 
ſen, daß die Regierung die geſamten Fragen 
mit größter Aufmerkſamkeit beobachtet, und die 
geſtrige Konferenz im Auswärtigen Amt, 
welche der Botſchafter Bertie beiwohnte, war 
auf den Wunſch der leitenden Mitglieder der Re⸗ 
gierung zurückzuführen, ſich aus erſter Hand 
über die Faktoren des Problems und den Fort⸗ 
ſchritt der Verhandlungen unterrichtet zu hal⸗ 
ten. Es iſt zu bemerken, daß die Erklärung des 
Premierminiſters im Anterhauſe, als Deutſch⸗ 
lands Aktion in Agadir bekannt wurde, ſich 
auf die neu beſchaffene Situation in Marokko be⸗ 
zog ſowie auf die Abſicht der britiſchen Regierung, 
alle britiſchen Intereſſen in Marokko zu ſchützen. 
die berührt werden könnten. Man hegt keinen 
Zweifel, daß, wenn irgend eine Löſung außer⸗ 
halb Marokkos gefunden wird, die Frankreich 
befriedigt, dieſe ſich für die britiſchen Intereſſen 
nicht als ſchädlich erweiſen wird. Es iſt völlig 
unrichtig anzunehmen, daß die britiſche Regie⸗ 
rung in irgend einer Weſe den Verhandlungen 
eine Schranke zu ſetzen ſuchte, abgeſehen von den 
Erwägungen, die in der Erklärung des Pre⸗ 
mierminiſters im Anterhauſe auseinandergeſetzt 
worden ſind. 

Die Stimmung in Paris. 

Aus Paris wird dem „Berl. Lokalanz.“ vom 
Donnerstag berichtet: Der Eindruck befeſtigt 
ſich, daß eine entſcheidende Wendung in der 
Marokkofrage unmittelbar bevorſteht. In Er⸗ 
wartung der heutigen Erklärung von Asquith 
— — — —-— . . — 


im Anterhauſe führen die ernſten politiſchen 


Die Marokkoverhandlungen. 


Blätter heute eine gemäßigtere Sprache, wo⸗ 
gegen der „Matin“ in feindſeligſten Ausfällen 
gegen Deutſchland fortfährt. Noch immer wird 
die Aufforderung der „Kölniſchen Zeitung“, 
Frankreich möge gemäß der Algeciras⸗Akte ſeine 
Truppen aus Marokko ganz herausziehen, leb⸗ 
haft diskutiert und im Gegenſatz zu dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Abkommen von 1909 geſtellt, daß 
die nach der Beſetzung der Schaufa geſchaffene 
Lage anerkennt. Weiter wird hervorgehoben, 
der Sultan könne ſehr wohl, ohne daß eine trif⸗ 
tige Einwendung von dritter Seite gerechtfer⸗ 
tigt wäre, Frankreich mit der Fortſetzung des 
unternommenen Werkes beauftragen. Der von 
Deutſchland eingenommene Standpunkt bleibe 
daher unverſtändlich, doch werde die Rückkehr 
des Kaiſers darüber Klarheit ſchaffen. Der Ein⸗ 
druck der geſtrigen Londoner Meldungen, die 
hier zu Börkenmanövern mißbraucht wurden, 
wird durch die offizielle engliſche Note ab⸗ 
geſchwächt, die bezweckt, die Möglichkeit von 
Mißdeutungen der engliſchen Abſichten auszu⸗ 
ſchalten. Obgleich man ſich an leitender Stelle 
nach wie vor ſehr zugeknöpft inbetreff des 
augenblicklichen Standes der Dinge verhält, 
trägt man doch noch immer eine optimiſtiſche 
Auffaſſung zur Schau und ſcheint zuverſichtlich 
eine baldige befriedigende Löſung des Konflik⸗ 
tes zu erwarten. 
Vorträge beim Kaiſer. 

Außer dem Reichskanzler begibt ſich auch der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts von 
Kiderlen⸗Waechter nach Swinemünde, um dem 
Kaiſer bei deſſen Eintreffen von der Nordland⸗ 
reiſe Vortrag zu halten. 

Neue Erklärungen im engliſchen Unterhauſe. 

Bei dicht beſetztem Hauſe eröffnete Miniſter⸗ 
präſident Asguith am Donnerstag die Debatte 
über das Budget der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten mit einer kurzen Erklärung, die er unter 
tiefem Stillſchweigen verlas. Er ſagte: Vor 
zwei Tagen habe ich erklärt, daß es bequemer 
ſein würde, wenn ich anſtatt auf eine Frage aus 
dem Hauſe zu antworten, die Gelegenheit dieſer 
Debatte ergreife, um eine Erklärung über eine 
Frage abzugeben, die in ſehr großem Maßſtabe 
und allgemein die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf alle Fälle erregt, wenn ſie ſte nicht gänzlich 
abſorbiert. Ich meine die Frage, welche im Ge⸗ 
biet der internationalen Politik bezüglich Ma⸗ 
rokkos entſtanden iſt. Ich denke, es wird ſowohl 
von allgemeinem Intereſſe wie dem Hauſe ge⸗ 
nehm ſein, wenn ich die Erklärung ſofort ab⸗ 
gebe, bevor die Debatte begonnen hat. Augen⸗ 
ſcheinlich iſt die marokkaniſche Frage auf einem 
Punkte angelangt, wo ſie in wachſendem Maße 
Schwierigkeiten, Beunruhigung und Beſorgnis 
hervorrufen wird, wenn nicht eine Löſung ge⸗ 
funden wird. Im gegenwärtigen Augenblick zu 
genau auf die Urſachen und die Vorgänge ein⸗ 

zugehen, möchte in mehr als einem Kreiſe Be⸗ 


Die Thalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(15. Fortſetzung.) 


Aber ſie täuſchte ſich. 

Elli vergaß dieſe Erfahrung nicht. Und 
ebenſo feſt und energiſch beharrte ſie bei ihrer 
Vornahme. 

Mit wahrem Eifer ſaß ſie nun und lernte 
und ſtudierte, was Frau Trimmings ihr auf⸗ 
trug. Jede freie Stunde widmete ſie nun aus⸗ 
ſchließlich dem Studium. Nie ging ſie mehr 
aus; ſo oft auch die Leni kam, ſie abzuholen, nie 
ging ſie mit. Immer ſaß ſie und lernte oder 
ſie war bei der Trimmings drinnen und machte 
Sprechübungen oder übte Stellungen ein. 
Immer nur das eine ſchwebte ihr vor: du willſt 
und du mußt dein Ziel erreichen! 5 

Sogar Marie bekam Reſpekt vor fo viel 
Fleiß und vor ſolcher Energie, ſodaß ſie ihre 
Sticheleien und Spöttereien nach und nach ein⸗ 
ſtellte. 

Papachen aber war nun direkt entzückt von 
ſeiner Jüngſten und pries ihr Lob in hellen 
Tönen, ſobald noch jemand etwas gegen die 
Schauſpielerei ſagen wollte, und beſonders der 
eiſerne Fleiß war es, der ihm ſo viel Bewun⸗ 
derung abzwang, denn das, ſo meinte er be⸗ 
geiſtert, ſei ja eigentlich ſchon der beſte Beweis 
für das Talent. 

Nur der blonde Peterſen war ſtets anderer 
Meinung — er konnte es noch immer nicht 
faſſen, daß es nicht möglich ſein ſollte, ſo ein 
friſch und natürlich empfindendes Mädel für 
das Landleben zu gewinnen. 

Wohl zehn mal war er inzwiſchen bei den 
Thalers geweſen. Papachen hatte ihn ſtets mit 


Machdruck verboten.) 


offenen Armen empfangen und unter recht luſti⸗ 
gem Geplauder eine Flaſche mit ihm geleert, 
aber Elli hatte er immer nur äußerſt flüchtig 
und meiſt ſogar überhaupt nicht begrüßen 
können, weil ſie faſt nie daheim war. 

Doch er war eine von den glücklichen Natu⸗ 
ren, die ſo leicht die Hoffnung nicht ſinken 
laſſen, — er kannte ein Sprichwort ſeiner Hei⸗ 
mat: „Aus dem größten Unglück kannſt du 
lernen, mit hellen Augen in die Zukunft ſehen!“ 
Und ſo gab er vorerſt die Hoffnung noch nicht 
auf. — — — 

Langſam entſchwand der bunte Herbſt, und 
eines Tages, ganz unverhofft, fiel ſchon der 
erſte Schnee. 1 

Endlich, ſo geg Ende November, war 
Elli ſo weit im Studium vorgeſchritten, daß 
Frau Luiſe erklärte, jetzt könne man an ein 
Engagement denken. 

Und von neuem wies die Kleine jetzt jeden 
Gedanken an Protektion und Empfehlung ent⸗ 
ſchieden zurück. Nur ihr Talent, ihr Können 
ſollte jetzt den Ausſchlag geben. 

Durch einen Zufall las ſie gerade um dieſe 
Zeit in einem Theaterblatt, daß der Direktor 
des „Paradies⸗Theaters“ für ſeine großen Ver⸗ 
dienſte um die Kunſt den Orden der Ehren⸗ 
legion bekommen habe. 

Und das ermutigte ſie, ſich gerade dieſem 


Direktor zuerſt vorzuſtellen. In Begleitung der 


Alten ging ſie eines Tages hin. 

Der Herr Direktor war natürlich nicht zu 
ſprechen. Aber es war der Stellvertreter da, 
eine Art Sekretär und Dramaturg, der empfing 
die beiden Damen mit einem etwas ſuffiſanten 
Lächeln und ließ ſich gnädigſt bereitfinden, das 
Geſuch entgegenzunehmen 


(Zweites Blatt.) 


ö 1 eſſe 0 


zu einer 


anſtandung und Widerſpruch herausfordern, worden wäre. 


(Beifall.) Dagegen haben wir 


was unter allen Umſtänden vermieden werden uns, wie ich glaube, durch die bisherigen Er⸗ 


ſollte. (Beifall.) Ich beabſichtige daher, ein⸗ 
fach dem Hauſe darzulegen, welches heute die 
tatſächliche Lage iſt. Zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland ſind Beſprechungen im Gange. Wir 
nehmen keinen Teil an dieſen Beſprechungen. 
Der Verhandlungsgegenſtand mag die eng⸗ 
liſchen Intereſſen nicht berühren. Solange wir 
nicht das Endreſultat kennen, können wir über 
dieſen Punkt keine abſchließende Meinung aus⸗ 
drücken. Aber es iſt unſer Wunſch, daß Diele 
Unterredungen zu einer für beide Parteien 
ehrenvollen und befriedigenden Vereinbarung 
führen möchten, von der die britiſche Regierung 
aufrichtig ſagen kann, daß ſie den britiſchen 
Intereſſen in keiner Weiſe präjudiziert. Wir 
glauben, daß dies vollſtändig möglich iſt, und 
hegen den ernſten und ehrlichen Wunſch, daß es 
erreicht werden möge. Die Marokkofrage ſelbſt 
ſtarrt von Schwierigkeiten, aber außerhalb Ma⸗ 
rokkos, in anderen Teilen von Weſtafrika, den⸗ 
ken wir nicht daran, eine Einmiſchung in terri⸗ 
toriale Abmachungen zu verſuchen, die von den 
näher Intereſſierten für zweckmäßig erachtet 
werden. Die Behauptung, daß wir uns in 
dieſer Weiſe eingemiſcht und den Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Deutſchland präfu⸗ 
diziert hätten, iſt tatſächlich eine böswillige Er⸗ 
findung ohne eine Spur von Begründung. Wir 
haben es von Anfang an für richtig gehalten, 
es klar zu legen, daß, wenn eine Vereinbarung 
der erwähnten Art nicht zuſtande käme, wir 
einen aktiven Anteil an der Erörterung der 
Lage nehmen müßten. Das wäre unſer Recht 
als Signatarmacht des Algecirasvertrages. es 
könnte unſere Verpflichtung ſein nach den Be⸗ 
ſtimmungen unſeres Abkommens mit Frankreich 
aus dem Jahre 1904 und es könnte unſere Schul⸗ 
digkeit ſein zur Verteidigung der durch die 
weitere Entwicklung direkt berührten engliſchen 
Intereſſen. Es hat Zeiten gegeben, wo wir nicht 
ſicher waren, wieweit das voll verſtanden 
wurde. Ich freue mich, ſagen zu können, daß 
wir jetzt vollſtändig darüber beruhigt ſind. Die 
Erklärung, die ich vor mehr als drei Wochen 
hier abgegeben habe, und die kürzliche Rede 
des Schatzkanzlers haben es, wie ich hoffe und 
glaube, vollſtändig klargelegt, daß wir keine be⸗ 
herrſchende oder überragende Stellung bean⸗ 
ſpruchen, ſondern nur die Stellung einer Partei. 
die an jeder möglichen Entwicklung und auch 
daran intereſſiert iſt, daß eine Löſung der 
gegenwärtigen Schwierigkeiten gefunden werde. 
Nach unſerm Urteil würde es ein ſchwerer Feh⸗ 
ler ſein und geweſen fein, einer ſolchen Situa: 
tion ihren Lauf zu laſſen, bis die Geltend⸗ 
machung unſeres Intereſſes an ihr infolge des 
vorausgegangenen Stillſchweigens Aber⸗ 
raſchung und Erbitterung hervorgerufen hätte 
in dem Augenblick, wo dieſe Geltendmachung 
gebieteriſchen Notwendigkeit ge⸗ 


Frau Trimmings ſprach wie ein Buch, — 
mit holdſeligem Lächeln erklärte ſie, was ſie der 
Kleinen beigebracht habe, und pries die Fähig⸗ 
keiten ihrer Schülerin mit den ſeltenſten 
Worten. 

Der Herr Sekretär nahm ein wenig gelang⸗ 
weilt ſeinen Kneifer ab und begann ihn zu 
putzen. 

Dann ſagte er, etwas von oben herab: „Ja, 
wenn die Dame noch nirgends geſpielt hat, 
dann iſt es doch viel richtiger, Sie ſchicken ſie 
erſtmal an ein Provinztheater.“ 

Elli erbebte leiſe. 

Und die Alte flötete: 
Direktor, aber wir möchten nur erſt verſuchen, 
ob es nicht vielleicht doch möglich wäre, hier in 
Berlin — —“ i 

Da unterbrach er fie: „Ja, als was denn? 
Was ſollte die Dame denn ſpielen? — — Wir 
können hier auf einer erſtklaſſigen Bühne doch 
keine Anfängerin herauszuſtellen! Das müſſen 
Sie, wenn Sie die hieſigen Verhältniſſe kennen, 
doch ſelber einſehen! — Selbſt unſere kleinſten 
Rollen erfordern Künſtlerinnen! — Das ſind 
wir doch unſerem Renommee ſchon ſchuldig, — 
und täten wir es nicht, würde die Kritik uns 
mit Haut und Haar verſpeiſen! — Na, habe 
ich vielleicht nicht recht?“ 

Elli kochte vor Wut. 

Doch die Alte wieder im ſüßeſten Ton: 
„Aber vielleicht machen Sie doch mal einen 
Verſuch — —“ 0 

Und wieder unterbrach er ſie: „Verſuch? 
Ja, wo denn? Wir haben doch keine Verſuchs⸗ 
bühne! Das einzige, für das die Dame bei 


uns vielleicht inbetracht kommen könnte, — ich 
ſage vielleicht, weil auch ſchon das Angebot 


„Ganz recht, Herr, 


klärungen genügend geſichert. Asquith ſchloß: 
Ich wiederhole, daß wir einen erfolgreichen 
Ausgang der jetzt ſtattfindenden Beſprechungen 
ernſtlich wünſchen, und ich möchte im allgemei⸗ 
nen Intereſſe einen energiſchen Appell an das 
Haus richten, bei dem gegenwärtigen Anlaß 
nicht auf weitere Einzelheiten einzugehen oder 
eine grundſätzliche Kontroverſe zu eröffnen. 
(Lauter allgemeiner Beifall.) — Der Führer 
der Oppoſition Balfour, der unmittelbar nach 
dem Premierminiſter ſprach erklärte: Die vor⸗ 
ſorgliche und behutſame Erklärung von Asquith 
erfordert von mir nur wenig oder nichts an 
Commentar und nicht das geringſte an Kritik. 
(Beifall.) Asquith hat mit voller Kenntnis 
der Schwierigkeiten und Verantwortlichkeiten, 
die mit der Leitung der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten in einer Kriſis wie die jetzige ver⸗ 
bunden ſind, den Appell an das Haus gerichtet, 
keine erregenden Momente in die Debatte hin⸗ 
einzutragen und keine unnötigen Kontroverſen 
zu veranlaſſen. Soweit ich und meine Freunde 
betroffen ſind, werden die Anſichten desPremier⸗ 
miniſters im Geiſte wie dem Buchſtaben nach 
befolgt werden. Mitglieder 
des Hauſes haben oft geſagt, daß wir unſeren 
Parteidifferenzen, jo heftig fie auch ſein mögen, 
niemals einen Einfluß geſtatten, da, wo die 
Intereſſen des ganzen Landes auf dem Spiele 
ſtehen. (Beifall.) 


Eine ſpaniſch⸗franzöſiſche Einigung über Elkſar. 


Am Mittwoch wurden in San Sebaſtian 
mündliche Erklärungen über einen proviſori⸗ 
ſchen modus vivendi zwiſchen dem franzöſiſchen 
Botſchafter Geoffray und dem ſpaniſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen ausgetauſcht. Danach 
wird der ſpaniſche Tabor in Elkſar künftig keine 
ſcherifiſchen Deſerteure mehr anwerben, und die 


ſpaniſchen Offiziere werden es ſich angelegen 


ſein laſſen, die Pferde und Waffen der bisher 
deſertiereten ſcherifiſchen Soldaten zurückzu⸗ 
geben. Europäer, die mit einer Ermächtigung 
ihres diplomatiſchen oder konſulariſchen Ver⸗ 


treters verſehen find, dürfen ſich frei und ſogar 


mit Waffen verſehen in jener Gegend bewegen. 
Die ſcherifiſche Mahalla bleibt auf dem linken 
Ufer des Lukkor; ſollte fie aber gezwungen ſein, 
auf das rechte Ufr hinüberzugehen, jo hat ſie die 
ſpaniſchen Behörden davon zu benachrichtigen. 


Dem Pariſer „Journal“ wird aus Elkſar 
gemeldet: Die Spanier haben alles erreicht, 
was ſie wollten. Die Offiziere der franzöſiſchen 


Militärmiſſion dürften Elkſar nicht mehr be⸗ 


treten. Der Scheich Bendahan, der Ober⸗ 
befehlshaber der ſcherifiſchen Truppen, hat mit 
wenigen ihm noch treuen Soldaten abziehen 
müſſen. Mehrere Franzoſen, die in Elkſar und 
deſſen Umgebung Geſchäfte treiben wollten, find 


übergroß iſt, — das wäre Chor und Statiſte⸗ 
rie!“ Mit einem Räuspern wandte er ſich ſei⸗ 
nem Buche zu. 

Jetzt wollte Elli etwas ſagen. Doch ſchnell 
kam ihr die Alte noch zuvor: „Und darf ich 
mir die Frage geſtatten, — wie iſt denn die 
Gage am Chor?“ 

Ohne von ſeinem Buche aufzuſehen, er⸗ 
widerte er: „Fünfzig Mark pro Monat, im 
erſten Jahre, und die Koſtüme liefern wir, — 
für Handſchuhe, Strümpfe und helle Jupons 
müſſen natürlich die Damen allein ſorgen.“ 

Nun lachte Elli hell auf. 

Intereſſiert ſah er von ſeinem Buch hoch. 
„Das ſcheint Sie zu amüſieren, Fräulein, wie?“ 

„Ungemein, jawohl!“ rief ſie pikiert. „Und 
ich wundere mich nur, daß Sie ſich nicht noch 
Geld draufzahlen laſſen, nur für die Gnade, bei 
Ihnen im Chor mitſpielen zu dürfen!“ 

Er lächelte ironiſch. „Sie ſcheinen wirk⸗ 
lich etwas Talent zur Komödie zu haben, Fräu⸗ 
lein.“ Spöttelnd fixierte er fie. 

„Sehr gnädig, daß Sie das anzuerkennen 
geruhen!“ entgegnete ſie ſarkaſtiſch. 

„Aber Ellichen!“ mahnte jetzt die Alte leiſe. 

„So laſſen Ste doch — das Fräulein macht 
mir ja viel Spaß,“ ſagte er huldvoll lächelnd. 
„Damit Sie aber ſehen, daß wir uns durchaus 
nicht für neue Choriſtinnen zu ſorgen brauchen, 
— hier, dieſe Reihe von Damen iſt bereits vor⸗ 
gemerkt für etwaige Vakanzen. — Sie ſehen 
alſo, es gibt genug Damen, denen ſolche Gage 
genügt.“ ' 

Und Elli reſolut: „Natürlich doch! Es 
gibt ſogar Damen vom Chor, die bei fünfzig 


Mark Monatsgage eine Beletage bewohnen und 


noch 'ne Equipage haben!“ 


beider Parteien 


von den Spaniern abgeſchreckt worden, die die 


ganze Gegend in die Hand bekommen haben. 
Weitere Zwiſchenfälle. 

Wie aus ſpaniſcher Quelle ſtammende Briefe 
aus Mazagan beſagen, hat ein marokkaniſcher 
Poſten einer Geſellſchaft europäiſcher Herren, 
unter denen ſich der ſpaniſche Konſul Villas, ein 
Beamter des Konſulats, der Verſteher der Fran⸗ 
ziskaner⸗Miſſion ſowie andere Europäer befan⸗ 
den, das Überſchreiten des Oumer⸗Rebi unter⸗ 
ſagt unter dem Hinweis, ſie hätten keine Er⸗ 
laubnis von dem franzöſiſchen Kommandanten 
des Lagers von Sidiali. Die Geſellſchaft habe 
aber trotzdem den Fluß überſchritten. 


Ueber den Wert Marokkos 
bringt die „R.⸗W.⸗Z.“ nachſtehende Schilderung 
aus der Feder des Abgeordneten Dr. 
Arning, der eben erſt heimgekehrt iſt von 
einem Beſuche dieſes vielumſtrittenen Landes. 
Wir laſſen den Aufſatz hier unverkürzt folgen: 

„Sie haben an mich eine Art Rundfrage ge⸗ 
richtet, wie ich über Marokko denke. Eine ſolche 
Nachforſchung kann ich vielleicht etwas ſachge⸗ 
mäßer beantworten, als der eine oder andere 
ſonſt Befragte, weil ich gerade amAbſchluß einer 
weiten, anſtrengenden Reiſe in Marokko ſtehe. 

Ich habe nach den Studien und Erkundigun⸗ 
gen, die mir möglich waren, und die ich eifrig 
betrieben, bereits angenommen, daß Marokko 
ein ſehr wertvolles Land ſei. Jetzt ſage ich, daß 
nur der den wirtſchaftlichen Wert dieſes Stückes 
Erde ermeſſen kann, der es ſelbſt geſehen. Die 
Mineralſchätze ſind ſicher ganz gewaltig, ſind 
mindeſtens ſo, wie es der froheſte Optimismus 
angenommen hat. Trotzdem ſind ſie nur ein ganz 
geringer Teil des Wertes. Man muß auf lang⸗ 
dauerndem Ritt durch das Land geſehen haben, 
welche landwirtſchaftlichen Ausſichten hier für 
eine wirklich arbeitende Bevölkerung gegeben 
ſind, um glauben zu können, daß ſo etwas über⸗ 
haupt denkbar iſt. Man begreift, wieſo Afrika 
> Re des kaiſerlichen Roms fein 

onnte 


Klimatiſch übertrifft dieſes Land nicht allein 
jedweden Teil des afrikaniſchen Erdteils, ſon⸗ 
dern es verdient eine Stellung vor den en . TT:. Tr! 
Gebieten der ſüdeuropäiſchen Halbinſeln. 

Die Vorteile und die Wichtigkeit der geogra⸗ 
phiſchen Lage brauche ich nicht zu betonen, ſie iſt 


1 für jeden, der auf eine Weltkarte 
i 


Es ijt für jeden, der halb ziviliſterte Länder 
kennt, ein ſelbſtverſtändliches Axiom, daß in 
einem Reiche wie Marokko wirtſchaftlicher und 
politiſcher Einfluß ein untrennbares Ganzes 
ſind. Hier wird der augenfälligſte Beweis er⸗ 
bracht, daß das deutſch⸗ franzöſiſche Abkommen 
vom Februar 1909 eine Unmöglichkeit iſt, denn 
man ſieht es, wie der wirtſchaftliche Gewinn mit 
dem politiſchen Einfluß zuſammenfällt. Rück⸗ 
ſichtslos nutzen die Franzoſen dieſe Lage der 
Dinge und ſie würden es können, ſelbſt wenn ſie 
die beſtehenden Verträge achteten: hundert⸗ und 
tauſendfältig aber iſt der Bruch der Algeciras- 
akte an Ort und Stelle zu konſtatieren. 

Verhaßt ſind die Franzoſen den Eingebore⸗ 
nen, auch denen, die ſie mit ihrem, oder beſſer: 
mit dem Gelde des Machſen für ſich erkauften. 
Mit offenen Armen wird der Deutſche aufge⸗ 
nommen, nicht allein deswegen, weil man 
glaubt, er ſei ein politiſcher Gegner des fran⸗ 
zöſiſchen Einfluſſes, ſondern weil man ihn rein 
perſönlich höher ſchätzt. Trotzdem wendet man 
die wirtſchaftlichen Vorteile denen zu, die die 


„Aber Ellichen!“ mahnte die Alte wieder. 

Mit überlegenem Lächeln eines Welt⸗ 
mannes ſtand der Herr Sekretär da und ſah von 
ſeiner Höhe auf die kleine Choriſtin herab, die 
ſich getraute, ſolche Sprache zu führen. 

Und Elli, mit devoter Verbeugung: „So 
— und nun danken wirdu Nen daß Sie 
die Gnade hatten, uns u Adieu!“ — 
Mit energiſchem Ruck ſchob fie die Alte vor 
und folgte ihr ſchnell hinaus. 

Kaum waren ſie draußen, ſo machte Frau 
Luiſe ihre ernſt Vorhaltungen: „Wenn Sie die 
Leute ſo brüskieren, Elli, werden Sie beim 
Theater nie vorwärts kommen. 2 

Doch die Kleine blieb feſt und hart. „Unter 
ſolchen Amſtänden danke ich auch beſtens dafür! 
Dieſer freche Kerl hätte verdient, daß ich ihm 
noch ganz anders die Wahrheit ſagte!“ 

„Lieber Himmel! Daran müſſen Sie ſich 
ſchon zu gewöhnen ſuchen, daß man beim 
Theater hier und da ein etwas hartes Wort 
einſtecken muß, das iſt nun mal nicht anders.“ 

Elli ſchwieg. Ihr war, als hätte ihr je⸗ 
mand alle ihre himmelhohen Hoffnungen mit 
einem einzigen brutalen Schlag auf einmal ver⸗ 
nichtet. — Sie hätte laut aufſchreien können 
vor Wut. Mit welch glücklichem Lachen, mit 
welch felſenfeſtem Vertrauen war ſie hergekom⸗ 
men! — And nun kam dieſer dummſtolze und 
dreiſte Patron, und zertrümmerte mit einem 
einzigen Schlag alles, was ihre rege Phantaſie 
ſo herrlich bunt aufgebaut hatte! — Weinen 
hätte ſie können, laut aufſchreien vor heiligem 
Zorn. — Aber plötzlich kam die Gegenwirkung, 
und ſie lachte, lachte laut auf, daß es EM 
ſchallte. 
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Die Konferenzen um Marokkos Zukunft. 


Das heißumſtrittene Küſtenland von Nord⸗ 
weſtafrika bildet augenblicklich den Gegenſtand 
eingehender diplomatiſcher Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Auch Spa⸗ 
nien iſt ſtark an der Aufteilung, die vielleicht 
bevorſteht, beteiligt. Auf unſerer Karte ſehen 
wir die von Franzoſen und Spaniern beſetzten 
Stellen. Deutſchland hat bekanntlich bis jetzt 
nur einen kleinen Kreuzer entſandt, um ſeine 
Intereſſen in Agadir zu wahren. Die Verhand⸗ 
lungen, die gegenwärtig in Berlin zwiſchen 
dem Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter und 
dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon geführt 


werden, dürften für die fernere Zukunft Ma⸗ 
rokkos von entcheidenſter Bedeutung ſein. 
Große Aufmerkſamkeit wird von allen Seiten 
der Haltung Englands geſchenkt, das, ſoweit 
ſich bisher vermuten läßt, Frankreichs Forde⸗ 
rungen Anterſtützung gewähren dürfte. Immer⸗ 
hin iſt trotz aller widerſprechenden Meldungen 
doch die begründete Hoffnung vorhanden, daß es 
Marokkos wegen zu keinem ernſten Konflikt 
zwiſchen den Großſtaaten Europas kommen 
wird, deſſen Folgen ja nach Lage der Verhält⸗ 
niſſe ganz unüberſehbar ſein müßten. 


Macht in den Händen haben, oder wird unter 
fortgeſetzter Verletzung der Algecirasakte ge⸗ 
zwungen, es zu tun. Wie eine Erlöſung ging es 
durch die Reihen der Eingeborenen — ich war 
noch im Innern des Landes, da es geſchah, — 
als die Nachricht von der Anweſenheit deutſcher 
Kriegsſchiffe im Sattel der Fama durch die 
Lande flog. Der Augenblick, welcher gewählt 
wurde für dies Eingreifen, war der letzte nur 
denkbare — einen Monat, ſechs Wochen ſpäter. 
und auch der ganze Süden mit Marakeſch wäre 
dem Drucke der Macht gefolgt geweſen. 

Jetzt iſt ein Halt geboten für die Wünſche 
Frankreichs, das unüberſteiglich iſt und rück⸗ 
wirken wird weit hinein in das Land. 

Aber Mißtrauen überall — was nach den 
gemachten Erfahrungen den Eingeborenen nicht' 
zu verdenken iſt. Werdet ihr auch wirklich blei⸗ 
ben, werdet ihr nicht wieder fortgehen, und uns 
der Rache der Franzoſen preisgeben, nachdem 
wir euerem Schutz gehuldigt? Das iſt die 
immer wieder geſtellte Frage. 

Der „Temps“, glaube ich, war es, der für 
das Verlaſſen von Agadir die zukünftige Prä⸗ 
ponderanz im ganzen Süden uns in Ausſicht 
ſtellte. Die Rechnung iſt ſchlau: Verlaſſen wir 
Agadir, ſo glaubt uns kein Araber, Berber oder 
Maure je wieder ein Wort. Trotz aller Ver⸗ 


Erſtaunt ſah die Alte ſie an. 
denn nun los?“ 

„Und ſo was paſſiert im Hauſe eines Direk⸗ 
tors, der eben den Orden der Ehrenlegion be⸗ 
kommen hat, weil er ſo viel für die Kunſt tut! 
— Soll man da vielleicht nicht lachen?!“ 

Frau Luiſe ſchüttelte nur ſtumm, aber miß⸗ 
wälen den Kopf. 


„Was it 


Als Papachen den Verlauf dieſes ſo denk⸗ 
würdigen Beſuchs erfuhr, zog er die Stirne 
ſehr bedächtig in Falten, und das war ein 
ſicheres Anzeichen dafür, daß die Angelegenheit 
ihm tiefgehende, ernſte Sorgen bereitete. 

Was nun? fragte er ſich, überlegend und 
nachdenkend, — dann bliebe alſo wirklich nur 


ein Provinztheater, und zwar ein ganz klei⸗ 


nes, denn die größeren Bühnen waren doch ſicher 
ebenſo rigoros, wie hier in Berlin. 

Hm, hm, — er überlegte und überdachte 
alles bis ins genaueſte und kleinſte hinein, 
aber er kam zu keinem anderen Rejultat. 

Als er dann aber Elli ſeinen Entſchluß mit⸗ 
teilte, entfeſſelte er einen wahren Sturm der 
Entrüſtung. 

„Was!? St das dein Ernſt, Papi!? 
Wirklich dein Ernſt? — An ſo ne kleine Bühne 
ſollt' ich gehen? Vielleicht gar zu ner 
Schmiere!? Das kannſt du doch im Ernſt nicht 
wollen, Papi!?“ 

„Aber, Mädchen, irgendwo mußt du doch 
mal erſt anfangen! Du kannſt doch nicht gleich 
an ein Hoftheater kommen!“ 


Sie ſchwieg. Sie war tief niedergeſchlagen. 


ſprechungen einer etwaigen Macht in den Händen haben, oder wird unter] ſprechungen einer etwaigen bevorzugten Stel⸗ Stel⸗ 
lung im Süden, würden wir nie dort feſten Fuß 
wieder faſſen können, wenn wir jetzt zurück⸗ 
weichen, wie wir im Laufe der letzten 6 Jahre 
ſchon öfter getan haben. Gehen wir wieder zu⸗ 
rück, ſo wäre es für uns unendlich viel beſſer ge⸗ 
weſen, niemals die deutſche Flagge in Agadir zu 
zeigen. Agadir, ein Name, kaum bekannt bis⸗ 


allein für die Zukunft, die in Marokko ſich ent⸗ 
wickelt. Hoffen und wünſchen wir, daß Agadir 
nicht ein Olmütz wird!“ 

— . — . —— 


Prof. Harnack über den Fall Jatho. 


Bei ſeiner Vorleſung an der Berliner Aniverſität 
überraſchte der bekannte liberale Theologe Prof. 
Harnack am Donnerstag früh ſeine Zuhörer mit 
der Ankündigung, daß er ſich über den Fall Jatho 
äußern wolle. Da er von einigen ſeiner Schüler 
hierzu e worden jet, halte er ſich auch 
berechtigt, über das lirchengeſchichtliche reignis 
zu ſprechen. Redner führte dann zur Sache ſelbſt 
folgendes aus: 

Was das Spruchkollegium betreffe, ſo le 
man, um es richtig zu würdigen, ſich klar machen, 
wie vor ſeiner Einſetzung das Verfahren gegen 
Bear e worden ſei: vor der Einſetzung 
des Spruchkollegiums wurde Irxlehre als Dis⸗ 
GE genau wie amtliche oder ſittliche 

ergehen angeſehen. Wurde der der Irrlehre Be⸗ 
zichtigte als ſchuldig befunden, ſo war Amtsent⸗ 


— Wie anders hatte ſie ſich das alles doch ge⸗ 
dacht! 
„Und was wird man mir denn da draußen 
bezahlen? Viel doch gewiß nicht!“ antwortete 
ſie kleinlaut. 
„Vielleicht ſechzig bis fünfundſiebzig Mark 
wenn's hoch kommt neunzig Mark — mehr aber 
gewiß nicht.“ 

„Und davon muß ich dann alles, auch die 
Garderobe beſchaffen?“ 
„Aber ja doch, Kind.“ 
„Ja, wie iſt denn das zu machen, Papi?“ 
„Mein Kind, das machen hunderte junger 
Schauſpielerinnen! Und übrigens ſoll es für 
dich doch nur der Anfang fein; ſowie du etwas 
Routine haſt, wirſt du dann ſchon beſſere En⸗ 
gagements und auch beſſere Gagen bekommen.“ 
Wieder ſchwieg ſie. Immer tiefer, immer 
tiefer ſank ihre Hoffnung, immer mehr ſchwand 
die Illuſion von ehedem. Mit Entſetzen 
dachte ſie daran, da draußen in irgend einem 
kleinen Neſt, halb verhungert, halb erfroren im 
einſamen, ſchlecht möblierten Zimmer ſitzen zu 
müſſen, allabendlich Prinzeſſinnen oder 
Fürſtinnen oder Baroninen ſpielen zu müſſen, 
und dabei einen vor Hunger knurrenden Magen 
zu haben. — Und dann, — wie ſie ſo oft ſchon 
geleſen Hatte — wenn der Herr Direktor keine 
Geſchäfte machte, eines Tages auf⸗ und davon⸗ 
ging, und ſeine Truppe im Elend zurückließ — 
dann hungern und darben, vielleicht gar 
betteln — — ein Schauder ging ihr über den 
Rücken. — — 


„Nein, nein!“ ſchrie ſie laut weinend auf, 


„nein, Papi, nein! Das nicht!“ 


her, birgt eine große Entſcheidung, groß nicht. 


ſetzung, Titelentziehung und Verluſt des Gehaltes 
die Folge. Dagegen ſei 2 05 die Einſetzung des 
Spruchkollegiums die Sache ſo geregelt worden, daß 
dem Betreſſenden nur im Falle eines „Schuldig“ 
der Lehrauftrag entzogen wurde, er aber den Titel 
behielt und ihm auch Penſion zugeſprochen wurde. 
Außerdem ſei nach den Satzungen des Spruch⸗ 
kollegiums nur der des Lehramtes zu entheben, 
der ſich mit dem Bekenntnis dergeſtalt in Wider⸗ 
Bau ſtelle, daß ſein ferneres Wirken im Dienſte 

Gemeinde nicht erſpießlich ſcheine. Prof. 
Han äußerte nun weiter, daß ſeiner Anſicht nach 
das Spruchkollegium die Einrichtung ſei, die für 
die Kirche allen Anforderungen unſerer Zeit am 
beſten entſpreche, und daß er keine beſſere wüßte. 
Aber einzelne Verbeſſerun svorſchläge möchte er 
doch machen. Er fordere, Da 1. die Klage nur von 
der Gemeinde; (nicht von einem außerhalb der⸗ 
ſelben) oder von dem Superintendenten erhoben 
werden könne. 2. Der Oberkirchenrat, die Behörde, 
die Klage erhebe — und dies doch nur in dem 
Falle, wo ſie von der 7 des Beklagten über⸗ 
zeugt ſei — dürfte nicht beim Verhör ſtimmberech⸗ 
tigt ſein. 3. Das Urteil dürfe im Falle eines 
Schuldig nur auf Mißbrauch lauten. Der Fall 
Jatho hätte nicht vor das Spruchkollegium 1 
werden ſollen, da er ſchon ſeit Jahren beſtand.“ 
Zwei Dinge, meinte Prof. Harnack, dürſten in der 
evangeliſchen Kirche nicht aufgegeben werden: Gott 
dürfe nicht als das Naturgeſetz angeſehen werden 
und nicht als Geiſt der Weltenwicklung; und Jeſus 
Chriſtus müſſe ſeine eh mk Nolle be⸗ 
halten, Anſichten, wie, er habe nicht gelebt, oder 
wenn er gelebt habe, To ſei das gleichgiltig, ſeien 
unvereinbar mit der chriſtlichen Lehre. Außerhalb 
dieſer Sätze aber ſtände Jatho, und deshalb ſei 
ſeine Theologie unerträglich in der evangeliſchen 
Landeskirche. Aber andrerſeits jet die Wirkung 
Jathos auf die Religiofität ſeiner Gemeinde und 
auch auf weitere Kreiſe eine ſo tiefe geweſen, daß 
ae trotz ſeiner Theologie hätte ertragen werden 
müſſen. 


Harnack ſchloß damit, daß er das Arteil des 
Spruchkollegiums bedaure, aber verſtehen könne. 


Provinzialnachrichten. 


Jaſtrow, 24. Juli. (Ihr 40 jähriges Beſtehen) 
feierte am Sonntag die hieſige Liedertafel unter 
Beteiligung der Nachbarvereine Flatow und Kro⸗ 
janke. Eröffnet wurde die Jubelfeier mit dem Vor⸗ 
trage des Geſamtchors „Des Liedes Kriſtall“, dem 
mehrere Einzelchöre folgten. 

Illowo, 25. Juli. (Tot aufgefunden) wurde 
der ehemalige Kandidat und Privatſchullehrer der 
Genoſſenſchaftsſchule in Illowo, Herr Breitmann, 
in ſeiner Wohnung. B. war längere Zeit nicht 
geſehen worden. Ein ſonderbarer Geruch machte 
die Aufwärterin aufmerkſam, es wurde alsdann 
die Tür gehfinet, und nun fand man B. im Bett 
tot vor. B. iſt ſeit dem 1. Juli entlaſſen worden. 
Man vermutet Selbſtmord. 

Elbing, 27. Juli. (Bei einem nachts ausge⸗ 
brochenen Stubenbrande) in dem hieſigen Heilige⸗ 
geiſt⸗Hospital erlitt die 92 jährige Hoſpitalitin Hell⸗ 
wig eine ſchwere Rauchvergiftung, an deren Fol⸗ 
gen ſie ſtarb. 

Danzig, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Die verw. 
Fürſtin Marie von Schwarzburg⸗Sondershauſen 
weilte ſeit Freitag mit ihrer Hofdame Freiin von 
Stein und dem Kammerherrn von Schimpff in 


ſtrengſtem Inkognito in Danzig, wo ſie unter dem 


Namen Baronin Gehren im Hotel „Danziger Hof“ 
wohnte. Die hohe Dame befand ſich auf einer 
Nordlandsfahrt und hatte dann in Petersburg⸗ 
Oranienbaum ihre Schweſter Prinzeſſin von Alten⸗ 
burg beſucht. Von Danzig begab ſich die Fürſtin 
geſtern über Berlin nach Sondershauſen. — Zu 
dem Concours hippique des weſtpr. Reiter vereins 
am 6. Auguſt ſind bis jetzt folgende Nennungen 
erfolgt: 1. Chargenpferd⸗Reitkonkurrenz: Ehren⸗ 
preiſe, Offizter-Reiten, 11 Unterſchriften. 2. Da⸗ 
men⸗Reitkonkurrenz: Ehrenpreiſe und Erinnerungs⸗ 
gaben, 1 Unterſchrift. Jagd⸗Spring⸗Konkurrenz 
(Klaſſe B): Ehrenpreiſe, für Damen und Herren, 
28 Unterſchriften. 4. Preisreiten: Ehrenpreis und 
850 Mk., Herren-Reiten, 14 Unterſchriften. 5. 
Selbſtfahrer⸗Konkurrenz: Von Damen oder Herren 
zu fahren. Ehrenpreiſe, 1. Unterſchrift. 6. Kon⸗ 
kurrenz⸗Hochſpringen: Ehrenpreis und 800 Mark, 
Herren-Reiten, 6 Unterſchriften. — Schreckliche 


Da trat er zu ihr heran und ſtreichelte zärt⸗ 
lich über ihr Haar. — „Eine Hoffnung bleibt ja 


noch, Kleine, wir wollen doch noch hören, was 


Matkowsky ſagt.“ 

„Ja, Papi,“ rief ſie unter Tränen lächelnd, 
„ja, das iſt wahr, das wollen wir!“ 

Und ſogleich ſetzte er ſich hin und ſchrieb 
einen lieben, herzigen Brief an Adalbert Mat⸗ 
kowsky. 

Bereits am andern Tage hatte er die Ant⸗ 
wort, — jawohl, kommen, vorſtellen! 

Ellis Hoffnung begann wieder zu ſteigen. 

Mit freudig klopfendem Herzen ging ſie, in 
Begleitung des alten Herrn, zu dem großen 
Künſtler. 

Und der empfing fie anders. 

Für den Alten hatte er einen derben, gut⸗ 
herzigen Händedruck, und der Kleinen ſchüttelte 
er die Hand ſo treuherzig, als wären ſie ſchon 
gute alte Kollegen. 

Sofort ſchwand alle Angſt und Befangen⸗ 
heit von Elli, und ſie erhoffte das Beſte. 

Dann mußte ſie zeigen, was ſie konnte. 

Zuerſt ſprach fie den großen Monolog aus 
der „Jungfrau“. 

Und ſinnend und ernſt hörte Matkowsky zu. 

Alsdann ſpielte ſie die große Szene der 
Ophelia, wozu der Künſtler den Hamlet mar⸗ 
kierte. And zuletzt noch in gleicher Weiſe die 
Gartenſzene des Gretchens. 

Dann dankte er durch eine Handbewegung. 

Schweigen, langes Schweigen. 

Langſam ging der Künſtler auf und ab, mit 
verſchränkten Händen, und dachte nach. 

(Fortſetzung folgt.) 


Brandwunden erlitt heute Vormittag der Heizer 
Julius Bartſch aus Schidlitz auf dem Dampfer 
„Hanſa“. Er ſtand an einem Bottich mit Petro⸗ 
leum, in den eine brennende Lampe ſtürzte und 
explodierte. Die Flammen ſchlugen dem Heizer 
ins Geſicht, der ſchw vererletzt wurde. 

Danzig, 26. Juli. (Verſchiedenes.) Heute früh 
6½½ Uhr fuhr der Armee⸗Inſpekteur, Herr Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz, nach dem 
großen Exerzierplatze, wo das 2. Leibhuſaren⸗Re⸗ 
giment beſichtigt wurde. Morgen erfolgt die Ab⸗ 
reiſe des Herrn Generalfeldmarſchalls. — Bei der 
heutigen Beſichtigung auf dem großen Exerzier⸗ 
platz ereignete ſich leider ein bedauerlicher Unfall. 
Herr Major v. Heymann, der Adjutant des Herrn 
v. d. Goltz, ſtürzte beim Überſpringen eines Gra⸗ 
bens vom Pferde und zog ſich hierbei eine Ver⸗ 
letzung des rechten Armes zu. Er wurde ſogleich 
von einem Militärarzt verbunden und begab ſich 
dann zurück nach dem Hotel. — Den füngſten 
Doktor zählt zurzeit wohl Danzig zu ſeinem Bür⸗ 
ger. Es iſt dieſes der erſt im Juni d. Is. 21 
Jahre alt gewordene Refereudar Arno Rebitzki, 
der am 21. Juli vor der juriſtiſchen Fakultät in 
Königsberg zum Dr. jur. promoviert wurde. Er 
iſt der jüngſte Sohn des vor kurzem verſtorbenen 
Rektors Emil Rebitzki. 

Barten, 24. Juli. (Aus Anlaß des 500 jäh⸗ 
rigen Stadtjubiläums) haben die ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften beſchloſſen, Herrn Bürgermeiſter Müller 
eine kunſtvolle Erinnerungsmedaille zu ſtiſten. 

Königsberg, 25. Juli. (Gedenktafeln für Ni⸗ 
colai und Götz.) Die beiden ſchönſten Perlen des 
muſikaliſchen Luſtſpiels verdanken wir zwei Königs⸗ 
bergern: Otto Nicolei „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ und Hermann Götz „Der Widerſpenſti⸗ 
gen Zähmung“. Beide Komponiſten ſind in der 
letzten Zeit von der Stadt Königsberg dadurch 
geehrt worden, daß an ihren Geburtshäufern Ge⸗ 
denktafeln angebracht wurden. Das Haus Nico⸗ 
lais befindet ſich auf dem Steindamm in der Nähe 
der Nicolaiſtraße, die merkwürdigerweiſe nicht nach 
dem Tondichter, ſondern nach dem heiligen Nico⸗ 
laus, dem Schutzpatron der gegenüberliegenden 
Steindammer Kirche, heißt. (Ein ähnlicher Zufall 
will es, daß die Wagnerſtraße in Königsberg 
ihren Namen nach dem bedeutenden Chirurgen, 
nicht aber nach Richard Wagner trägt, obwohl 
dieſer zu Anfang der 40 er Jahre dort gewohnt 
hat.) Das Geburtshaus von Hermann Götz, von 
dem übrigens noch zwei Schweſtern hier leben, 
befindet ſich Löbenicht'ſche Oberbergſtraße 18 und 
erhielt dieſer Tage eine Bronzetafel, auf der die 
Lebensdaten Götzens angegeben ſind. 

Königsberg, 26. Juli. (Ertrunken.) Geſtern 
Vormittag ertrank im Mühlenteiche der Küraſſier 
Breſſem von der 2. Schwadron des Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 2. Eine Abteilung des Regiments 
war damit beſchäftigt, im Teiche Pferde zu 
ſchwemmen. Breſſen fiel dabei im Waſſer vom 
Pferde und verſuchte durch Schwimmen ein Floß 
zu erreichen. Ihn verließen dabei aber die Kräfte 
und er verſank in die Tiefe. Ein Kamerad kam 
ihm⸗ſogleich zu Hilfe und es gelang ihm auch, 


den Ertrinkenden zu retten, doch klammerte ſich 


Breſſem ſo feſt an den Retter, daß dieſer ſich nur 
mit Mühe von eigener Lebensgefahr befreien 
konnte. Breſſem konnte erſt nach längerem Suchen 
als Leiche aufgefunden werden. 

Königsberg, 26. Juli. (Der „unparteſiſche“ 
Hanſabund.) Im Wahlkreiſe Tilſit⸗Niede⸗ 
rung iſt bekanntlich von den Konſervattven und 
Nationalliberalen als gemeinſamer Kandidat der 
Staatsminiſter a. D. von Moltke aufgeſtellt wor⸗ 
den, der ſich im Falle feiner Wahl der ſreikonſer⸗ 
vativen Partei anzuſchließen gedenkt. Außerdem 
kandidiert für die fortſchrittliche Volkspartei Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kopp und für die Sozialdemokraten 
Rittergutsbeſitzer Hofer. Man ſollte nun meinen, 
daß bei dieſen Verhältniſſen der Hanſabund ſich 
völlig neutral verhalten und feine ganze Kraft auf 
die Bekämpfung der Sozialdemokratie verwenden 
müſſe. Aber weit gefehlt! Der Hanſabund hat 
beſchloſſen, den Kandidaten der fortſchrittlichen 
Volkspartei zu unterſtützen, obwohl der konſerva⸗ 
tiv⸗nationalliberale Kompromißkandidat durchaus 
15 zu den ſogenannten „Überagrariern“ ge⸗ 
hört. 

Aus Oſtpreußen, 27. Juli. (Der Tod in den 
Bergen.) Der 20 jährige Buchbinder Paul Podin 
aus Tapiau iſt nach telegraphiſcher Meldung beim 
Erklettern des Hochgipfels in den Algäuer Bergen 
abgeſtürzt und ums Leben gekommen. 

Schrimm, 24. Juli. (Das abgebrannte Dorf 
Chwalkowo) iſt am Sonnabend durch den Regie⸗ 
rungspräſidenten Krahmer beſichtigt worden. 

Liſſa, 24. Juli. (Selbſtmord.) Heute früh 
erſchoß ſich in feiner Wohnung in der Buchwälder⸗ 
ſtraße der Schloſſer W. mit einem alten Jagdge⸗ 
wehr. Schwermut infolge unheilbarer Krankheit 
ſoll die Urſache des Selbſtmordes fein. 

Wronke, 24. Juli. (Verbrannt.) Die Arbeiter⸗ 
frau Katharina Szafranski aus Neubrück a. W. 
litt an rheumatiſchen Schmerzen in den Füßen 
und hatte ſich die Beine mit Brennſpiritus einge⸗ 
rieben und hiernach mit Lappen umwickelt. Als⸗ 
dann hatte ſie in einem offenen Behälter Spiri⸗ 
tus entzündet, die Füße darübergehalten, damit 
die Schmerzen beſſer ausziehen ſollten. Dies 
hatte ‚ie ſchon öfters gemacht. Geſtern fingen die 
Umhüllungen der Beine Feuer; obgleich Nachbarn 
ſofort zur Hilfe waren, erlitt die Frau ſo ſchwere 
Brandwunden, daß ſie heute früh verſtarb. 

Wielichowo i. Poſen, 23. Juli. (Schwerer 
Unfall.) In einem Nachbardorfe ſtürzte ein Land⸗ 
wirt in eine Senſe und verletzte ſich ſchwer am 
Leib und einem Beine. Er wurde in das Kran⸗ 
kenhaus in Wollſtein gebracht, wo er verſtarb. 

Polzin, 26. Juli. (Mutter und Kind vom 
Eiſenbahnzuge überfahren.) Die Bauersfrau 
Geske aus Abbau Wuſterwitz ließ ſich geſtern vor 
dem Bahnhof Gersdorf mit ihrem vierjährigen 
Kir de von einem Zuge überfahren. Der Knabe 
wurde gräßlich verſtümmelt und war fofort tot. 


Die Frau erlitt ſchwere Verletzungen (u. a. wurde ber 


ihr ein Arm abgefahren) und erlag in Roſenhöh. 
wohin ſie gebracht wurde, ihren Verletzungen. 


neee, 


1 


zu ſuchen. Der Ehemann hat ein Jahr im Irren⸗ außerordentlich lange währenden Trockenheit recht 


hauſe zugebracht und in der letzten Zeit ſeine Frau wenig günſtige Ausſichten. 


ſtändig bedroht. 


Waldoper Zoppot. 


Mit Rückſicht auf die Ende Juli und Anfang 
Auguſt ſtattfindende Aufführung der Bierbaum⸗ 
ſchen Märchen⸗Oper „Lobetanz“ wird unſere Leſer 


der Inhalt intereſſieren: Die jugendliche Prin⸗ 


zeſſin iſt krank. Vergeblich bemühen ſich die Weiſen 


und Räte des Hofes, die tiefe Melancholie des 
ſüßen Geſchöpfes zu verſcheuchen. 
fahrender Sänger daher, deſſen Liebe die Prin⸗ 
zeſſin mit Wonne erfüllt und die Brücke ſchlägt von 
einem jugendlich friſch empfindenden Herzen zum 
andern. Die beiden finden ſich im Lenzesrauſche 
ihrer Liebe, die vom König und ſeinem Hof für 
das Werk eines Zauberers gehalten wird. Lobe⸗ 
tanz wird dem Galgen beſtimmt, die Prinzeſſin 
aber fällt in todesähnlichen Schlaf. Als des armen 
Sünders letztes Stündlein gekommen iſt, erbittet 
er ſich als letzte Gnade, mit ſeiner Geige die 
Schlafende erwecken zu dürfen. And in der Tat 
erwecken ſeine ſehnſuchtsvollen Melodien die Prin⸗ 
zeſſin, welcher der König gerührt den fahrenden 
Sänger zum Manne gibt. Gewiß iſt das Sujet 
harmlos, und doch nimmt die entzückende Märchen⸗ 
ſtimmung die Herzen der Zuhörer gefangen. Es 
folgt die grotesk⸗ſchauerliche Szene im Kerker, die 
man als eine Art Totentanz bezeichnen könnte. 
Der Gegenſatz dieſer düſteren Szene zum Sonnen⸗ 
glanz und Waldesduft der früheren Szene wirkt 
erſchütternd. Die Muſik iſt friſch und natürlich, 
vornehm nach Inhalt und Form, weit entfernt von 
ſüßlicher banaler Sentimentalität. Sie erinnert 
an die Töne des Volksliedes. Die Orcheſterpartie 
iſt angefüllt mit auserleſenen harmoniſchen und in⸗ 
ſtrumentalen Feinheiten. Kurz, „Lobetanz“ iſt ein 
echtdeutſches Werk. „Lobetanz“ wurde bekanntlich 
zunächſt auf der Karlsruher Hofoper aufgeführt. 
Sodann vom königlichen Opernhaus in Berlin. 
Dieſe Aufführung fiel in die Zeit von Humper⸗ 
dinks „Hänſel und Gretel“. Doch wurde Thuille’s 
Muſik gerühmt als ernſter und tiefer, als feiner in 
der Empfindung, wirkſamer und weit vollendeter 
in der techniſchen Ausarbeitung. Bekanntlich ſind 
Humperdink und Thuille Schüler von Wagner. 
Doch haben beide gegenüber dem Lehrmeiſter künſt⸗ 
leriſche Selbſtändigkeit bewahrt. Geradezu faſzinie⸗ 
rend wirkt der Totentanz im dritten Akt, Lobe⸗ 
tanz's Lied vom Zecher und dem Tode, desgleichen 
der Inſtrumental⸗Marſch bei der Galgenſzene und 
der hinreißende Walzer am Schluß. 
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Auguſt und September 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Polt 
bezogen 1,34 Mk., in Thorn Stadt und 
Borſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. Juli. 1910 übernahme 
der Dienſtgeſchäfte des Auswärtigen Amtes durch 
den Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter. 1908 7 
Profeſſor von Uechtritz, bekannter Bildhauer. 1906 
+ Franz von Lipperheide, deutſcher Verleger. 1904 
Der franzöſiſche Miniſterrat beſchließt, die diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen mit dem Vatitan abzubrechen. 
1903 + Kapitän W. Bade zu Roſtock, bekannter 
Polarforſcher. 1902 F Geheimer Hofrat Profeſſor 
Joſef Kürſchner. 1897 Furchtbare Wetterkataſtrophe 
im Rieſengebirge und im böhmiſchen Aupatale in 
der Nacht vom 29. auf den 30. Juli; Hochwaſſer in 
Wien. 1856 + Robert Schumann zu Endenich bei 
Bonn, einer der tiefempfindendſten Tonſetzer aller 
Zeiten. 1824 * Alexander Dumas zu Paris, der 
Hauptrepräſentant der franzöſiſchen Dimimonde⸗ 
literatur. 1605 * Simon Dach zu Memel, deutſcher 
Liederdichter (Annchen von Tharau). 1541 Regens⸗ 
burger Interim. 1507 7 Martin Behaim zu Liſſa⸗ 
bon, Kosmograph, Verfertiger des erſten Erdglobus. 


Thorn, 28. Jul; 1911. 

— (Perſonalien.) Die Erſatzwahl des 

Rechtsanwalts Nathan Blumenthal zum Stadtrat 
der Stadt Culm iſt beſtätigt worden. 
Dem Eiſenbahnbetriebsſekretär a. D. Franz 
Gramſe zu Danzig und dem Oberbahnaſſiſtenten 
a. D. Matthes Renno zu Danzig⸗Langfuhr ift der 
königl. Kronenorden vierter Klaſſe, dem penſio⸗ 
nierten Eiſenbahnbureaudiener Reinhard Heinrich 
zu Danzig⸗Langfuhr das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens, den penſionierten Eiſenbahnweichen⸗ 
ſtellern Auguſt Kaſchke zu Danzig⸗Langfuhr und 
Wilhelm Oberüber zu Danzig⸗Neufahrwaſſer, dem 
penſionierten Bahnwärte. Stephan Rogalski zu 
Flatow, dem früheren Eiſenbahnanſtreicher Paul 
Harnau zu Dirſchau, den früheren Bahnunter⸗ 
haltungsarbeitern Hermann Loefke zu Plohnen 
und Gottfried Schultz zu Grunau Höhe im Land⸗ 
kreiſe Elbing das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Rechtskandidat John v. Wühliſch aus Dan⸗ 
zig iſt zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Zoppot zur Beſchäftigung überwieſen 
worden. . 

Der Gerichtsaktuar Haaſe aus Graudenz, z. Zt. 
bei der deutſchen Bauernbank in Danzig, iſt zum 
diätariſchen Amtsgerichtsaſſiſtenten in Culm a. W. 
ernannt worden. 

— (Perſonalien bei der fönigl. 
Eiſenbahndirektion.) Verſetzt: Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Kothe von Danzig nach Königs⸗ 


9. 1 
— (Schlechte Pilzernte.) Für die 
Pilzfreunde und Liebhaber eines guten Pilzge⸗ 


Der Grund zur Tat iſt in ehelichen Zwiſtigkeiten! richts bieten ſich in dieſem Sommer infolge der 


Da kommt ein 


lang war Kapitza 


Aus den Gegenden, 
die ſonſt für die Lieferung von Pilzen inbetracht 
kommen, kann man nur lebhafte Klagen über ſehr 
ſchlechte Entwickelung der Pilze hören. Die Pilz⸗ 
brut iſt vielfach durch die große Trockenheit zu⸗ 
grunde gegangen, und Pilzlieferungen gehören ge⸗ 
genwärtig zu den Seltenheiten. Wenn nicht bald 
naſſe Witterung eintritt, dürfte auch der Auguſt 
als bekannter Pilzmonat verſagen. Alle, die ſonſt 
monatelang durch Pilzeinſammeln einen guten 
Verdienſt hatten, klagen über dieſen Ausfall. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 25. Juli. (Doppelhin⸗ 
richtung.) In Warſchau wurden die Banditen 
Radzikowski und Kwiatkowski, die den ſie verfol⸗ 
genden Revieraufſeher Müller erſchoſſen hatten, 
vom Kriegsgericht zum Tode durch den Strang 
verurteilt. Das vom Kriegsgericht ſelbſt einge⸗ 
reichte Begnadigungsgeſuch für ſie wurde vom Ge⸗ 
neralgouverneur abſchlägig beſchieden. Das Urteil 
wurde bereits in der Zitadelle vollſtreckt. 


Thorner Ureditſchwindelprozeß. 


Aus der geſtrigen Nachmittagsſitzung ergab ſich, 
daß die beiden Angeklagten neben Mittelſtand, 
Handel und Induſtrie auch die Landwirtſchaft mit 
Erfolg in den Bereich ihrer ſchwindleriſchen Tätig⸗ 
keit gezogen haben. Als erſter Zeuge trat auf Herr 
Domänenpächter Meyer zu Eiſſen⸗Napolle. 
Dieſer lieferte auf eine Beſtellung, die von dem 
„Geſchäftsführer“ Grundtke geſchrieben iſt, an den 
Architekten Thörich im Mai 1910 einen Eber und 
vier Säue. 
Mark, das von einem Schulz giriert war. Die 


reelle Bedienung veranlaßte Thörich zu einer neuen 


Beſtellung auf zwei weitere Säue, einen Bullen 
und mehrere Kuhkälber. Da dem Zeugen jedoch 
mittlerweile Bedenken een waren, jo unter⸗ 
blieb zu ſeinem Glück die Ausführung. Der Ange⸗ 
klagte Kapitza, der ſich diesmal „Bauarchitekt“ 
nannte, beſtellte gleichfalls zwei Zuchtſchweine. 
Als ihm der Zeuge zurückſchrieb, die Sendung könne 
nur gegen Nachnahme erfolgen, ließ der Angeklagte 
nichts mehr von ſich hören. Als der Zeuge ſich zur 
näheren Information nach Bromberg begab, erfuhr 
er die volle Wahrheit. Der Girant des Wechſels 
war der völlig mittelloſe Bäckermeiſter Schulz in 
Bromberg. Der Zeuge hat auf ſeine eie 
nicht einen Pfennig erhalten. über den Verblei 
der Borſtentiere konnte nichts ermittelt werden. — 
Zeuge Bäckermeiſter Schul z⸗ Bromberg erzählt 
mit anerkennenswerter Offenheit, daß er außer 
dieſem Wechſel noch andere im Geſamtbetrage von 
15 000 Mark unterſchrieben hat. Er glaubte, 
Thörich damit einen Gefallen zu tun, da ihm geſagt 
wurde, die Wechſel werden nur im Intereſſe der 
Bautätigkeit verwendet. Eigene Mittel habe er 
damals ebenſowenig gehabt wie heute. Kurz vor 
Anterſuchung der Wechſel hatte er den Offen⸗ 
barungseid geleiſtet. Dieſer Zeuge wird als der 
Mittäterſchaft dringend verdächtig nicht ver⸗ 
. — Zeuge Klempner Zacharias⸗ 
Bromberg hat an den Angeklagten Grundtke in 
früheren Jahren 250 Mark verloren. In letzter 
Zeit wies dieſer ihm gegen Propiſion Arbeiten nach. 


Er erhielt dafür ein Akzept über 480d 


In der heutigen Sitzung kam zunächſt der Fall, 
die Firma Ackermann ⸗Thorn betreffend, zur 
Verhandlung. Nach Bekundung des Zeugen Stadt⸗ 
rat Ackermann verlangte der Angeklagle Kapitza 
Offerte in Kalk, Zement und Röhren. Die Firma 
gebrauchte die Vorſicht, den Buchhalter Plichta nach 
Brieſen zur Orientierung zu entſenden, worauf aus 
dem Geſchäft nichts wurde. Ebenſo wurde eine 
Beſtellung des Angeklagten Grundtke von Bromberg 
aus nicht ausgeführt, da die Auskunft über ihn 
nicht genügend erſchien. — Zeuge Plichta, der 
nach Brieſen entſandt worden war, traf im „Deut⸗ 
ſchen Hauſe“ zu Brieſen den etwas angeheiterten 
Angeklagten Kapitza, der ihm den bald darauf er⸗ 
ſcheinenden Grundtke als ſeinen Kompagnon vor⸗ 
ſtellte. Er nahm von den Angeklagten auch eine 
Beſtellung auf, die jedoch von ſeinem Chef nicht 
akzeptiert wurde. — Bei der Firma L. Bock be⸗ 
ſtellte Kapitza am 10. Juni zwei Waggon Bretter. 
Als ihm erwidert wurde, zwei Drittel des Betrages 
ſollen vorher in bar gezahlt und der Reſt durch 
Nachnahme erhoben werden, ließ er nichts mehr 
von ſich hören. Dagegen iſt die Firma von Thörich 
mit zwei Waggon Brettern im Werte von rund 
2000 Mark hineingelegt worden. Dieſer Lieferung 
ging eine lange Korreſpondenz, voraus, da ſich die 

irma Bock erſt nach Hinterlegung einer Pfand⸗ 
verſchreibung und einer Sicherheitshypothek zur 
Lieferung verſtand. Leider waren beide Doku⸗ 
mente, wie ſich ſpäter herausſtellte, völlig wertlos. 
Wie feſtgeſtellt iſt, wurden beide Sendungen ſofort 
auf den Bahnhöfen Brahnau und Karlsdorf ver⸗ 
ſchleudert, und zwar für 476,80 bezw. 750 Mark. — 
Zum Beweiſe, daß er ausſtehende Forderungen 
habe, hatte der Angeklagte Kapitza die Ladung des 
Dachdeckers Stoll: Bromberg erwirkt. Der Zeuge 
weiß jedoch nichts davon, dem Angeklagten noch 
etwas ſchuldig zu ſein. Dieſer beantragt darauf 
ie Ladung der Ehefrau des Zeugen, die augen⸗ 
blicklich infolge einer Operation nicht vernehmungs⸗ 
fähig iſt. Da dies eine Unterbrechung der ganzen 
Verhandlung zurfolge haben würde, 
Rechtslage wenig davon berührt wird, ſo erfolgt 
Ablehnung des Antrages. — Damit war die 
Beweisaufnahme erledigt, und es folgte das 
Plädoyer des Staatsanwalts, der für 
Kapitza 5 Jahre und für Grundtke 4 Jahre Ge⸗ 
fängnis beantragte. — Der Gerichtshof er⸗ 
kannte bei Kapitza auf 3, bei Grundtke auf 
2 Jahre Gefängnis; dem erſteren wurden 3 Monat, 
dem zweiten Angeklagten 6 Monat auf die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. 


Durch ihn wurde er auch mit Kapitza bekannt, der 


ſofort für 23 Mark Waren für ſeinen Neubau in 


Bleichfelde bei Bromberg entnahm und ihm die 


weiteren Arbeiten übertrug. Nachdem der Zeuge 
ieſen Neubau ſelber in Augenſchein genommen, 
1 er auf eine weitere Lieferung und ließ 
lieber ſeine 23 Mark ſchießen. — Arg geſchädigt 
durch den Angeklagten Kapitza iſt der Mühlen⸗ 
beſitzer Timm Mrotſchen, der ihm auf Beſtellung 
60 Zentner Roggen⸗ und Gerſtenſchrot im Werte 
von 726 Mark lieferte. Als bald darauf noch eine 
weitere Beſtellung von Grundtke auf 100 Zentner 
einlief, beſchloß der Zeuge, ſelbſt nach Brieſen zu 
fahren und ſich zu informieren. Leider kam er 
einige Stunden zu ſpät, da ſeine Lieferung bereits 
in anderen Händen war. Den größten Teil des 
Schrotes hatte der Spediteur Brandenburger, ein 
Drittel der Kaufmann Cohn gekauft. Der Zeuge 
kann das Verhalten eines königlichen Bahn⸗ 
ſpediteurs nicht für ganz einwandfrei halten. — 
Zeuge Brandenburger will die Angeklagten 
damals nicht gekannt haben. Die Sendung ſollte 
er nach der Mehlniederlage Hollatz in Brieſen ab⸗ 
fahren, die indeſſen die Annahme verweigerte; er 
mußte daher die Ware auf ſein Lager nehmen. 


Es erſchien darauf ein Herr, der ſich als Beſitzer 


des Schrotes vorſtellte und ihn bat, für verauslagte 
Fracht und das Rollgeld einen Teil der Ware zu 
entnehmen. Da dieſer Herr, es war Mielke, mit 
dem Schrot in Brieſen gleichſam hauſierte, jo nahm 
er keinen Anſtand, ſelber einen Teil zu kaufen. Den 
gezahlten Preis von 6 Mark pro Zentner hält der 
Zeuge für angemeſſen, da er für ruſſiſche Ware noch 
weniger zahle. Der Zeuge bleibt unbeeidigt. 
— Der Angeklagte Kapitza gibt an, er hätte die 
Sendung für die Pferde gebraucht, die er aller⸗ 
dings erſt kaufen wollte. Von dem für das Schrot 
erzielten Gelde habe er nichts bekommen, da Mielke 
es in Damenkneipen verjubelt habe. — Eine zeit⸗ 
Proviſionsreiſender der Gold⸗ 
warenhandlung Jakob ſen.⸗ Berlin. Neben 
einigen guten Aufträgen gab er auch eine Beſtellung 
für ſeinen Freund Grundtke auf, den er diesmal 
zum „Baumeiſter“ avancieren ließ. Dieſer erhielt 
eine goldene Uhr nebſt Herrenkette im Geſamtwerte 
von 480 Mark, wovon nur die erſte gegen Nach⸗ 
nahme erhobene Rate von 40 Mark gezahlt wurde. 
Eine für ſich ſelbſt beſtellte Sendung Goldwaren 
ließ Kapitza zurückgehen, da die erſte Rate gleich⸗ 
falls durch Nachnahme erhoben werden ſollte. — 
Der Holzhändler Nehms in Iwitz bei Tuchel 
lieferte auf Beſtellung an Thörich Kloben⸗ und 
Stangenholz im Werte von 676 Mark. Thörich iſt 
ſelbſt beim Zeugen geweſen, um das Holz in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, und hatte den beſten Eindruck 
gemacht. Später liefen noch Beſtellungen von 
Grundtke und Kapitza ein, die aber nicht mehr 
ausgeführt wurden. Grundtke hatte die merk⸗ 
würdige Bedingung geſtellt, er wolle erſt nach 
Lieferung des fünften Waggons Zahlung leiſten. 
Der Zeuge reiſte ſpäter ſelbſt nach Bromberg; da 
war aber bereits ſowohl das Holz als auch der 
Beſteller Thörich verſchwunden. — Ahnlich lag die 
Sache bei dem Bauunternehmer und Mühlenbeſitzer 
Eichhorſt in Pruſt bei Schwetz, der an Grundtfe 
nach Brieſen zwei Waggons Schalbretter und Latten 
lieferte. Die von Grundtke in ſeinen Beſtellungen 
beliebte Wendung: „Ich habe in Briefen ein 


Mühlenwerk übernommen“, haben ſämtliche Zeugen 
ſo ausgelegt, als ob Grundtke die Mühle käuflich 
erworben hätte. Eine weitere Beſtellung auf zehn 
Waggon Bretter blieb unausgeführt. 


Die im Rhein ertrunkene Schauspielerin 
Lantelme. \ 
Madame Lantelme, eine hervorragende, 
wegen ihrer Schönheit und Eleganz berühmte 
Pariſer Schauſpielerin, die zuletzt im Theater 
Renaiſſance die Titelrolle in der „Gamine“ 
geſpielt hatte, iſt im Rhein ertrunken. Gene⸗ 
vieve Lantelme war einer der glänzendſten 
Sterne am Pariſer Theaterhimmel. Sie be⸗ 
fand ſich mit ihrem Gatten, dem früheren Zei⸗ 
tungsverleger Edwards, auf einer Segelpartie 
auf ihrer Yacht „Aimée“. Unterwegs wurde fie 
von einem Anwohlſein befallen, lehnte ſich 
über Bord, verlor das Gleichgewicht, ſtürzte in 
die Fluten und ertrank, da alle Rettungs⸗ 
verſuche vergeblich waren. Das Unglück ges 
ſchah in der Nähe von Emmerich. Der ver⸗ 
zweifelte Gatte hat eine Belohnung von 1500 

Frank auf die Bergung der Leiche ausgeſetzt. 


Mannigfaltiges. 


(Nach Unterſchlagung) von 10 000 
Mark ſtädtiſcher Gelder iſt der bei der ſtädtiſchen 


Steuerkaſſe in Hamborn beſchäftigte Kaſſen⸗ 


aſſiſtent Achten geflüchtet. 

(Folgenſchwere Einſturzkata⸗ 
ſtrophe.) Wie die „Köln. Volsztg.“ aus 
Bad Meinberg meldet, ſind dort beim Ein⸗ 
ſturz eines Giebels eines brennenden Hauſes 
ſechs Perſonen getötet worden. 

Von einem abſtürzenden Fels⸗ 
blockerſchlagen.) Aus Chamounix be⸗ 
richtet der Draht: Als zwei Touriſten in Be⸗ 
gleitung eines Führers und eines Trägers 
die Aiguille⸗du⸗Plan beſtiegen, löſte ſich ein 
Felsblock und erſchlug den Träger. Kurze 
Zeit ſpäter glitt der eine der Touriſten aus 
und ſtürzte in einen Abgrund, Der Verun⸗ 
glückte iſt noch nicht gefunden. 

(Geſcheiterter Dampfer.) Der 
der Canadian Pacific Railway Company ge⸗ 
hörige Dampfer „Empreß of China“ iſt auf 
einem Felſen auf der japaniſchen Küſte auf⸗ 
gelaufen und geſunken. Die Paſſagiere 
konnten unverſehrt an Land gebracht werden. 


auch die 


225. Tönigl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 


11. und 12. Auguſt 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe ſind 
Kaufloſe 


Dombrowski, 
8 ra Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Mullag, al. Jul, 


nachmittags 2 Uhr, 
werden auf dem Hofe des Anſiedlungs⸗ 
gutes Herzogsfelde 


gebrauchte Ackergeräte 
und Maſchinen 


meiſtbietend verkauft. Bedingungen am 
Terminsorte. 


der staatliche Gutsverwalter. 


Rittergut Nietrichsdorf > 


bei Culmſee hat wieder 


nrungfühige Eber 2 


und hochtragende 


Grilingsinuen 


der großen, weißen Yorkſhire⸗Raſſe ab- 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
i 


III 


ein geſundes Ind erfriſchendes Getränk, 
beſonders Blutarmen zu empfehlen. 


Höcherlbräu⸗Filiale, 


Culmerſiraße 10, — Telephon 101. 


Kinderwagen, Babykörbe 
5 Korbmöbel, Leiterwagen 
Reiſekörbe, n 
kauf von Fabrik. 
: Julius Tretbar, Grimma 247. 
Gratispreisliſte kommt, wenn 
inkereffierender Artikel angegeben. 


Ig. Mädch. a. Mitbew. geſ. Marienſtr. 9,2. 


Wunderbare Wirkung 


hat Dr. Bufleb's Arnika- e 
glönzend bewährt bei Rheumatismus. 
Unübertroffen bei Haarausfall, Haar. 
Spalte u. bs Pi A Fl. Mk. 1 u. 1,50 
Nur — au Maler. Drogerie: 


2 ert au fe e 0 Stalfiberſſkung 


8jährige ungariſche 


Haloblukfuchsfeate 


1,75 Bandmaß, in jedem Dienſt geritten, 
Gewichtsträger. 
Feldt, Leutnant, Ulanen 4. 


Sehr preiswert 


ſtehen mehrere 


Arbeitspferde 


ſowie 


Wagen und Geſchirre 


m Verk 


J. ‚Gerber, Shuhmadirft. 12. 


Kleines 


Grundſtück 


zu verkaufen. 
— 5 1 


& Wopnungögeiuh 


TEEN in re 
at von ruhigem Mieter per 1. 10. 

eſuch t. Angebote unter Z. 2 an 
ie 1 der „Preſſe“ 0 BE 


ee 


Die bisher von einem Senat 


inne⸗ befteh. aus 
gebabte Möbl. Wohnung, Web und 
Schlafzim., Burſchengel., Bad, (Klavier⸗ 
— — iD. 138. z. v. — — 85 5 


Gut leres 
Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang vom 1. Auguſt I 
u vermieten N 
Araberſtraße 8, 2, r. 
eventl. mit Penſion zu „Slam 
Schuhmacherſtraße 12, 2. 
Gt. möbl. Zim,, ſep. Eing. pt. geleg., v. 
1. 8. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
Gut möbl. Zim. von ſofort zu vermieten 
Jakobſtraße 9, 2, l. 


2 ——- — — — 
‚ Möbl. Zimmer mit ug ohne Penſion 
zu vermieten Bäckerſtr. 47, 1. 


Gut möbl. Sut möbl, Zint. 3. derm. Marienjir. U 3. Marienſtr. U, 3 


Gr. 2 e en gel zu Br. möbl-Simmer von fof.gu vermieten 
Pr. 1 Bäckerſtr. 3, part. 


“ ® 


Bastoner 


mit Sparbrennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die nähe ren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ 
= ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. KR. h 
zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 7 


Nee 


7 


MEET. Bimmer | Wohnung, 


ERNEST en 4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 


S2 8 S 8 292 Ip e 92, he e 
ee 


e 


+ iD 


feönigl. preuß. Ka) Klaſſenlotterie 
Die Erneuerung der Lose Zur 2. Hass 227. Lotterie 


hat planmäßig bis zum 7. Auguſt, abends 6 Uhr, bei Verluſt 
des Anrechts zu erfolgen. 


1 
4 und 8 Kaufloſe 
à 20 und 10 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, ſind zu haben. 


Dombrowski fönigl. preuß. h 


horn, Katharinenſtr. 4. 


warf 


H. Mansard, Bentſchen, 


Oel: . Fettwaren⸗ u. Uunſtdünger⸗Großhandl. 


Offeriere nur in erſtklaſſigen Qualitäten: 


e Gele, Wagen⸗ u. Maſchinenfette, 
Karbolineum, Treibriemen, zu Sabre. 
Chile⸗Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, TChomasmehl⸗ 
Sternmarke, ‚Superphosphat, Kainait und ſämtliche 


Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigſten 
az 


8 


= 
alle 


ER anderen Sorten Stobbe's Machandel, Liköre und Brannt- 7 
2 
＋ 
2 


An a Nr. 00 2 


welne. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 
achandels 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


©. Dampf-Destillation. Machandel«, Branntwein- g 
und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776, 8 
Preisliste und Versandbedingungen 1. 
und franko. — Originalflasche u 
Originalgläser gesetzlich 
geschützt. 


gelaß, in meinem Haufe Elifabethjir. 7, 


B Bau ktob ieten 
rund Hebt. Zimmer „fegen . Se, per 1. Otter zu wenge 

f renden Talſtraße 43, pt. rechts. Georg Dietrich, 
1| Gt. mobl, Vorder- u. gr. Schlafz. m. a, 5. Alexander Rittweger, Nachfolger. 
9 eee v. 1. 8. zu vermieten 


Gerberftr. 48, zu er. Hot pt Die erſte Etage, 


4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Thorn. Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 
Zwei modern ausgebaute &. Jacobi. 


oo 
Laden een 
Wohnung, 
um 1. April 1912 zu vermieten in leb⸗ 4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ik d Angebote erbeten] ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 


unter E. R. an die Geſchäftsſtelle der] Lichtanlage, Waldſtraße 31 a, 2, per 
„Preſſe“. 1. 10. preiswert zu vermieten. 


10 Wohn And Schlafzinmer Gut möbliertes Zimmer 


5 ral Warmke, Schulſtr. 18.“ vermieten Culmerſtr. 2, 2. 


Montag den 7. Auguſt. 


2,02, 2, I, I, 2, IA 8% d 8, 22, 2, 02, 02 
— eee ER 


f gegen: Katarrhe von gegen: Gicht, 


ö Prospekte und Auskünfte durch die Verkehrs- und Annoncen- % 
# bureausunddie fürstlich PlessischeBade-Direktion BadSalzbrunn. # 


1 14 ebe Wohnung en. 
„ga Meet, wellen 10d gen , Salwobunng, 


3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 


1 I 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten rt pat Zu LANE 
Thorn⸗Mocker, Sedauſtraße 5 a. Waldit . 49, 5 mit reichl. Zubeh. 


beginnt am 


Inhaber: 


T, Oskar Stephan. 


Srüssel, Buenos Aires 3 Grands Prix 3 


Originalbauart Wolf, m. Leistungen v. 10-800 PS., 
verkörpern die rieuesten Fortschritte der Technik und bilden 
für alle Betriebszweige die vorteilhafteste Kraftquelle. Dank 
ihrer Gediegenheit, Wirtschaftlichkeit und leichten Hand- 
habung überragt ihr Absatz den der gleichartigen Erzeug- 
= 4 nisse aller übrigen Lokomobilenfabriken der Welt. Die Wolf. 

sche ventillose Präzisions-Steuerung entspricht den höch- 
sten Anforderungen des Heißdampf-Betriebes und kann in 
ihrer r Einfachheit nicht übertroffen werden. 


Magdeburg-Buckau. 


2 Zweigbureau Danzig, Stadtgraben 12, 


2 e 


5 


Badeihenhet 1 


iſt die 


E mit ale modernen Kureinrichtungen und dem Komfort eines ile. Wohnung, 


Weltbades. — Saison vom 1. Mai bis 30. September. 6 Zimmer mit Nebengelaß vom 1. 


@ zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. 995 
Oberbrunnen Kronen-Ouelle 


zogen werden. Zu erfr. dorlſelbſt. 


55 Simmer-Wohnungen 


4 mit Gas und reichlichem Zubehör dong 


Rachen, Nase, Kehl“ Nieren- und 7. 10. 11 zu vermieten 

kopf, Luftröhren u. 81 leid 5 Thoen⸗Mocker, Königstr. 25. 
Lungen, asen Arie en, Kl. möbl. Zimmer zu vermieten 
Magen und Darm, Harngries- und 5 Sieobandjiraie 16, pt., I. 
bei Emphysem Steinleiden, Wohnung, 

und Asthma, Zucker- „ kat des und Bab, vom 1. 10. 11 
nach Influenza. krankheit. zu vermieten. 


Freder, Thoru⸗Mocker, 
Graudenzerftr. 81. 


2 fut möbl. Parterrezi immer 


in ruhigem Haufe vom 1. 10. 
vermieten Brombergerſtr. Tr 
Eing. Paſtorſtr. 
Gut möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 1, Bacheſtr.⸗Ecke. 


Wohnungen. 
Kloßmaunſtr. 50, Paras Cie 


6- und 7 Zimmer-Wohnungen mit Diele, 
5 Rech ernte der Atmungs X mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 


: ’ oder ſpäter zu vermieten. 
8 0% organe, Herzleiden, Blutarmut, N 8 Carl Pr euss, Parkſtr. 16. 


F rauenKrankheiten, e 6 Schlafftellen Ju ‚vermieten. 


Coppernikusſtr. 26,2 


Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von ſo⸗ 
Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! fort öden ſpäter zu nn b 


een ee durch die Höcherlbräu⸗Filiale, Culmerſtr. 10. 
dle Io Badevorwaltung «7 27 I 3 9 vemndl. Zimmer, venopiert, mit 
a 5 EN ) Zubehör, vom 1. 10. biſlig zu verm. 
5 Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 15—17. 


Wegzugshalber iſt eine 


A-Limmer-bohnund 


mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hauſe, Waldſtraße 27, billig zu vermieten. 
Intereſſenten bitte ſich bei dem Beſitzer, 
Herrn Maurermeiſter Köhn, Brom- 
bergerſtr. 16, zu melden. 
F bew Parterrewohnung von 3 
bezw. 4 Zimmern mit Veranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zimmer und Pferde⸗ 
ſtall zum 1. Oktober zu vermieten. 
Pleyer, Thorn⸗Mocker, Ulmenallee 2. 


in den Apotheken 


Eisenach 


= eg 


erfahren und zuverläſſig, ſtellt ein 
| Gaswerk 2 


Stube und Küche, von gleich zu vermieten 


Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, elekt. Aich Gas, Zurfengelah, Pferde⸗ Schillerſtraße 7, 1. 
vom 1. 10. zu vermieten. 


{ 1 gut möbl. Zimmer und Kab. für 1 
kau und Bazsenland 1. Et. 3 u. 4 Zim. auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 


Waldſtr. 40, Br „ei, Zube, Nenftädt. Markt 12. 


Heinrich Lüttmann, 


ne hör, Balkon, elekt. 9.0 07 4 480 ohnungen, 
— — — mmer 2 8 
Helle Wohnungen, Walditr., 9 m ta mit reicht, Zube⸗ eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 


3 Zimmer behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 


Kaſernenſtr. 57, 3 Zimmer . Kamulla, Zunheeite. 2 
Wohnung Kajerne Mi reichl. "behet vom agerräume, 


1. Oktober 1911 zu vermieten. 


2 4 June At, Bale Gas und Hein ich Lüttmann, G. m..., Stallung für 8 Pferde, 


Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. Waldſtraße 49. Hofraum, 


E. Jablonski. 


Goßlerſtr. 4 billig zu vermieten. Mellienſtraße 117. 


. per 1. 10. 11 zu . 
A. zu vermieten. Meme ee e Nora re 3 und 4 Zimmer N. Levy, Brückenſtraße z. 


Nr. 176. 


Thorn, Sonnabend den 29. Juli 191. 


29. Jahrg. 


15. deutſcher Turntag. 


Dresden, 27. Juli. 

Anter zahlreicher Beteiligung begannen heute 
fm Konzertſaal des Zoologiſchen Gartens die Be⸗ 
ratungen des 15. deutſchen Turntages. Der Vor⸗ 
bier Geheimer Sanitätsrat Dr. Götz, begrüßte 
ie Erſchienenen mit herzlichen Worten, worauf 
Oberbürgermeiſter Dr. Beutler die Kreisver⸗ 
treter der deutſchen Turnerſchaft willkommen hieß 
und u. a. ausführte: Die Würdigung des Turn⸗ 
lebens von Seiten der Behörden hat immer mehr 
Ausbreitung gefunden. Hier in Dresden it das 
Turnen ſtets gepflegt worden. Es haben nicht nur 
alle Stände am Turnen teilgenommen, auch die 
Stadtverwaltung hat dem Turnen ſtets das größte 
Intereſſe entgegengebracht. Es hat zwar nun auch 
manchmal Kriſen gegeben, ſo den Streit wiſchen 
Turnerei und Sport, es hat aber auch einſichtsvolle 
Männer gegeben, die den vernünftigen Teil des 
Sportes vom Turnen getrennt wiſſen wollen. Das 
iſt . unſere Anſicht. Die Hauptſache iſt das 
Intereſſe an der Irgchnd. Jetzt iſt der Kampf um 
die Jugend ausgebrochen und auch die politiſchen 
Parteien nehmen daran Teil. Wir Turner ſind mur 
inſofern politiſch, als wir national find. (Beifall.) 
Darum wollen wir 1e die Jugend für uns ge⸗ 
winnen, damit wir ſie für die Dienſte des Vater⸗ 
landes brauchbar machen können. In dieſem Sinne 
heiße ich Ste in Dresden willkommen und wünſche, 
daß die Beratungen zum Heil der deutſchen Turner⸗ 
ſchaßt ereichen mögen. 

u einigen Dankesworten des Vorſitzers Ge⸗ 
Berges Dr. Götz wird in die Tagesordnung ein- 
getreten. 

Nach der Wahl des Wahlausſchuſſes verlieſt 
der Vorſitzer Dr. Götz den e e 
dem wir folgendes entnehmen: Ein Jahr liegt 
hinter uns, von dem wir freudig ſagen können, 
es hat dem deutſchen Turnen endlich den Sieg 
über alle die Vorurteile, die noch herrſchen, ge⸗ 
bracht, es hat ihm den Platz an der Sonne, die 
Würd ung im deutſchen Volksleben geſchaffen, die 
ihm ſchon lange gebührte und die, nur echt im 
deutſchen Geiſt und in vaterländiſchem Sinne aus⸗ 
genüst, ein immer reicheres, weiteres und ſegen⸗ 
ringendes Arbeitsfeld darbietet. Mit frohen 
Herzen ſind wir vor einem Jahr in Koburg zur 
50 jährigen Gedächtnisfeier an das erſte Turnfeſt 
der wiederauferſtandenen deutſchen Turnerei ein⸗ 
gezogen, voll freudigen Stolzes über das, was die 
deutſche u gesch en aus eigener Kraft in den 
50 eden geſcha Ten hat und bei der neuerlichen 
erhebenden und allgemeinen Feier der Erinnerung 
an Jahn und an die Eröffnung feines erten Turn⸗ 
platzes in der Haſenheide eig e uns die nicht blos 
äußerliche und formelle, ſondern durch Wort und 
Tat bewieſene Teilnahme der ſtaatlichen, beſonders 
auch der militäriſchen Behörden, daß das See 
fein der Zuſammengehörigkeit aller für Volks⸗ 


geſundheit und Wehrhaftigkeit, aller für die ge⸗ 


ſicherte Zukunft unſeres deutſchen Vaterlandes ar⸗ 
beitenden Kräfte in aller Herzen lebt. Jahn und 
ſein Werk find endlich voll in ihr lese Nöth 
eingeſetzt worden und wenn vaterlandsloſe Nörg⸗ 
ler uns ob dem, was errungen, den Vorwurf 
machen, daß wir durch Kriecherei und Loyalität um 
die Gunſt der Behörden buhlten, laßt ſie ſchwätzen, 
B die nur den Haß, nicht aber die Freude am 
rohen Arbeit und friſchen Leben kennen. Was 
wir errungen haben, iſt in langem ernſtem Kampf 
gegen Vorurteil und Gleichgiltigkeit errungen wor⸗ 
den, iſt der endliche Erfolg einer guten deutſchen, 
im Dienſte des Vaterlandes arbeitenden Sache, wir 
haben allezeit mit ungebeugtem Nacken bei unſerer 
Arbeit geſtanden! Aber wer will uns die freudige 
Genugtung wehren, daß das uns von Jahn hinter⸗ 
laſſene heilige Vermächtnis, das ſolange verfolgte 
und verkannte deutſche Volksturnen, endlich zum 


Alkaſar. 


Neunzig Kilometer von Tanger: eine Tagereiſe 
r einen alten Afrikaner, wenn er ein flottes 
ferd unter ſich hat. In Marokko aber reiſt man 

emächlicher. an braucht auch nicht zu haſten, 

enn Waſſer gibt es genug, nur die Eßvorräte für 

Menſchen und Hafer für die Reittiere ſind bis⸗ 
weilen ſchwer er a namentlich heute, wo 
Marokko längſt nicht mehr die große „terra incog- 
nita“ für den Weißen iſt, wo die „muna“, das 
Gaſtgeſchenk, infolge geen Al des Ver⸗ 
kehrs und infolge des brutalen Auftretens der fran⸗ 
zöſiſchen Soldateska immer mehr aus der Mode 
kommt. So wird den weißen Reiſenden der Weg 
nach Alkaſar oder, wie die Araber den Ort nennen. 
„El Kſar el kebir“ ſchier endlos erſcheinen, der ſich 
zwiſchen den leicht aufſteigenden Bergketten der 
Dſcheballa und der ſandigen Küſte des atlantiſchen 
Ozeans in zahlloſen Windungen hinzieht. 

Den Europäer kann die Landſchaft nicht an⸗ 
ziehen, jedenfalls nicht in der Trockenheit, wo das 
weite Feld graubraun erſcheint, verdorrt unter den 
ſengenden Strahlen der afrikaniſchen Sonne. Nur 
vereinzelt ragt aus dem Einerlei eine dürftige 
Zwergpalme hervor oder ein Ginſterbuſch oder der 
Goldwurz. Auf Hügeln haben Eingeborene Dörfer 
gebaut. Die Dächer der rohen Lehmziegelbauten 
0 kaum aus den palliſadenartig das „Dar“ um⸗ 

ebenden Kakteenhecken hervor. Rinder, Schafe, 

tegen laufen frei auf den unabſehbaren Weide⸗ 
15 en umher. Sie ſtehen vorzüglich im Fleiſche, 

o dürftig kann alſo das Futter nicht ſein, das ſo 
troſtlos ausſieht. Auch Felder mit Mais, Gerſte, 
Korn ſieht man bisweilen, und die felſigen Hügel 
ind mit wilden Olivenbäumen beſtanden. Breite 

lußtäler führen zum Meere hin, in ſie münden 
wieder zahlreiche Bäche, deren Lauf von Weiden 
eingefaßt iſt. 

enn aber Winterregen gefallen ſind, dann 
rangt das weite, wellige Feld in den köſtlichſten 
arben. Ganze Völker von Kiebitzen beleben es, 
und die flüchtige Gazelle tummelt ſich auch hier — 
eine willkommene Beute des Jägers, der ſo gern 
dem ewigen Hammelfleiſche entſagt. Schade, daß 
auch hier das Wort des Engländers gilt, der über 
Südafrika ſchrieb: 


Die 


tele gelangt 1 und bis zu den Stufen der Throne 
inauf als beſte Bürgſchaft für eine geſunde Zu⸗ 
kunft unſeres Volkes und Vaterlandes gewürdigt 
und gefördert wird? Das große Bindemittel, das 
heutzutage alle ernſten Männer verbindet, iſt eben 
das Bewußtſein, daß es gilt, für eine geſicherte Zu⸗ 
kunft ein an Leib und ele wahrhaftes Volk, eine 
froh und friſch aufblühende Jugend zu ſchaffen, 
und vor allem dieſe letztere vor all den großen, 
ihr drohenden Gefahren leiblicher, ſittlicher und 
vaterlandsloſer Art zu ſchützen! Schwere und ernſte 
Aufgaben bringt uns dieſe Arbeit, aber von fürs 
ganze Leben treuen Händen gefördert, wird ſie auch 
reichen Segen bringen! In erſter Linie gilt es, 
die aus der Schule entlaſſene Jugend an unſere 
Bed zu feſſeln, in friiher Turnarbeit, in frohem 
Spiel, durch belehrende und emütvolle Stunden 
müſſen wir der Jugend das bieten, was Friſche, 
frohen Sinn und Freude am Leben bringt. Ohne 
Kampf kann und ſoll es bei dieſer Arbeit nicht 
abgehen, nur der Kampf ſtählt die Kraft, und gegen 
Verdächtigung und Verleumdung, mit der man 
egen uns kämpft, heißt es Stirn und Fauſt zeigen. 
rüher proteſtierten die Vakerlandsloſen im Bund 
der Freien Turner, weil ihnen der Mut zum 
offenen Bekenntnis fehlte, entſchieden dagegen, daß 
man ihren Bund als politiſch, als Kind der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei betrachtet, heutzutage ſind 
wenigſtens die Heißſporne ganz offen mit der Er⸗ 
klärung vervorgetreten, daß der Bund der Freien 
Turner die Armee für den ee des 
Proletariats führen ſolle. Solchen klar ausge⸗ 
ſprochenen Parteizielen der Gegner gegenüber iſt 
es ſehr bedauerlich, daß es noch unter den ſich zum 
vaterländiſchen Gedanken Jahns bekennenden 
Turnern reinigungen gibt, die der großen 
deutſchen Turnerſchaft feindlich gegenüberſtehen, 
weil ſie als ſogenannte Alldeutſche den Begrif 
„deutſch“ im engen und engherzigen Sinn der anti⸗ 
ſemitiſchen Parteipolitik deuten und den großen 
Grundſatz der deutſchen Turnerſchaft, allen mich 
nahme zu gewähren, die ve jein wollen, nicht 
anerkennen. Abgeſehen von Literreid, wo ſich zwei 
antiſemitiſche Turnerbünde gegenſeitig befehden, 
iſt es im Reiche der „Turnerbund“, der ſamt den 
ihn unterſtützenden politiſchen Parteihlättern ſich 
unſerer erhebenden Jahnfeier gegenüber in un⸗ 
würdiger Weiſe ablehnend verhielt und eine kleine 
Sonderfeier abhielt, ſich aber nicht ſcheute, auf 
unjerem Feſt unter unverfänglicher Aufſchrift eine 
Schmähſchrift gegen uns zu vertreiben. Die Ent⸗ 
wicklung unferer deutſchen Turnerſchaſt it eine 
immer fortſchreitende geweſen. Nach einer Zu⸗ 
nahme von ine 7 Proz. in einem Jahre iſt die Zahl 
unſerer Vereine am 1. Saar 1911 auf 9691 geſtiegen 
und die Mitgliederzahl bei einer Zunahme von über 
6 Proz. auf 1003 609. Frauenabteilungen gibt es 
in 1690 Vereinen mit 58 477 Mitgliedern und 859 
Turnhallen ſind aus eigener Kraft geſchaffen wor⸗ 
den. Die Zunahme der Zöglinge Za im Berichts⸗ 
jahre 7 Prozent betragen; dieſe Zahl zu He 
im Intereſſe der ſchulentlaſſenen Jugend muß vor 
allem 15 Streben ſein. zum Reichsheer hat die 
deutſche Turnerſchaft 35 912 kraft Jing pige ge⸗ 
ſtellt. Im Ausland haben wir 45 Vereine, die treu 
auf deutſcher Wacht ſtehen. Der Vorſitzer gedachte 
a der in den letzten Jahren verſtorbenen 
urngenoſſen, ſo des früheren Vorſitzers Alfred 
ul dem in Karlsruhe ein Denkmal und in 
feinem Geburtsort Michelſtadt eine Gedächtnistafel 
errichtet wurde, ferner Puritz⸗ Hannover, Kaern⸗ 
bach⸗Breslau, Schwarz⸗Rhenſe, Konſul Brons⸗ 
Hernals und Hahn⸗Hamburg, denen er treues Ge⸗ 
denken zuſicherte. In den Ausſchuß trat anſtelle des 
nerſton bene M. F. Spieß⸗Hamburg. Anſtelle des 
ousgeſchiedenen Köhler, Profeſſor Dr. Berger⸗ 
Magdeburg, anſtelle des e Schurig⸗ 
Osnabrück Regierungsrat Tenge⸗Oldenburg, an⸗ 
ſtelle von Profeſſor Gad⸗Prag Müller⸗Prag und 
rr ˙U—a—Ur⏑ m T ?— 


Flowers don't smell, 

Birds wont sing, 

Women have no virtue. 
Blumen duften nicht, 

Vögel ſingen nicht, 

Frauen kennen keine Tugend! — 


Dort zur Linken liegt El Kantra, ein unſchein⸗ 
bares Stel, das große gilden i cr 
Hier war es, wo am 4. Auguſt 1578 die Mauren 
unter dem gewaltigen Abd es Malik den Rittern 
Don Sebaſtians die entſcheidende Schlacht lieferten, 
welche nicht nur das Ende A rde Kolonial⸗ 
arbeit im Maurenlande bedeutet, ſondern darüber 
entſchied, daß Marokko fortab dem Einfluſſe chriſt⸗ 
licher Kultur entrückt wurde. Marokko wurde das, 
was es noch heute iſt: das Land, das, von der 
Natur mit zauberhaften Hilfsmitteln ausgerüftet, 
99 55 jahrhundertelang zum Stillſtande verurteilt 
wurde. 


Wenig weiter am Ufer des Lukkosfluſſes liegt 
El Kſar, Alkaſar, wie wir es nennen, zu deutf 
55 c eine Schöpfung des bauluſtigſten Herrſchers 
des Mochreb e Achſa, Sidi Jakub el Manſur. 
Lang dehnt es ſich am Ufer des Flu es hin, aber 
von einer Burg und ihren Merkmalen iſt nichts 
zu ſehen. Keine feſte Mauer umgibt El Kfar, das 
die Spanier ohne Schwertſtreich 1 Aus dem 
Tiefgrün der Orangengärten und dem Graugrün 
der Olivenhaine ragen zahlreiche Minarets hervor. 
Da und dort leuchtet die weiße Kuppel einer 
Kubbah, welche die Gebeine eines der zahlreichen 
Heiligen birgt. Dort unter dem Schatten ſchlanker 
Palmen ſteht die kleine Moſchee Sidi Jakub; dort 
führt auch der Weg in die mit einemmale jo be⸗ 
rühmt und bekannt gewordene Stadt. 


Durch Moräſte müſſen wir waten, in hinein 
zu gelangen. Die Bewohner, meiſt Mauren, aber 
auch viele Spanier und Juden, ſehen verkommen 
aus. Die Geſichter tragen die Spuren ſchleichender 
Krankheiten, die Augen deuten auf Fieber — kein 
Wunder: berghoch türmt ſich der Unrat in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Stadt. Der Atem vergeht 
einem ſchier — aber der Maure iſt nicht zu bewegen; 
dieſe Brutſtätten von Krankheiten unschädlich zu 
machen. „Wie Gott will“, ſagen ſie mit frommem 


Augenaufſchlag; daß ſie ſelbſt ſich derſündigt haben, 


(Drittes 


Blatt.) 


endlich anſtelle des 30 Jahre im Ausſchuß geweſenen 
Adolf Grahn⸗Hannover Georg Brauns⸗Hildesheim. 
Ehrenurkunden wurden u. a. bewilligt für Stadt⸗ 
kämmerer Duemeland - Oldenburg, 
Gymnaſtallehrer Weſche⸗Bremen, Kreisvertreter 
Prof. Boethke⸗ Thorn, Hauptturnlehrer Thurn⸗ 
Krefeld Faktor Huhn ⸗ Siegen, O . off er 
Kloß⸗Poſen, Rektor Hoffmann⸗Breslau, Profeſſor 
Kohlrauſch⸗Hannover, auvertreter Piepenbrink⸗ 
Braunſchweig, Turnlehrer Müller⸗München, Kreis⸗ 
vertreter a. d. Grahn⸗ Hamburg, Geheimer Re⸗ 
ierungsrat Hintze⸗Berlin und andere. Ehrenbriefe 
ür lange treue Mitarbeit wurden ſeit 1. Januar 
1911 251, ſeit Beginn ihrer Einführung 793 Stück 
ausgefertigt. Aus der Dr. Ferdinand Götz⸗ 
Stiftung wurden an 33 Vereine 11000 Mark und 
für einige Vereine hypothekariſche Darlehen be⸗ 
willigt. Die Kaſſe der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft ergab am Schluſſe des Jahres 1910 an 
den Beſtand: Hauptkaſſe 83 562,28 Mark Abgeord⸗ 
neten⸗ und e 34 010,52 Mark, Dr. 
Ferdinand Götz⸗Stiftung 102 082,48 Mark, ehe⸗ 
malige Jahnſtiftung 10 362,25 Mark. — Mit Rück⸗ 
ſicht auf den Stand der Abgeordneten⸗ und Kampf⸗ 
richterkaſſe und auch mit Rückſicht auf zu hohe und 
immer ſteigende Zahl der Abgeordneten zum deut⸗ 
1955 Turntag ſah ſich der fü erst al veranlaßt, den 

ntrag zu ſtellen, in Zukunft erſt auf 3000 ſteuernde 
Mitglieder einen Abgeordneten zu wählen. — Der 
Bericht verweiſt ferner auf die deutſche Turn⸗ 
geifung, die auch im Heere in mehreren hundert 
tücken gehalten wird, auf die Bücherei der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft, die 7100 Werke enthält; ferner 
auf das Jahnmuſeum in Freyburg, das ſich zahl⸗ 
reichen Beſuches erfreut. — Der Turnausſchuß hat 
ſich in ſeinen wiederholten Sitzungen mit Ande⸗ 
rungen der Turnfeſtordnung befaßt, deren Haupt⸗ 


aufgabe vor allem die Erprobung deſſen, was ſie 


bietet und das Streben zur Vereinfachung der Be⸗ 
ſtimmungen iſt. Auch mit der Frage der Bildung 
eigener a und der Stellung der 
jesigen rauenabteilung wird ſich der deutſche 

urntag beſchäftigen müſſen. Im Anſchluß hieran, 
erwähnt der Bericht, daß eine zu häufige Ab⸗ 
ng von Wettkämpfen im großen Stil bei 

falt ncht dem Gebiet der deutſchen Turner⸗ 
Bal nicht entſpricht. Der Grund einer falſchen 

eurteilung des falſchen Turnens liegt fielfach 
darin, daß bei dem nach außen Auftreten in der 
Heimat und in fremden Landen faſt nur die Höchſt⸗ 
leiſtungen in Erſcheinung treten, während das Bild 
unſerer friedlichen Arbeit fehlt; namentlich von 
Freunden des ſchwediſchen Turnens iſt dieſe Tat⸗ 
ſache vielfach in falſcher Weiſe ausgenützt worden. 
— Der Bericht verweiſt ferner darauf, daß die 
Hygiene⸗Ausſtellung in Dresden der deutſchen 
Turnerſchaft Gelegenheit geboten hat, das deutſche 
Turnen auf derſelben zur würdigen Darſtellung zu 


Gaſch und dreien Dresdener Turngenoſſen ausge⸗ 
0 5 e Turnausſtellung hervor. bgeſehen von 

ahlen und e one regen wird der deutſche 
Turnertag ſich mit Anträgen zur Turnfeſtordnung 
und der 5. fiel dle Forde zu beſchäftigen haben. 
Der Bericht ſtellt die Fate e daß eine Ver⸗ 
ſicherungskaſſe der deutſchen Turnerſchaft unter 
allen Umſtänden einen gefegtien Rechtsanſpruch 
gewähren muß und verlangt, daß neben der Unfall 
ſenſhaft n auch eine nur mit Hilfe einer Ge⸗ 
ſellſchaft durchführbare Haftpflichtverſicherung all⸗ 
gemein eingeführt werde. Eine Verſicherungskaſſe 
der deutſchen Turnerſchaft wird für 15 Pfennig mio 
Kopf und Jahr und einem Gewinnanteil von 20 
Prozent des ee ee der a t. mit 1000 
Mark für den Todesfall, 2000 Mark für den In⸗ 
validitätsfall und 1 Mark täglichen Entſchädigun 
der Turnerſchaft keine große Arbeitslaſt auf⸗ 
bürden. Die Vorbereitung des 1 deutſchen 
Turnfeſtes iſt in Leipzig energiſch in die Hand 


daran denken ſie nicht, wie überhaupt die Frömmig⸗ 
keit eine recht äußerliche Sache bei dieſen ſchmutzigen 
braunen Burſchen iſt. Sittenloſer geht es nirgends 
zu in Afrika, wie hier. Drüben, jenſeits der etwa 
10 000 Einwohner ifeſtgeſegt tadt, hat eine 
Sultansmahalla ſich feſtgeſetzt. Franzöſiſche Offi⸗ 
ziere befehligen ſie, welche, von billigem, aer e 
Ehrgeize gepackt, ſchon recht oft jede politiſche Über⸗ 
legung vermiſſen ließen, zu Taten ſchritten, die un⸗ 
abſehbare Folgen hatten. Jeder fransöffge Kolo⸗ 
nialoffizier dünkt ſich einen kleinen Napoleon. 
„Bis hierher und nicht weiter!“ hat der unter 
franzöſiſchem Einfluſſe handelnde Sultan den 
Spaniern zugerufen. Ob der ſchneidige Oberſt 
de Silveſtre wirklich diesſeits des Lukkosfluſſes 
ſtehen bleiben wird? 


El Kſar iſt heute ſpaniſch. Seine ganze Zukunft, 
die von dem Machſen nur künſtlich niedergehalten 
wurde, beruht darauf, daß die wilden Berg⸗ 
bewohner nicht nur als Frauenräuber bisweilen 
vor den Toren von El Kſar erſcheinen, wie bisher. 


ch Kommen fie als Verkäufer ihrer Waren, ſo werden 


ſie hier feſtgenommen und mit grauſamen Strafen 
belegt dafür, daß ihre Stämme der Macht des 
Sultans trotzen. Die Spanier könnten aus El Kſar 
einen blühenden Handelsplatz machen. Aber dann 
müſſen de weiter bis zu den Bergen, die in nebel⸗ 
blauer Ferne bis Fez ſich hinziehen. El Kſar ohne 
Zugang zur reichen Diheballa iſt große Opfer nicht 
wert. Hier die Notwendigkeit einer e db 
und politiſchen Weiterung des Einfluſſes, dort die 
Eiferſucht und der rein ſoldatiſche Ehrgeiz, der nur 
zu leich zu unbedachter Tat führt, verbunden mit 
dem Haſts gegen die, deren engſte Verwandte vor 
drei und ein halb hundert Jahren von fanatiſchen 
Maurenkriegern in blutiger Schlacht vernichtet 
wurden. 

Wird El Kſar noch einmal eine große geſchicht⸗ 
liche Rolle ſpielen? ch Bind die PR Stille 
des endloſen Feldes widerhallen vom Lärm der 
Männerſchlacht? Wird El Kſar, das mauerloſe, 
eine Burg wiedererwachenden marokkaniſchen Reichs⸗ 
empfindens werden? Oder wird die gelbrote Flagge 
des ſtolzen Spanien allen Gefahren hier krotzen, 
Kultur und Geſittung, Frieden und tege Trbeit 
fördern? Vielleicht geben die nächſten Wochen 
uns Antwort! 


Gauvertreter 


Sag: und hebt beſonders die von Profeſſor Dr 


enommen worden durch einen mit den ſtädtiſchen 
ehörden Hand in Hand arbeitenden vorbereiten⸗ 
den ie durch Entſcheidung der Platzfrage, 


durch die Wahl der Leiter des te wird ch 7c. 
Auch die Finanzierung des Feſtes wird ſich in 
günſtiger Weiſe geſtalten. Dem Wunſch der aka⸗ 
demi den Turner und Sportvereinigung, ein aka⸗ 
demiſches Olympia anzufügen, konnte nur inſoweit 
nachgekommen werden, daß das Olympia im An⸗ 
| luß, unter keiner Bedingung vor dem Turm 
eſt ſtattfinden könne. — Der Bericht ſchließt mit 
der Feſtſtellung gegenüber mehrfachen Klagen über 
ungerechte Beſteuerung der Turnvereine, daß alle 
Grundſtücke iN Vereine Grundſteuer be⸗ 
zahlen müſſen, daß aber die Turnvereine bei 
Schankbetrieb auf ihren Grundſtücken zur Ein⸗ 
Hen Schluß nicht herangezogen werden können. — 
Den Schluß des Berichts bildete der Wunſch, daß 
die deutſche Turnerſchaft treu und kräftig im alten 
Be in Frieden und Eintracht weiter arbeiten, 
blühen und gedeihen 1895 

Nachdem der Jahresbericht ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt war, erſtaktete der Schatzmeiſter Atzrokt⸗ 
Steglitz den Kaſſenbericht, der ſich über die 
Jahre 1907 bis 1910 erſtreckt. Die Einnahmen 
und Ausgaben betrugen 207 643,97 Mark. Der Bar⸗ 
beſtand am Saul: des Jahres 1910 belief ſich auf 
18 485,78 Mark, der Aberſchuß aus der deutſchen 
Turnzeitung in allen vier Jahren zuſammen auf 
etwas über 30 000 Mark. An Steuern wurden ver⸗ 
einnahmt 145 868,08 Mark. Für Verſammlungen 
der Ausſchußmitglieder, Ausſchußſitzungen ꝛc. wur⸗ 
den insgeſamt ausgegeben 27 395,60 Mark für 
Vertretungen auf auswärtigen Turnfeſten 2250,75 
Mark. Der vorige Turntag in Worms erforderte an 
Diäten und Reiſegeldern für Abgeordnete 17 451,60 
Mark, an die Kampfrichter beim 11. deutſchen 
Turnfeſt in Frankfurt a. M. im Jahre 1908 wur⸗ 
den 13 562,43 Mark bezahlt; aus der Ferdinand 
Götz⸗Stiftung für Errichtung deutſcher Turnſtätten 
wurden in den Jahren 1906 bis 1910 insgeſamt 
40 000 Mark bewilligt. Der Kaſſenbericht wurde 
genehmigt und dem Schatzmeiſter Entlaſtung er⸗ 
ei 


Es gelangte hierauf eine Reihe von An⸗ 
trägen zur Beratung. Ein Antrag des Kreiſes 
9 (Heſſen) lautet: 15 8 8 des Grundgeſetzes ſind 
die Worte zu ſtreichen: „ber die etwaige Ver⸗ 
tretung eines Kreiſes im Ausſchuß durch mehr als 
einen Vertreter entſcheidet der Turnwart“; dafür 
iſt zu ſetzen: „Kreiſe mit mehr als 100 000 ſteuern⸗ 
den Mitgliedern ſtellen einen zweiten Vertreter 
für den Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft und 
die Verſammlung der Kreisturnwarte“. Dieſer An⸗ 
trag wurde angenommen. 

s beſteht ferner die ener bei der deut⸗ 
chen Turnerſchaft, daß Ehrenmitglieder Steuern an 
die Turnerſchaft bezahlen, wenn die Ehrenmit⸗ 
Anta am gleichen Orte wohnen. Nach einem 

nttag Berger ⸗ Magdeburg er dieſe Ber 
ſtimmung geſtrichen werden und jollen die Steuern 
von jetzt ab auch für alle diejenigen Mitglieder, 
die außerhalb des betreffenden Ortes wohnen, be⸗ 
zahlt werden. Der Vorſitzer Dr. Götz macht dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß er ſelbſt Ehrenmitglied in 
150 Vereinen wäre; dann müßten dieſe 150 Ver⸗ 
eine auch für ihn 150 mal die Steuer bezahlen, 
worauf Berger erklärt, der allverehrte Vorſitzer 
1% den Turnern mehr wert, als 7.50 Mark. Dir 
ntrag wurde ſchließlich angenommen. 

Sodann wurde ein Antrag des Ausſchuſſes der 
deutſchen Turnzeitung beraten: „In allen Kreis⸗ 
und Gau⸗Grundgeſetzen iſt die Beſtimmung aufzu⸗ 
nehmen, die zum Kreis⸗ bezw. Gau gehörenden 
Vereine ſind verpflichtet, das Amtsblatt der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft, die deutſche Turnerzeitung, zu 
halten. Stadtſchulrat Ruehl⸗Stettin erklärt 
hierzu, es hätte ein weitergehender Antrag vor⸗ 
gelegen, dieſe Beſtimmung in die Satzungen aufzu⸗ 
nehmen; man hätte aber dann auch zu Strafbp⸗ 
Papen reiten müſſen, die f nicht hätten 
urchführen laſſen, und deshalb ſei man im Aus⸗ 
Sub übereingekommen, es bei der vorgeſchlagenen 

eſtimmung zu belaſſen. Nach kurzer Debatte 
wurde der Antrag angenommen. 

Ein weiterer Antrag des Ausſchuſſes: „Der 
Turntag wolle die Zahl der ſteuernden Mitglieder, 
auf welche ein Abgeordneter zum Turntag zu 
wählen iſt, von 2 auf 3000 erhöhen“, wurde abge⸗ 
lehnt. Der Berichterſtatter Ruehl hatte hierzu 
ausgeführt, der Hauptgrund für dieſen Antrag 
wäre der, daß die hohe Zahl der Abgeordneten 
ungeheure Ausgaben verurſache und man den Ab⸗ 
geordneten infolgedeſſen nur geringe Diäten zahlen 


könne. 

Der Geſchäftsführer Ruehl bringt ſodann einen 
weiteren Antrag ein, die Steuer um 1 Pfennig pro 
Kopf zu erhöhen; Berger⸗Magdeburg beantragt 
eine Erhöhung um 2 e Der Antragſteller 
Ruehl führt aus, 9 man den Abgeordneten zu 
wenig Diäten und Fahrgelder habe bewilligen 
können, weil zu geringe Summen vorhanden 
waren. Deshalb müſſe man die Steuer erhöhen. 
Atzrott⸗Steglitz bemerkt hierzu, die Zahl der 
Abgeordneten ſteige, während das Geld jetzt ſchon 
nicht mehr ausreiche und ſpäter erſt recht nicht. 
Bei beſcheidenen Wünſchen könnte man mit einer 
Erhöhung von 1 Pfennig auskommen, weshalb er 
gegen den Antrag Berger ſtimme. Der Antrag des 
in. ßen die Steuer um 1 Pfennig pro Kopf 
u erhöhen, wurde angenommen. — Es trat ſo⸗ 
ann eine Pauſe ein. 


der deutſche Pfadfinderbund 


tagte vom 8. bis 10. Juli in Dresden. Die Be⸗ 
ſtrebungen der deutſchen Pfadfinder ſind erſt einige 
Jahre alt und dürften einem großen Teile unſeres 

olkes noch wenig bekannt ſein. Das Pfadfinder⸗ 
tum hat nichts zu tun mit der Myſtik des Indianer⸗ 
wigwams oder Räuberromantik, ſondern es be⸗ 
zweckt, der Jugend zu zeigen, „wie ſie den richtigen 
Pfad durchs Leben finden kann“, den Pfad, der 
zur Geſundheit und Kraft, zu der Höhe des edlen 
Menſchentums führt, die kernfeſte Kraft, verbunden 
mit innerer Ritterlichkeit und hilfreicher, auf- 
opfernder Nächſtenliebe. Dieſes erſtrebenswerte 
Ziel wird durch eine planmäßige Bildung voy 
Geiſt, Gemüt und Körper erreich“ 


Dr. Mallwitz als 


Die Tagung wurde am Sonnabend den 8. Juli 
mit einem Feſtbankett im Roten Saale des 
Ausſtellungspalaſtes eingeleitet, das dank den vor⸗ 
trefflichen Arrangements der Feſtleitung recht 
ſtimmungsvoll verlief. Im Kreiſe der Anweſenden 
bemerkte man u. a. Major von Berger vom Gene⸗ 
ralſtab, Major Frhrn. von Welck als Vertreter des 
Kriegsminiſteriums, Rektoren Profeſſoren Dr. 
Stange und Dr. Roſenhagen, Oberlehrer Profeſſor 
Dr. Heinemann, vom Vorſtande des Bundes Fabrik⸗ 
beſitzer Baſchwitz⸗Berlin, den Bundesfeldmeiſter für 
Norddeutſchland und Sachſen Hauptmann Bayer⸗ 
Berlin, den Bundesfeldmeiſter für Süddeutſchland 
und Elſaß⸗Lothringen Hauptmann Freiherrn von 
Seckendorff⸗Metz, den Ehrenfeldmeiſter Stabsarzt 
Dr. Lion⸗Bamberg, e von Heygendorff, 

ertreter des Ausſtellungs⸗ 
direktoriums, Stabsarzt Dr. Markus⸗Frankfurt am 
Main. Der Bundesvorſitzer Fabrikbeſitzer Baſch⸗ 
witz hieß die Erſchienenen aufs es hs will⸗ 
kommen und rief ihnen ein treudeutſches „Gut Pfad“ 
entgegen. Mit Genugtuung begrüßte er die Herren 
des Kriegsminiſteriums und des Generalſtabes, die 
Vertreter der Schulen und der Ausſtellung, ins⸗ 
beſondere aber den um die Sache die en 
Stabsarzt Dr. Lion. überall ſeien die Flammen 
der Begeiſterung für die Sache aufgelodert, ſodaß 
dem Bunde jetzt 30 Vereine angehörten, zu denen 
in nächſter Zeit 30 bis 40 weitere treten würden. 
Nachdem der Redner noch der tatkräftigen Mit⸗ 
arbeit der Herren Hauptmann Bayer, Stabsarzt 
Dr. Singer und Freiherrn von Seckendorff gedacht 
hatte, richtete er herzliche Dankesworte an die 
Preſſe für die bereitwillige Unterftügung des Pfad⸗ 
findergedankens. Darauf betrat das Breslauer 
Pfadfinderkorps „Silberkreuz“ den Saal. Durch 
den Mund ihres Führers Oskar Anſchütz 
teilten ſie mit, daß ſie ein Liederbuch geſchaffen 
und dieſes den drei um die Sache verdienten 
Herren, Stabsarzt Dr. Lion, Hauptmann Bayer 
und Feldmeiſter Czaya, gewidmet hätten. Freudig 
bewegt nahmen dieſe die Ehrung entgegen. So⸗ 
dann erklang aus den jugendfriſchen Kehlen der 
Pfadfinder ein neuer Pfadfindermarſch: „So laßt 
uns denn marſchieren“, gedichtet von Frau Hedwig 
Unruh und in Muſik geſetzt von Paul Unruh⸗ 
Breslau. Rektor Stange führte im weiteren 
Verlauf des Abends aus, daß der Dresdener Boden 
für die neue Bewegung etwas hart und ſpröde 
geweſen jei. Man habe aber bald entdeckt, daß an 
einigen Schulen ähnliche Beſtrebungen bereits 
exiſtierten und andere Schulen mit Begeiſterung 
dafür eintraten. Stabsarzt Dr. Lion dankte ſo⸗ 
dann für die liebenswürdige Anerkennung der Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes und ſchob das Haupt⸗ 
verdienſt dem Vorſitzer Baſchwitz zu. Major von 
Berger endlich führte aus, daß das große Ziel, 
ein wehrtüchtiges Volk zu erziehen, immer ſchwerer 
werde, und es daher mit Freude begrüßt werden 
müſſe, wenn dem Militär mit Verſtändnis vor⸗ 
earbeitet würde. Es ſei zu wünſchen, daß die 
915 mit den Pfadfindern ſtets Hand in Hand 
gehe. 


Am Sonntag Nachmittag vereinigten ſich etwa 
200 Pfadfinder aus Berlin, Dresden, Breslau, 
Gleiwitz, Magdeburg, Perleberg, Frankfurt a. M. 
zu Geländeſpielen in der Heide. Unter den An⸗ 
weſenden bemerkte man General von Carlowitz und 
mehrere Abgeordnete. Das Spiel, bei dem die 
weiße Abteilung über die rote den Sieg davontrug, 
wurde nach Beendigung von dem Leiter, Haupk⸗ 


% dle Zinstermine an. Es bedeutet: 


mann Bayer, einer Beſprechung unterzogen, wobei 
er namentlich die Friſche und Lebhaftigkeit der 
Teilnehmer lobte. Sodann führte unter Leitung 
des Stabsarztes Dr. Markus die Frankfurter 
Samariterkolonne der Pfadfinder intereſſante 
Sanitätsübungen vor, wie Stillung von Blutungen, 
Notverbände, künſtliche Atmung, Krankentransporte 
uſw. Den Schluß der Übung bildete der Bau 
eines Zeltes. 

Abends 8 Uhr fand im Viktoriahauſe eine Be⸗ 
ſprechung über die Ziele und Aufgaben des Bundes 
ſtatt, zu der Hauptmann Bayer das Referat er⸗ 
tattete. Redner wies zunächſt nach, daß die deutſche 

fadfinderbewegung keine engliſche ſei, denn Jahn 
habe bereits vor 100 Jahren Pfadfinderziele ver⸗ 
folgt. Dann habe aber die Bewegung geſtockt, und 
auch die vor etwa 30 Jahren unternommenen wei⸗ 
teren Verſuche, ſie in Fluß zu bringen, ſeien ge⸗ 
ſcheitert. Unterdeſſen habe das Pfadfinderweſen 
in England ungeheure Fortſchritte gemacht, und die 
Bewegung habe ſchließlich übergegriffen auf Italien, 
Belgien, Schweden, Norwegen, Rußland, Frank⸗ 
reich uſw. Vor etwa 2½ Jahren ſei die Bewegung 
auch nach Deutſchland gekommen und habe langſam 
an Boden gewonnen. Das Ausländiſche ſei nach 
und nach völlig über Bord geworfen worden. Die 
Pfadfinder hätten nicht das Beſtreben, ähnliche 
Organiſationen zu bekämpfen. Redner verbreitete 
ſich dann des näheren über die Mittel zur Ein⸗ 
wirkung auf die Jugend und nannte hierbei neben 
dem moraliſchen Einfluß u. a. die Beobachtungs⸗ 
kunſt, auf die ſich wieder die Kunſt des Schlüſſe⸗ 
ziehens aufbaut. Als weitere Punkte des Er⸗ 
ziehungsſyſtems wurden angeführt: das Feld⸗ und 
Lagerleben, Beſichtigen von Betrieben, Bahnhöfen, 
Himmelsrichtungen ſuchen, Entfernungen ſchätzen, 
Stadtpläne leſen und vieles andere mehr. Bei der 
Erziehung zu Kraft und Ausdauer komme es auf 
Rekordleiſtungen keineswegs an. Stets hilfsbereit 
zu ſein, ſei eine weitere Aufgabe. Hätten doch im 
letzten Jahre Pfadfinder 50 Menſchen das Leben 
gerettet. Die Vaterlandsliebe würde von dem 
Geſichtspunkte aus gepflegt, daß man für das große 
Ganze arbeiten ſolle. Allzu ſtarker militäriſcher 
Zuſchnitt ſei zu verwerfen. Stand, Religion und 
Schule der Kinder ſeien völlig gleichgiltig. So 
befähigten die Pfadfindereigenſchaften, ſelbſtändige 
Menſchen zu erziehen, die ſich im Leben den Platz 
an der Sonne ohne Rückſichtsloſigkeit ſichern könnten. 
Die geiſtvollen und klaren Ausführungen des 
Redners fanden lebhaften Beifall. An den Vortrag 
knüpfte ſich eine längere Diskuſſion. 


Am Montag fand eine Beſichtigung der Stadt, 
Beſuch der Hygiene⸗Ausſtellung, nachmittags 6 Uhr 
Abkochen in der Sportausſtellung und abends 
8% Uhr ein Lichtbildervortrag im „Palmengarten“ 
ſtatt. Am Dienstag wurde die Tagung mit einem 
Ausflug in die ſächſiſche Schweiz beſchloſſen. 


Wir bemerken, daß auch in Thorn Vor⸗ 
bereitungen im Gange ſind, die in Anerkennung 
der Bedeutung der Jugendpflege auf ähnliche Ein⸗ 
richtungen, wie ſie der Pfadfinderbund geſchaffen 
hat, hinzielen. s 


Mannigfaltiges. 


(Hotelbrand.) Das große Hotel in dem 
Badeorte Krynica bei Krakau iſt in der Nacht zum 
Dienstag vollſtändig abgebrannt. Die 160 Gäſte 
konnten nur mit Mühe das nackte Leben retten. 


(Verhaftung eines ungetreuen 
Prokuriſten.) Der Prokuriſt Robert 
Mahlberg hat in den letzten vier Jahren der 
Firma „Oberhauſener Stahl- und Eiſengieße⸗ 
rei“ in Oberhauſen annähernd 100 000 Mark 
unterſchlagen. Der ungetreue Prokuriſt, der 
35 Jahre alt und ſeit zwei Jahren verheiratet 
iſt, wurde Mittwoch verhaftet. g 

(Fünf Perſonen von einem 
Scheunentor erſchlagen.) In der 
Gemeinde Creucy hatten, ſo meldet ein Tele⸗ 
gramm aus Orleans, ſechs Arbeiter, die auf 
dem Gutshofe von Chamouil beſchäftigt waren, 
während eines Gewitters in einer auf freiem 
Felde ſtehenden großen Heuſcheune Zuflucht 
geſucht. Das ſchwere Tor brach plötzlich zu⸗ 
ſammen und begrub die ſechs Menſchen unter 
ſich, die furchtbar verſtümmelt wurden. Fünf 
waren auf der Stelle tot, der ſechſte wurde 
in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem Hoſpi⸗ 
tal gebracht. 

(Eine franzöſiſche Schauſpielerin 
im Rhein ertrunken.) Nach einem aus 
Emmerich a. Rh. in Paris eingetroffenen Tele⸗ 
gramm iſt Fräulein Lantelme, eine der hervor⸗ 
ragendſten, wegen ihrer Schönheit und Eleganz be⸗ 
rühmten Schauſpielerinnen, die zuletzt am 
Renaiſſance⸗Theater die Titelrolle in der „Gamine“ 
geſpielt hatte, und erſt vorgeſtern von Paris nach 

mmerich abgefahren war, im Rhein ertrunken. 
Sie war verheiratet mit Dr. Dauriac, der geſtern 
früh aus Emmerich telegraphiſch erſucht wurde, ſich 
ſofort dorthin zu begeben. Fräulein Lantelme war 
in Begleitung einiger Freunde über Köln nach 
Emmerich gefahren. Über die Einzelheiten des Un- 
glücks weiß man noch nichts. 


Dom Laufburſchenverein. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Nachdruck verboten.) 


Der ungefähr zwanzig Jahre alte Eduard Frey 
iſt von ſeinem Chef angeklagt worden, weil er 
einen Karton mit roten ſeidenen Frauen⸗Stümpfen 
geſtohlen haben ſoll? — Richter: Sind Sie ſchon 
vorbeſtraft? — Angekl.: (ſehr beſtimmt) Nee! — 
Richter: Sie ſcheinen ein ſehr kurzes Gedächtnis zu 
beſitzen. Als 16jähriger enſch zum erſten mal 
beſtraft wegen Diebſtahls mit einem Tage Ge⸗ 
fängnis, dann noch viermal aus demſelben Grunde, 
das iſt doch für Ihr Alter genug. — Angekl.: Ja, 
jenuch is det, aber ick hab' immer merſchtendheels 
unſchuldig jelitten. For diesmal, da bin ick janz 
und jar ans'n Mißverſtändnis in de Tinte je⸗ 
ſchliddert. Wenn ick's Ihn' erzählen darf, wie't je⸗ 
weſen is, dann wer'n Se't jloben, det ick jo reene 
daſtehn dhu, als wenn ick mir in't Volksbad — 
Richter: Erzählen Sie uns nur keine unnütze Sachen 
und bleiben Sie ganz bei der Wahrheit. — Angekl.: 
Det bin ick jar nich anders im Stande. Det war 
alſo an dem. Ick bin Mitglied vom 5 Verliner 


Loofburſchen⸗Verein. Nu ſteht in unſre Statuten 
drin, det's jedet Jahr am erſten Mai die Maifeier 
im Irunewald e werden muß. Selbſtver⸗ 
ſtändlich keen Vergnügen ohne Damen; un nu 
hatten wir een großet Pickenicke — Wiſſen Se, wat 
det is? — Richter: Nur weiter! — Angefl.. Alſo 


jeder mußte wat mitbringen, Eener den Schwerne⸗ 
braten, een anderer den Jänſebraten, een anderer 
de Auſtern — Richter: Sie ſind ein ganz unver⸗ 
ſchämter Menſch. Wenn Sie ſich noch weiter hier 
Scherze erlauben werden, entziehe ich Ihnen hier 
das Wort. — Jott, nehmen Siet blos nich icbel, 
ick kann mir det uffſchneiden nich abjewöhn. Ick 
hatte in een Karton, den ich mit jietije Erlobnis 
von unſern jingſten Stift mitjenommen hatte, 
Salzkuchen fort allgemeine Wohl mitjenomm. Wie 
wir nu ſo in de Stadtbahn ſitzen und's losjeht 
meent der eene vom Vorſtand von unſern Loof⸗ 
burſchen⸗Verein: „ck mechte doch in janzen Dach 
weiter niſcht dhun, wie ſchrein: Abfahr'n! un dann 
feifen“ Ick ſage nu zu ihn: Dazu bitte ja ville zu 
demlich, du dowdr Hund, dazu jehört och ne Wiſſen⸗ 
ſchaft! — Richter: Wozu erzählen Sie uns ſolche 
Albernheiten? — Angekl.: Ick will blos ſagegen 
wat ick forn anſtändijer Menſch bin, ick kann't eben 
nich leiden, wenn ſo'n Schafskopp jejen 'n Beamten 
wat hat, wenn er boch blos Abfahren ſchreit un 
hinterher feift. Wir wir nu draußen fin, un id 
packe meine Schachtel uf, — ick denke jleich, mir 
ſoll der Affe friſieren, — hab' ick doch aus Verſehn 
de Kartongs verwechſelt, un ſtatt de Salzkuchen, 
ſeidne Strümpe mitjenommen. Alle ſchrien Se nu 
fauler Kopp zu mir un der eene jab mich ſojar in 
Rippenſtoß, det ick jleich lang lach. Ick raffte mir 
aber wieder uf un mollte mir an die alljemeine 
Präpelei beteilijen. Ich hab' aber niſcht jekxiecht. 
Weil ick nu ſo mächt'jen Hunger hatte, jing ick nach 
Hundekehle in't Reſtrang un hab mich da 'ne Stulle 
mit Salvelatwurſcht jekooft. Wie ick nu wieder zu 
meine Jeſellſchaft komme, denke ick, die janze Bande 
is verrckt jeworn. Lauter Storchbeene huppten da 
in de Heide rum. Wiſſen Se, wat die niederträcht⸗ 
jen, jemeenen Schlumpſe jemacht hatten? Meins 
Striempe hatten Se ſich überjezogen ieber de 
Stiebeln un danzten immer feſte mit det deire 
Zeuch uf't Iras rum. — Richter: Nun iſt's aber 
enug. Sie wollen alſo das Opfer eines loſen 
treiches ſein. Wie heißt denn der Vorſitzer des 
Vereins, von dem Sie uns erzählen? — Angekl.: 
Ja, wiſſen Se, ick habe ſo'n ſchwachet Namen⸗Je⸗ 
dächtnis. Mit Namen kenn' ick keen jenau, aber det 
weeß ick, een Lehmann is doch mit mang. — 
Richter: Die Strümpfe müſſen doch aber dadurch ſehr 
gelitten haben. Wie kommt es alſo, daß man die⸗ 
ſelben dann ſauber verpackt, wie ſie aus der 
Fabrik kommen, in einer Pfandleihe vorfand. — 
Angekl.: Weil ick ſe dann ufjeſammelt un verſetzt 
hatte. Ick wollte det, wat fehlt zu dem Jelde, wat 
ick jekriecht hatte von Paeten zulejen un den janzen 
Zimmt in't Jeſchäft bezahlen. — Die ganze Ge⸗ 
ſchichte ſtellt ſich durch die Zeugenausſagen als er⸗ 
funden heraus. Der Angeklagte wird zu vier 
Monat Gefängnis verurteilt. Der Richter warnt 
den Angeklagten vor einem Rückfall, weil dann 
unbedingt auf Zuchthausſtrafe erkannt werden 
müßte. — Angekl.: Erſcht laſſen Se mir ſo'ne lange 
Jeſchichte erzählen, dann jloben Get nich un ver⸗ 
fnaren mir doch. Wie ick det finde! 
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aber nur in Hlafden, wo Plakate aus hängen. 
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